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Ar. 281 


„Warum ficht mich ſo manches Uebel an?“ 
Weil Gott dich vor dir ſelbſt nicht ſchützen 
kann! Hebbel. 
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Die ordentliche 
gejmtagung 


Einer Meldung der Polniſchen Telegrafen- 
agentur zufolge, iſt die erſte Sitzung des 
Sejms auf Dienstag, den 11. Dezember, 
1 Uhr mittags angeſetzt worden. Die ein- 
monatige Unterbrechung der ordentlichen 
Budgettagung des Parlaments, die ſofort 
nach der erſten Leſung des Budgets ange⸗ 
ordnet wurde und die bei uns nachgerade zur 
feſtſtehenden Gepflogenheit geworden iſt, iſt 
bereits am 8. Dezember zu Ende gegangen. 
Anfang der vergangenen Woche iſt Marſchall 
Pifſudſki aus Wilna nach Warſchau zurück⸗ 
gekehrt. Auch die übrigen Miniſter, die von 
der ſchweren Zeit vor der Einberufung der 
Budgettagung, in der noch ſchnell vor Er⸗ 
löſchen der außerordentlichen Vollmachten 
für den Staatspräſidenten die zahlreichen 
Verordnungen erledigt wurden, außerhalb 

Warſchaus Erholung geſucht hatten, haben 

ſich nach und nach wieder in der Hauptſtadt 
eingefunden. Bereits am Donnerstag kamen 
ſie zur erſten Sitzung zuſammen, um die Vor⸗ 
lagen für die erſte Vollverſammlung des 
Sejms fertigzuſtellen. Auf der Tagesordnung 
dieſer erſten Sejmſitzungen werden ſich einige 
Ratifizierungsprojekte für internationale Nb- 
machungen und einige Geſetze von geringerer 
Bedeutung befinden. 


Neben dem Haushalt und einigen weniger 
wichtigen Geſetzen wird ſich der Sejm diesmal 
mit einer Vorlage von weittragender Be⸗ 
deutung zu befaſſen haben: mit der Ver⸗ 
faſſungs änderung. Schon feit län- 
gerer Zeit durchlief die Regierungspreſſe die 
Meldung, daß der Vorſitzende des Ver⸗ 
faſſungsausſchuſſes des Senats, Noz tw o- 

ro wſki, die Verbeſſerungen zu dem vom 
Sejm beſchloſſenen Verfaſſungs projekt be- 
reits fertiggeſtellt habe und der Ausſchuß 
ſelber in Kürze dieſe Verbeſſerungen be⸗ 
ſchließen werde. In der Tat iſt jetzt bekannt 
geworden, daß der Ausſchuß am 11. De- 
zember zuſammentreten und drei Tage hinter- 
einander beraten werde. 

Das ſchon halb in Vergeſſenheit geratene 
Projekt wird alfo jetzt mit einer Eile in den 
Vordergrund gerückt, die ſonderbar anmutet. 
Die Regierung ift entſchloſſen, das Proje kt 
noch in dieſer Parlamentstagung vor den 
Seim gelangen zu laſſen. Insgeſamt ſtehen 
P dem Senat zur Beſchließung von Ver- 
beſſerungsanträgen 30 Tage zur Verfügung. 
Da bereits 12 Tage verfloſſen ſind, läuft der 
letzte Tag am 25. Dezember, dem erſten 
Weihnachtsfeiertag ab. Der Beſchluß des 
Senats muß aljo noch vor den Weihnachts ⸗ 
feiertagen fallen. 

Die relativ kurze Zeit, die dem Senat zur 
Durcharbeitung der Verfaſſungsänderung zur 
Verfügung geſtellt wurde, läßt den Gedanken 
aufkommen, daß der Senat nur dazu beſtimmt 
iſt, zu dem fertigen Projekt Ja und Amen zu 
ſagen, was auf keine Schwierigkeiten ſtoßen 
wird, da die Regierung in ihm über die not- 
wendige Mehrheit verfügt. Anders ſieht es 
dagegen im Sejm aus. Ob auch dieſer mit 


1 der Vorlage einverſtanden ſein wird, obgleich 
der wichtigſte und am meiſten beanſtandete 
Paſſus mit den Vorſchriften über die „Elite“ 
geſtrichen worden iſt, muß dahingeſtellt 
bleiben. Aber vielleicht hält die Regierung 
wieder eine Überraſchung bereit, mit deren 
Hilfe die Verabſchiedung der Vorlage im 
Sejm möglich wird. 

Sicher iſt jedenfalls, daß es der Regierung 

ſehr daran liegt, die fertige neue Verfaſſung 


Die ſüdſlawiſche Anklage 
gegen Ungarn 


Der Rat trat am Freitag nachmittag 3 Uhr 
unter dem Vorſitz des portugieſiſchen Vertreters 
Vasconcellos zur Behandlung der füd- 
ſlawiſchen Anklagen gegen Ungarn zuſammen. 
Es herrſchte die Spannung eines politiſchen 
Großkampftages. 

Der ungariſche Außenminiſter Kan ya 
nimmt an der Sitzung teil. Vasconcellos ver⸗ 
weiſt in der Eröffnungsanſprache darauf, daß 
die Beſchwerde auf Grund des Artikels 11, Ab⸗ 
ſatz II des Paktes beruhe. Donach habe jedes 
Mitglied das Recht, in freundſchaftlicher Weiſe 
die Aufmerkſamkeit des Völkerbundes auf jeden 
Umſtand zu lenken, der geeignet ſei, den Frieden 
und die guten Beziehungen der Nationen zu 
ſtören. 

Anſchließend nimmt ſofort der Miniſter Jef⸗ 
tiiſch das Wort. Er verlieft feine Erklärung 
ohne jeden oratoriſchen Akzent. Sie trägt den⸗ 
ſelben ſcharfen Angriffscharakter wie 
die ſeinerzeit überreichte ſüdſlawiſche Dent- 
ſchrift und wiederholt im weſentlichen deren 
Angaben. ; 

Unter anderem jagte Jeftitſch, er wende fih 
heute an den Rat, um vor dieſem 

die Verantwortlichkeit der ungariſchen 

Behörden anzuklagen. 

Er vertraue darauf, daß die ſüdſlawiſche Regie⸗ 
rung hierdurch dem Frieden einen Dienſt leiſte. 
Seine Regierung habe dies durchaus nicht leich⸗ 
ten Herzens getan. ; 
Wenn Belgrad fih verpflichtet gefühlt habe, 
direkte Anklagen gegen die ungariſchen Behör⸗ 
den zu erheben, ſo ſei dies aus folgenden Grün⸗ 
den geſchehen: Die gegen Südſlawien gerichtete 
terroriſtiſche Aktivität habe eine präziſe und 
konkrete Form getragen; ſie ſei der Ausdruck 

einer in Ungarn organiſierten Verſchwörung 
gegen die Sicherheit des ſüdſlawiſchen Staates 
geweſen. Infolgedeſſen könne Südflawien nicht 
zulaſſen, daß eine ſolche Aktion hinter einem all⸗ 
gemeinen und unperſönlichen Problem ver⸗ 
ſchleiert werde. 

Im übrigen habe ſeine Regierung nichts da⸗ 
gegen, wenn die Debatte über die Anterſtützung 
terroriftiiher Taten auch auf das allgemeine 
Gebiet ſich erſtrecke und zum Abſchluß einer 
internationalen Konvention führen würde. 

Es ſei notwendig, die tatſächliche Verantwor⸗ 
tung feſtzuſtellen. Die Tatſachen, auf denen die 
Anklagen Südſlawiens beruhten, jeien derart, 
daß ſie klar die Verantwortlichkeit gewiſſer un⸗ 
gariſcher Behörden und damit der ungariſchen 
Regierung feſtſtellten, die von den Verwicklun⸗ 
gen jener Behörden in die terroriſtiſche Bewe⸗ 


gung Kenntnis gehabt haben müſſe. Jeftitſch 
erinnert daran, daß Südſlawien feit 1930 
in zahlreichen Fällen die Aufmerlſamkeit der 
ungariſchen Regierung auf die terroriſtiſche 
Betätigung gelenkt 
habe. Die ungariſche Regierung ſei über die 
terroriſtiſchen Akte, die von Ungarn aus orga⸗ 
nijiert wurden, vollſtändig unterrichtet gewejen. 

Dann wiederholte der Redner die Anſchuldi⸗ 
gung, daß die ſüdſlawiſchen Emigranten in 
zahlreichen Fällen mit ungariſchen Päſſen aus⸗ 
geſtattet worden ſeien, und fuhr fort: Die ernſte 
Form der den Terroriſten gewährten Unter- 
ſtützung habe darin beſtanden, daß ſie in Un⸗ 
garn den direkten Schutz der Behör⸗ 
den genoſſen hätten. Eingehend werden die 
bekannten Beſchwerden über das Emigranten⸗ 
lager Jankapuſzta beſprochen, die bereits 
im Juni Gegenſtand von Verhandlungen vor 
dem Rat gebildet hätten. Die ungariſchen Be⸗ 
hörden hätten nach Räumung des Lagers von 
Jankapuſzta und Unterbringung der Terroriſten 
in der Nachbarſchaft ihnen weiterhin ihre Unter⸗ 
ſtützung gewährt und die zur Ausführung der 
Attentate beſtimmten Verbrecher ſeien durch das 
Los in dem ungariſchen Ort Nagy⸗Kanyca aus⸗ 
gewählt worden. Sie hätten das Land unge⸗ 
hindert, mit ungariſchen Päſſen ausgerüſtet, 
verlaſſen können. Was die Haltung der unga⸗ 
riſchen Behörden anläßlich der internationalen 
Unterſuchung nach dem Marſeiller Attentat be⸗ 
trifft, ſo erklärt Redner, auf ungariſchem Ge⸗ 
biet ſei es nicht gelungen, irgendeine Feſtſtellung 
über die Tätigkeit der Terroriſten auf ungari⸗ 
ſchem Boden zu machen. Der Redner zieht die 
Schlußfolgerung aus der „bewußten Nachläſſig⸗ 
keit“ der ungariſchen Behörden. 

Am Ende ſeiner Ausführungen faßte er die 
Beſchuldigungen gegen Ungarn in folgenden 
Punkten zuſammen. Während der lezten ſechs 
Jahre ſeien zwanzig terroriſtiſche Taten auf 
ſüdſlawiſchem Boden oder in der Nähe der une 
gariſchen Grenze begangen worden. Es fei 
durch die ſüdſlawiſchen Gerichte feſtgeſtellt wore 
den, daß alle dieſe Akte vorbereitet oder be⸗ 
gangen wurden durch Terroriſten, die von Un- 
garn mit Waffen und Exploſipſtoffen ausge- 
rüstet, herübergekommen feien. Alle verhafteten 
Terroriſten ſeien in Emigrantenlagern Un⸗ 
garns ſyſtematiſch ausgebildet worden. Die 
drei zur Ausführung des Attentats auf den 
König Alexander beſtimmten Terroriſten ſeien, 
mit ungariſchen Päſſen ausgerüſtet, ungehindert 
von Ungarn abgereiſt. Die Terroriſtenorgani⸗ 
ſation auf ungariſchem Gebiet hätte über reiche 


Geldmittel verfügt, die nicht aus privater 
Quelle ſtammen könnten. Die ungariſchen Be⸗ 
hörden hätten nach dem Attentat es abgelehnt, 
bei den Nachforſchungen aktiv mitzuwirken. 

Jeftitſch ſchloß mit dem Hinweis, daß die fid 
flawiſche Regierung mit ihrem Schritt vor dem 
Nat keineswegs politiſche Zwecke verfolge, joms 
dern nur beabſichtige, einen Akt der Remis 
ſprechung herbeizuführen. 


polen zwiſchen Ungarn 
und Jugojlawien 


Der polniſche Delegierte in Genf über die 

ſüdſlawiſche Klage 

Genf, 9. Dezember. Auf der Sonnabend» 
Sitzung des Völkerbundrats legte der polniſche 
Delegierte beim Völkerbund, Komarnicki, 
den Standpunkt Polens zu der ſüdſlawiſchen 
Klage gegen Ungarn dar. Er erklärte, die pob 
niſche Regierung, die durch Sympathie und 
Freundſchaft mit Südſlawien verbunden fei, 
biete ihre Mitarbeit bei der Löſung des Zwiſtes 
an, wobei ſie den in ſolchen Fällen notwen⸗ 
digen Objektivismus an den Tag legen 
werde. Polen verſtehe den Schmerz der ſüd⸗ 
flawiſchen Nation. Tauſendjährige Erfahrung 
habe Polen andererſeits gelehrt, das Ehrgefühl 
und die Ritterlichkeit der ungariſchen Nation zu 
ſchätzen, die ihre Ziviliſation aus denſelben 
Quellen ſchöpfe wie Polen. 

Komarnicki verurteilte farf die terroriſti⸗ 
ſchen Methoden, die nicht aufhörten, die Atmos 
iphäre in zahlreichen Teilen Europas zu ver 
giften. 
Polen ſei deshalb bereit, ſich den Be⸗ 

mühungen anzuſchließen, die jede um⸗ 

ſtürzleriſche Arbeit belämpfen wollen. 
Polen fei auch bereit, mit dem Völkerbundrat 
zuſammenzuarbeiten und mit ihm zuſammen 
nach Mitteln zu ſuchen, die eine gegenſeitige 
Hilfe der Staaten zwecks gemeinſamer Bekämp⸗ 
fung derartiger Verbrechen garantieren ſollen. 

Komarnicki ging dann auf die Freitagrede 
Beneſch' ein, der bekanntlich die Tſchechoſlowakei 
als einen Staat hingeſtellt hat, der bei ſich ter⸗ 
roriſtiſche Organiſationen nicht duldet. Der 
polniſche Vertreter erinnerte daran, daß die 
polniſche Regierung in den letzten Jahren oft 
gezwungen geweſen fei, in der Tſchechoſlowakei 
diplomatiſche Schritte zu unternehmen. Erſt nach 
der Ermordung des Innenminiſters Pieracki 
jei Polen eine gewiſſe Satisfaktion gewährt 
worden, indem mehrere Terroriſten ausgewieſen 
worden ſeien. Die Tatſache ſelber, daß die in 
Frage ſtehende Regierung die polniſchen Forde⸗ 
rungen erfüllt habe, zeuge von der Berechtigung 
der polniſchen Intervention. 

Es ſei zu hoffen, daß ſich der Völkerbundrat 
für eine Beſſerung der Beziehungen zwiſchen 
Südſlawien und Ungarn einſetzen werde. 


—:. WERL . ] . ̃]⅛—ꝓ—ß̃⅛ ꝓqĩf Ü ..... ˙ ER 


in der Hand zu haben. Aus den Außerungen 
der geſamten polniſchen Preſſe iſt nämlich 
eindeutig zu erſehen, daß wir den Parlaments⸗ 
neuwahlen entgegengehen. Nach den Er⸗ 
folgen, die der Regierungsblock bei den Ge⸗ 
meinderatswahlen auf dem Lande erzielt hat, 
glaubt die Regie rung, den Wurf wagen zu 
können, um endlich ein Parlament mit der 
jo ſtark ge wünſchten Zweidrittelmehrheit zu 
erhalten. Hierzu iſt ihr aber die neue Ver⸗ 
faſſung notwendig. i 
Noch ein anderer Umſtand weiſt darauf hin, 
daß die Neuwahlen nicht in allzu weiter Ferne 


liegen: Das Buhlen der Sanacjafreife um 


die Oppoſition. In erſter Linie handelt es ſich 
um die Wähler auf dem Lande, die noch zum 
großen Teil hinter der Volkspartei ſtehen. 
Es gilt alſo, die Volkspartei und eventuell auch 
andere Oppoſitionsparteien auf dem Wege 
über die Führer zu gewinnen. Das Nehen- 
exempel iſt hier einfach. Um den Preis der 
ſicheren Mandate will man die Führer und 
damit auch das Volk hinſtberziehen. Die 
Fühler ſind bereits ausgeſtreckt worden; ſie 
ſind, wie es ſcheint, auf keinen Widerſtand 
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letzten Zeit ſich mehrenden Auße rungen von 
Führern der Oppoſition in der Sanacjaprefje 
gelten. Allgemeines Auſſehen hat die Ver- 
öffentlichung eines Interviews mit dem 
Führer der Volkspartei Róg im konſer⸗ 
vativen „Kurjer Poranny“ erregt. Wir be- 
richteten hiervon in unſerer Sonnabendnummer. 
Angeſichts dieſes vom Regierungs block ſtill 
aber zäh geführten Kampfes gewinnt die be- 
vorſtehende Parlamentsſeſſion große Be- 
deutung. ; 
Sehr unmillftommen ift aber dem Sanacja- 
lager die Zerrüttung innerhalb des Re⸗ 
gierungsblocks ſelber, die immer offenbarer 
wird: Ganz offen wird in der letzten Zeit 
ſchon von einer Spaltung des Regie rungs- 
lagers geſprochen. Vor allem ift es aufge- 
fallen, daß die Gruppenorgane des Ne- 
gie rungs blocks eine jeharje Kritil an der Tätig. 


keit der Regierung zu üben beginnen und daß 


diesmal nicht, wie ſonſt vor den Sejimſeſſionen 
üblich, der Regie rungsblock zu einer Sitzung 
zuſammengetreten iſt, um den Abgeordneten 
Richtlinien für ihr Verhalten zu geben. Die 
Oppoſition zieht hie raus den Schluß, Oberſt 


geſtoßen. Als Beweis können die in der Slawek befürchte, daß die Zwiſtigleiten 


zwiſchen den einzelnen Gruppierungen auf 
einer gemeinſamen Sitzung zum offenen Aus- 
bruch kommen können. Man iſt in der 
Führung des Blocks mit allen Mitteln be⸗ 
ſtrebt, die Riſſe immer wieder zuſammen⸗ 
zuleimen, damit dieſes Gebilde wenigſtens 
bis über die Wahlen hinaus zuſammenhalte. 
Bisher iſt die Möglichkeit einer grundlegen- 
den Anderung des Regierungsblocks nur von 
der Oppoſitionspreſſe erörtert worden. Sie 
vertritt die Anſicht, daß eine Teilung 
des Regierungsblocks in mir 
deſtens zwei Organiſationen 
erfolgen werde. Die eine würde die links⸗ 
gerichteten Ele mente, die ſich heute in Oppo⸗ 
ſition befinden, aufnehmen und mit ihnen 
eine liberal-radikale, d. h. linksgerichtete 
Regierungspartei bilden, während die Grup- 
pen der Großinduſtriellen und Großgrund⸗ 
beſitzer eine rechte Regierungspartei bilden 
würden, der die in Oppoſition befindlichen 
rechten Ele mente beitreten würden. Dieſen 
Oppoſitionsſtimmen jchließt fih jetzt auch ein 
Sanacjaorgan an, das zugibt, daß zum min- 
deſten ſchon ſehr ſtarke in entgegengeſetzter 
Richtung arbeitende Kräfte am Werk find. 
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Und zwar ift es das Organ der Konſer⸗ 
vativen „Czas“, das ſich in ſeiner Donnerstag⸗ 
ausgabe eingehend mit der Frage der Oppo- 
ſition befaßt. Dabei wirft das Blatt die Frage 
auf, ob die Einheit des Regierungsblocks er⸗ 
halten bleiben werde. Es gibt die Möglichkeit 
einer Spaltung zu und entwirft folgendes 
Bild einer möglichen Entwicklung: Die Sa⸗ 
nacjalinke und die in Oppoſition verharrende 
Linke bilden einen Regierungsblock, nachdem 
ſelbſtverſtändlich einige Oppoſitionsführer ent- 
fernt worden ſind. Die Rechte, die von den 
Oberſten und nicht von den Konſervativen 
gebildet wird, gibt die zweite Gruppe ab. In 
dieſe zweite Gruppe des Regierungsblocks 
drängt ſich mit großen Schritten die Junge 
Endeeja, die gegen die alten verärgert iſt. 
Dieſe beiden Gruppen würden ſich um die 
Macht bemühen, wodurch ſich in Zukunft eine 
neue Zweiparteilichkeit und eine Normali- 
ſierung der politiſchen Verhältniſſe in Polen 
ergeben würde. 

Wenn wir uns auch darüber klar ſein müſſen, 
daß es ſich bei dieſen Anſichten, obwohl ſie 
miteinander ſtark übereinſtimmen, eben nur 
um Mutmaßungen handelt, die noch durch 
nichts erhärtet ſind, ſo liefern ſie uns doch 
den Beweis, daß das Gebilde des Regierungs- 
blocks nur noch künſtlich, zwar geſchickt, aber 
hoffnungslos von den Führern zuſammen⸗ 
gehalten wird. Ei 


Beendigung 
der Wojewodentagung 


Am Sonnabend wurde die dreitägige Woje- 
wodentagung, die nach Warſchau einberuſen 
worden war, beendet. Erörtert wurden Budget⸗ 
fragen der Kommunalverbände, Wegearbeſten 
während des Winters und eine Reihe von Ver⸗ 
waltungs⸗ und Wirtſchaftsfragen. 


Große Indiendebatte 
im engliſchen Unterhaus 


Große Mehrheit für die Regierungspolitik 
Die Oppoſition: die Arbeiterparteiler wollen 
Indien mehr und die Konſervativen wollen 

gar nichts geben 


London, 10. Dezember. m Unterhaus ve⸗ 
ginnt heute eine große Debatte über Indien, 
die erſt am Mittwoch mit der Abſtimmung über 
den von der Regierung eingebrachten Antrag 
ihr Ende finden ſoll. 

Dem Antrag zufolge ſoll das Unterhaus den 
us des vereinigten Ausſchuſſes über die 
3 Verfaſſung annehmen und erklären, daß 
die Unterbreitung eines den Richtlinien dieſes 
Berichts folgenden Geſetzentwurfs zweckmäßig 
ſei. Die Annahme des Antrages, dem natürlich 
bei der bekannten Kräfteverteilung der Parteien 
eine ungeheure Mehrheit ſicher iſt, wird alſo 
der Regierung ausdrücklich Vollmacht zur Unter⸗ 
breitung einer Vorlage geben, die ſich auf den 
Bericht des Ausſchuſſes ſtützt. 

Die Gegner der Regierungspolitik haben zwei 
Abänderungsanträge eingebracht; die Arbeiter⸗ 
artei will, daß der ge ſich auf die 

orſchläge der ſozialiſtiſchen Mitglieder des ge- 
meinſamen Ausſchuſſes hike und Indien die 
Rechtsſtellung eines Dominions gewähre. Der 
Antrag der konſervativen Oppoſition, in dem 
die Pläne der Regierung grundſätzlich verurteilt 
werden, kann infolge der vorgeſehenen Zeit⸗ 
einteilung nicht zur Abſtimmung kommen. Man 
laubt, daß ungefähr 40 Konſervative mit 
hurchill zuſammengehen werden. 

Im Oberhaus wird am Mittwoch eine vier⸗ 
tägige Debatte über die Indienfrage beginnen. 


Britiſch⸗italieniſches 
Flugverkehrsabkommen 


London, 10. Dezember. „Wie „Morning Poſt“ 
meldet, wird am Montag in Rom ein britiſch⸗ 
italienisches Abkommen unterzeichnet werden, 
das Beſtimmungen über das Ueberfliegen ita⸗ 
lieniſchen Gebietes dur he und engliſchen 
Gebiets durch italieniſche mcd dos enthält. 
Die Wirkung des Abkommens wir 

ten Blatt zufolge vor allem in einer beträcht⸗ 
lichen Verkürzung des regelmäßigen Luſtdienſtes 
gen England und den britiſchen Gebieten 
Afrikas jowie Auſtraliens beſtehen. Bisher war 
den Maſchinen der „Imperial Airways“ das 


Ueberfliegen Italiens verboten, und die Fahr⸗ 
gäſte mußten daher die Strecke Paris. -Brindiſi 
mit der Eiſenbahn zurücklegen. 


Abeſſiniſch⸗ilalieniſche 
Zuſammenſlöße 


Italien ſchwächt ab 


Rom, 8. Dezember. Hier eingelaufenen Bes 
richten zufolge hat ſich bei dem Militärpoſten 
Ualual an der Grenze von Italieniſch⸗Somali⸗ 
land ein ſchwerer italieniſch⸗abeſſini⸗ 
ſcher Grenzzwiſchenfall zugetragen. 
Eine ſtarke Abteilung bewaffneter Abeſſinier, 
die Maſchinengewehre und ein Geſchütz mit ſich 
führten, übetſchritten die Gronge und griſſen 
überraſchend die Kaſernen von Ualual an. 

Da ſich die dort ſtationierten eingeborenen 
Truppen bei weitem in der Minderzahl bejan: 
den, mußten ſie ſich auf die A gegen⸗ 
ther den Abeſſiniern beſchränken, bis die her: 
beigerufenen Verſtärkungen eingetroffen waren. 
Mit deren Hilfe gelang es dann, die Angreifer 
zurüczu werfen und über eine Strecke von 
15 Kilometer in die Flucht zu treiben. 

Vom Außenminiſterium wird erklärt, daß 
die Berichte über die abeſſiniſch⸗italieniſchen 
Zufammenftöße außerordentlich übertrieben 
ſeien. Es ſei nicht richtig. daß dabei 60 Menz 


dem genann⸗ 
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Laval ſekundiert Jeftitſch, 


Litwinom ſekundiert Laval 


Und Italien ſteht hinter Ungarn 


Am Sonnabend nachmittag erklärte in der 
Sitzung des Wölterbundrats der Präfident des 
Rats, durch die Zuſtimmung Deutſchlands und 
Frankreichs jeien die Vorausſetzungen zur Bil- 
dung der internationalen Truppenabteilung 
für die Saar erfüllt. Der Völkerbundrat bat 
dann in einer Entſchließung die Regierungen 
Englands. Italiens, der Niederlande und 
Schwedens, an der Bildung einer internatio- 
nalen Truppe teilzunehmen. 

Der Völkerbundrat ging dann zur Behand⸗ 
lung des jugoſlawiſch⸗ ungariſchen 
Konflikts über. 

Gleich bei Beginn gab der franzöſiſche Außen⸗ 
miniſter Laval eine bedeutſame Erklärung ab. 
Er begann mit den Worten: 

„Bei dieſer ſchweren Auseinanderſetzung 
ſteht Frankreich an der Seite Jugoflawiens. 
Laval betonte dann, es gelte, aus dem Atten⸗ 

tat von Marſeille die Lehre zu ziehen und für 
alle Zukunft derartige Taten unmöglich zu 
machen. 

Laval machte ſich die weſentlichſten An⸗ 
ſchuldigungen Jugoflawiens gegen Ungarn 
zu eigen. 

Der franzöſiſche Außenminiſter ließ dann das 
Urteil durchblicken, daß die ungariſche Regierung 

zum mindeſten fahrläſſig gehandelt habe. 

Der italieniſche Vertreter Baron Aloiſi 
verwies auf die Rede Muſſolinis in Mailand, 
wo der italieniſche Nase e ſeine Bereit⸗ 
ſchaft erklärt habe, an der Sicherung Be 
dens mitzuarbeiten. Ungarn habe ein Recht, 
zu verlangen, daß völliges Licht über die gegen 
Ungarn erhobenen Anklagen, die es ſtolz zurück⸗ 
gewieſen habe, geſchaffen werde. n 
Streben nach einer Reviſion der Friedensver⸗ 
m jei durchaus friedlich. 

eviſionismus könne nicht mit Terrorismus 

verwechſelt werden. 

Litwinow ſekundierte Laval und Jugoflawien. 
Er erklärte, die Beteiligung gewiſſer ungariſcher 
Behörden ſtünde außer Zweifel. ; 

Der Vertreter Polens, Komarnicki, 


| richte das Urteil über die im 


betonte, Polen ſei bereit, ſich an allen Ver⸗ 
ſuchen, die eine unterirdiſche Tätigkeit verhin⸗ 
derten, zu beteiligen. 


Ungarns Gegendennſchrift 


Der ungariſche Vertreter v. Eckhardt hat 
die Einwände ſeiner Regierung gegen die jugo⸗ 
ſlawiſche Denkſchrift in einem emorandum 
N t, das am Sonnabendabend den 

itgliedern des Völkerbundrates übergeben 
wurde. Das Memorandum kommt zu dem Er⸗ 
gebnis, es ſei unwiderleglich . daß 
das Marſeiller Verbrechen ni in Ungarn 
organiſiert worden ſei und daß der rder 
Georgieff ſich niemals in Ungarn aufgehalten 
und niemals Beziehungen zu Ungarn unter⸗ 
halten habe. 


Eden für Verſchiebung 
der Ausſprache 


Zuerſt Urteilsfällung über die Attentäter 


Am Sonnabend verlautete in gut unterrich⸗ 
teten Kreiſen, daß Bemühungen unternommen 
werden ſollten, um eine zeitliche Hinausſchie⸗ 
bung der Genfer Beſprechungen über den ſüd⸗ 
lawiſch⸗ungariſchen Streit zu erwirken. Lord 
Eden werde vorſchlagen, die Unterſuchungen des 
Völkerbundes auf Grund der ſüdflawiſchen Dent- 
ſchrift zu verſchieben, bis die franzöſiſchen Ge⸗ 

uſammenhang 
mit dem Marſeiller Anſchlag beſchuldigten Per- 
ſonen geſprochen haben werden. 

Inzwiſchen dauern die Vorunterſuchungen in 
Frankreich weiter an, und der Prozeß gegen die 
vermeintlichen Verſchwörer wird wahrſcheinlich 
im Januar oder Februar beginnen. Die fran⸗ 
zöſiſchen Behörden wollen auch veranlaſſen, daß 
ein Gerichtsverfahren gegen den Kroaten Pa- 
welitſch, der in Italien verhaftet worden ift 
und den auszuliefern ſich die italieniſchen Be⸗ 
hörden bis jetzt geweigert haben, in Italien 
ſtattfindet. 


Das Jubiläum des Staatspräjidenten 
Moscicki Ehrendoktor der Univerſität Sreiburg in der Schweiz 


Am Freitag beging der polniſche Staats⸗ 
präſident, Proj. Moscicki, das Jubiläum 
ſeiner 30jährigen wiſſenſchaftlichen Tätigkeit. 
Unter dem Protektorat des Marſchalls Pil- 
judjti hatte ſich ein Komitee gebildet, das ein 
Programm für die feierliche Begehung dieſes 
Tages ausgearbeitet hatte. Die eigentliche 
Feier fand am Freitag abend um 8 Uhr in der 
Aula des Warſchauer Polytechnikums ſtatt. Zu 
dieſer Feier hatten ſich neben Vertretern der 
polniſchen Univerſitäten der Miniſterpräſident 
Kozlomiti, alle Miniſter, die Marſchälle des 
Sejm und Senats, geiſtliche Würdenträger, der 
Vertreter der ſchweizer Regierung Geſandter 
Segeſſer-Brunneg u. a. eingefunden. 
Als der Staatspräſident, von ſeiner Gattin und 
Frau Marſchall Pilſudſta begleitet, den Saal 
betrat, ſtimmte der Akademikerchor die Natio⸗ 
nalhymne an. 

Die Feier wurde vom Vorſitzenden des Komi⸗ 
tees Prof. Dr. Swietoſlawſki mit einer kurzen 
Anſprache eröffnet, worauf Miniſterpräſident 
Kozlowſti die Arbeiten und Verdienſte des Ju⸗ 
bilars einer eingehenden Würdigung unterzog. 
Dann ergriff der ſchweizer Gejandte Segeſ⸗ 
ſer-Brunneg das Wort. Er wies darauf 
hin, daß Prof. Moscicki 16 Jahre lang an der 
Univerſität Freiburg tätig geweſen ſei und daß 
ihm die Schweiz die Schaffung der Stickſtoff⸗ 
induſtrie verdanke. 

Er bitte den Jubilar, den Titel eines 


Doktors h. c., den ihm die Freiburger 
Univerſität verliehen habe, anzunehmen. 
Der Staatspräſident beantwortete dieſe Rede 

in deutſcher Sprache, wobei er erklärte, die 
ſchönſte Zeit ſeiner wiſſenſchaftlichen Tätigkeit 
habe er an der Freiburger Univerſität verlebt. 
Er danke für die ihm erwieſene Ehre, für die 
er der Freiburger Univerfität noch ſchriftlich 
danken werde. 

Anſchließend folgte noch eine Reihe von An⸗ 
ſprachen, auf die der Staatspräfident in kurzen, 
aber bewegten Worten antwortete. Gleichzeitig 
bat er alle Anweſenden zu einem Tee aufs 
Schloß. 

Um 11 Uhr vormittags hatte in Anweſenheit 
des Staatspräſidenten und zahlreicher Vertre⸗ 
ter der Regierung und ſozialer Organiſationen 
im Polytechnikum die Enthüllung einer Büſte 
des Staatspräſidenten ſtattgefunden. Die Ent⸗ 
hüllung nahm der Kultusminiſter vor. Gleich⸗ 
zeitig fand die Einweihung neuer Abteilungen 
des Polytechnikums ſtatt. 


In den Nachmittagsſtunden jand im Belve⸗ 
dere ein Empfang des Staatspräſidenten ſtatt. 
Dieſer war mit ſeiner Gattin und den nächſten 
Familien mitgliedern einer Einladung des 
Marſchalls Pilſudſki gefolgt. Außerdem wohn⸗ 
ten dem Empfang itglieder der Regierung 
und Vertreter det wiſſenſchaftlichen und politi⸗ 
ſchen Kreiſe bei. 
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ſchen ums Leben gekommen und 400 verwundet 
worden ſeien. , ; 

Im übrigen hätten die Ereigniſſe am Mitt- 
woch einen rein lokalen Charakter 
gehabt. Es habe ſich nur um einen Angriff 
abeſſiniſcher Irregulärer gegen die inen e 
8 gehandelt. Beide Regierungen feien 
beftrebt, derartige Zwiſchenfälle künftig unmög⸗ 
lich zu machen. 5 


London, 8. Dezember. Wie Reuter zu dem 
nische 1 een era ainkin beſſi⸗ 
niſchen Zwiſchenfall erfährt, 

der abeſſiniſche Geſchäftsträger in Rom 

beauftragt worden, bei der 3 

Regierung 1 Proteſt gegen ie 

Beſetzung abeſſiniſcher Gebietsteile durch 

italteniſche Truppen zu erheben 
und Aufklärung über dieſe Vorfälle zu ver⸗ 
langen. 

Wie Reuter weiter aus Nom meldet, hat die 
itolieniſche Regierung wegen des Zwiſchenfalls 
bereits bei der abeſſiniſchen Regierung pro⸗ 
teſtiert. 


Die neue Generation 
urteilt realiſtiſch 


Jules Romain über die deutſch⸗franzöſiſchen 
Beziehungen 

Paris, 10. Dezember. „Petit Journal“ ver⸗ 

öffentlicht am Montag eine längere Erklärung 

des franzöſiſchen Schriftſtellers Jules Romain 
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über die deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen. 
Ueber die in der Saarfrage zuſtandegetkommene 
vorbereitende Löſung äußert ſich Romain er- 
freut. Er bezeichnet das Abkommen als eine 
Tat politiſcher Klugheit. 

Die franzöſiſche Methode habe gewechſelt. 
Die Barthouſche Methode jei zwar beſtechend, 
aber auch gefährlich geweſen. Denn dieſer ge⸗ 
ſchickt vorgehende Greis habe mit einer zauber⸗ 
haften RNaſchheit über dem Himmel Europas 
gewiſſe Wolken zuſammengezogen. Jules Ro- 
main gibt dann der Ueberzeugung Ausdruck, 
daß die alte Generation mit ihren Vorurteilen 
und doktrinären Hemmungen der Verſtändigung 
im Wege ſtände. Die neue Generation in 
Frankreich und außerhalb Frankreichs habe ein 
realiſtiſches Urteil im Vergleich zu den Vor⸗ 
triegsgene rationen. Der Plan eines deutſch⸗ 
franzöfiſchen gemiſchten Ausſchuſſes aus ehemali⸗ 
gen Fronttämpfern beider Länder, der als mora⸗ 
liſche Bürgſchaft während der Volksabſtimmung 
im Saargebiet dienen ſollte, ſei zu begrüßen. 
Dieſer Vorſchlag habe aber die amtlichen Kreiſe 
mehr verſtimmt als erfreut. Aber ſchon oft 
habe die private Initiative die Wegbereiterin 
der amtlichen Initiative ſein müſſen. 

Jules Romain ſpricht ſich dann 

für das Fortbeſtehen eines ſolchen gemiſch⸗ 

ten deutſch⸗franzöſiſchen Fronttämpfer⸗Aus⸗ 

ſchuſſes auch nach der Saarabſtimmung 
aus und ſchließt: Es jei bedauerlich, daß ger 


wiſſe franzöſiſche Kreiſe aus boftrinären oder 
formaliſtiſchen Gründen ſich weigerten, mit 
Deutſchland über die Rüſtungsfragen zu ver⸗ 
handeln, ſo lange das Reich nicht wieder in den 
Völkerbund zurückgekehrt ſei. Es komme auf 
das Ziel an. Man müſſe ſich fragen, ob man 
lieber das Ziel erreichen wolle, ſelbſt für bee 
Fall, daß nicht alle Regeln eingehalten werden, 
oder ob man lieber unter Einhaltung der Re⸗ 
geln das Ziel ſelbſt verfehle. Auch in dieſer 
Richtung räume er Laval ein gewiſſes Ver 
trauen ein. 


Göring über den Tag 
der nationalen Solidarität 


Berlin, 10. Dezember. 1 Gene⸗ 
ra. Göring erklärte einem Mitarbeiter der 


der Tag der nationalen Solidarität ein 
ganz beſonderes Erlebnis 


für ihn geworden ſei. Zwar habe er am Opfer⸗ 
willen der breiten Maſſe des deutſchen Volkes 
nie gezweifelt, aber trotzdem ſei ihm nunmehr 
der Beweis, den er während feiner Sammel⸗ 
aktion aus erſter Hand erhalten habe, d 
etwas ganz beſonderes. So habe er ſich nämli 
die Freudigkeit, mit der vor allem von den 
weniger bemittelten Volksgenoſſen gegeben 
worden ſei, nicht vorgeſtellt. Es erfülle ihn mit 
Stolz auf den deutſchen Namen, daß ex immer 
wieder Gaben auch von ſolchen erhalten * 
denen man hätte anſehen können, daß fie ſelbſt 
eigentlich einer Hilfe bedürftig wären. 

au Schluß erklärte General Göring, er 
hoffe daß, die Opfer- und Hilfsbereitſchaft bei 
gewiſſen euten nicht etwa dadurch angekurbelt 
worden ſei, weil es ſich hier darum gehandelt 
po den Gabe der — und des 

taates die aben — zu überreichen, fon- 
dern daß dieſe opferfreudige Haltung ſich in 
künftigen Fällen und in allen Kreiſen auch dem 
unbekannten Sammler gegenüber immer wieder 
bemerkbar machen werde. 


die Saarpollzei formierl ſich 


England übernimmt den Oberbefehl. 
Nach einem „Times Bericht aus Genf if 
die Frage des Oberkommandos des interna 
tionalen Saartruppenkontingents gar und 
engli ge eneral 


drittens, weil England das ſtärkſte Trupper 
nò iefem Su 


tontin entfe 
2090 berichtet das = die nem 


bunbstag babe. Die 

ung 5 regulären 
binettsfigung den Beſchluß gefaßt, ſich für dir 
Entſendung einer internationalen m 
die Saar einzuſetzen. i 


Sachverſtändigen > Präſidenten 


e 55 
maer terüber . 
der = endenden den Truppenmacht ſtetht noch 


nicht endgültig feſt. 

Man ebenſo wie bei Holland mit 
einer zuſtimmenden Antwort Schwedens. 
Ueber dieſe Beſchlüſſe ſoll am Nachmittag 
eine Verlautbarung veröffentlicht werden. 

* 


London, 10. Dezember. Den Blättern zu 
folge werden vorau ch zwei Bataillone 
britiſcher Infanterie und eine Abtei 


N nach dem Saargebiet en, 
. Čs verlautet, daß das italleniſch 


Kontingent von 
begleitet wird. Flugzeuge werden 


fandt werden. 
die Paraguayer 
verfolgen die Bolivianer 


Buenos Aires, 7. Dezember. Nach hier vor, 
liegenden Meldungen Mien die paraguanildeg 


Truppen ſyſtematiſch auf der Verfolgung der Tis 
in breiter Front auf den boliviani 77 n 
ſchen Grenzfluß ilcomayo f 


ckzie 

ie Chaco⸗Kweger Peter 
guays ſollen ſich nur noch etwa 100 Kilom nicht 
vor der Stadt Villa Montes be finden, die mE 
mehr weit von der argentiniſchen Gre es 

fernt liegt. Die Paraguayer erklären, 9 

ihnen nicht ſchwerfallen werde, das Fort riol- 
bigny und “ ere Forts, — auf 1 Sbli⸗ À 
gungswe egen, zu erobern, weil die Za 
pianer uſcht mehr A, der Lage feien, dieſe Stütz⸗ 
punkte ernſthaft zu verteidigen. 


Die Beſehlshaber der bolivianischen St 
kräfte anf der anderen Geite Alben anf 
ſtrengſtes Stillſchweigen über ihre Zu 
pläne der Chaco⸗Ope rationen. 


Bolivianer ſein. 


Dienstag, 11. Dezember 1934 \ 


Kobylin 


Ein Bild von ganz beſonderer Geſchloſſen⸗ 
heit bot die Gründungsverſammlung der 
Deutſchen Vereinigung in Kobylin, Kreis 
Krokoſchin, am Sonntag, dem 9. Dezember. 
Dieſe Einmütigkeit war um jo bemerkens⸗ 
werter und eindrucksvoller, als erft eine 
Woche vorher am gleichen Orte eine öffent- 
liche Verſammlung der Jungdeutſchen Par- 
tei ſtattgefunden batte die mit ihren Haß⸗ 
tiraden und ihrer von uns bereifs gekenn. 
zeichneten inneren Anaufrichtigkeit ein 
wenig erfreuliches Bild bol. Im Gegenſatz 
zu der in der Zeit des „Burgfriedens“ unfer 
völligem Ausſchluß der Oeffentlichkeit erfolg- 
ten Gründung einer Ortsgruppe der Jung- 
deufihen Partei hatten die Einberufer, die 
zur Gründung einer Ortsgruppe der „Deut- 
ſchen Bereinigung“ aufgefordert hatten, auch 
Vertreter der Jungdeutſchen Partei einge- 
laden, um ihnen Gelegenheit zu geben, ihre 
Einwendungen gegen die Deutſche Vereini- 
gung in aller Oeffentlichkeit vorzubringen. 


Der Taubnerſche Saal in Kobylin war 
ſchon vor Beginn der Verſammlung, die auf 
5 Ahr feſtgeſetzt war, bis auf den letzten 
Platz gefüllt. 250 bis 300 Volksgenoſſen 
waren der Einladung gefolgt. Die Verſamm⸗ 
lung leitete herr Starke, Kobylin. Er fotr- 
deri von Freunden und Gegnern gleicher. 
weiſe Sachlichkeit und erteilte dann herrn 
Schilling, Neumühle, das Wort zu einer 
tiefem innerem Pathos und von Liebe zu un- 
ſerem Volkstum getragenen Rede. herr 
Schilling ſtellte der ſelbſtverſtändlichen Treue 
— Staat die Treue zum Volkstum gegen- 
ber, die ſich nicht gegenſeitig ausſchließe, 
ſondern ergänze, und zeigte an den Lehren 
der deutſchen Geſchichte, wie verhängnisvoll 
ts der innere Ed und Hader unter Deut- 
chen geweſen iff. Stürmiſcher Beifall dankte 
dem Redner. Nach herrn Schilling ſprach 
Herr Aubert, Mitglied des vorläufigen 
Hauptvorſtandes der Deutſchen Bereinigung, 
des ſogen. Neunerausſchuſſes. Er ging be- 
ſonders eingehend auf die von ihm ſelbſt mit 
geführten Einigungsverhandlungen ein, die 
in dieſem Sommer mit den Beauftragten der 
Jungdeutſchen Parteileitung geführt und ab- 
geſchloſſen worden waren und dann jabotiert 
wurden, in dem die Parteileitung lange nach 
dem Abſchluß der Einigungsverhandlungen 
das getroffene Abkommen ablehnte und die 
von ihr ſelbſt beauftragten führenden Partei- 
mitglieder desavouierte. Sachlich und trob- 
dem leidenſchaftlich klärte Herr Aubert die 
deutſchen Volksgenoſſen über das unwürdige 
Spiel auf, das von Bielitz aus mit den Lebens- 
notwendigkeiten unſeres Deutſchtums geftie- 
ben worden ift. Nach herrn Aubert, Ir 
Ausführungen gleichfalls mif großem Bei- 
fall aufgenommen wurden, verlas und er- 
läuterte Herr Dr. Günther die Satzungen 
ſchen Vereinigung und ſprach über 
aben im * epia In der Aus- 
Günther, Machatſcheck und Hanf. 
Partei, Ortsgruppe Kobylin, 

und erhob die Einwendungen, die 
— 1200 . a e e are der 
ung olem nt annt 
find. Ihm erwiderten die Herren Schilling. 
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Neue Ortsgruppen der deutſchen Vereinigung 


Aubert, Dr. Günther, mennyet und Höpf⸗ 
ner und fanden ſtärken Beifall. 

Gegen die Gründung einer Orksgruppe 
der Deutſchen Bereinigung in Kobylin wurde 
kein Einſpruch erhoben. Auch die Vertreter 
der Jungdeutſchen Partei machten auf Be- 
ragen keine Einwendungen. In den Vor, 
ſtand wurden einſtimmig gewählt die Her- 
ren Schmiedemeiſter Kempe, Kobylin. als 
Borfigender Landwirt Aſt Königsfeld. 
und Malermeister Arlt, Kobylin, als Bei. 
ſitzer und in die Reviſionskommiſſion die 
Herren Kaufmann Aß mann jun., Koby 
lin, und Landwirt Wenzel jun., Wiejen- 
feld. Es iſt beſonders erfreulich, daß auch 
der Jugend damit beſondere Gelegenheit zur 
veranfworfungsvollen Mitarbeit gegeben 
worden ift. Mit dem Abſingen des Feuer. 
ſpruchs wurde die eindrucksvolle Berjamm- 
lung geſchloſſen. 


Rakwiß 


Am Freitag, dem 7. Dezember fand in 
Rakwitz die Gründung einer Ortsgruppe der 
Deulſchen Vereinigung ſtatt. Viele Volksge⸗ 
noſſen hatten ſich dazu eingefunden und der 
Marciniakſche Saal war vollſtändig gefüllt. 
Die Leitung hatte Herr Landwirt Linke 
aus Kaiſertreu. Herr Linke wies darauf hin, 
daß in Rakwitz die Gründung der erſten 
Ortsgruppe in unſerem Kreiſe erfolgen ſollte. 
Darauf erteilte er Herrn von Beyme das 
Wort, der über den else der Deut- 
ſchen er ſprach. An N ſprach 
Herr Schilling und forderte die Anwe⸗ 
jenden auf, der Deutſchen Vereinignug beizu- 
ireien. Herr Dr. Günther erläuterte die 
Satzungen und Ar dann, nachdem die 
überwältigende Mehrheit ſich für die Grün⸗ 
dung einer Ortsgruppe eniſchieden halte, zur 
Wahl des Vorſtandes. Als erſter Vorſitzender 
wurde herr Paul Hein rich aus Rakwitz⸗ 
Dorf einſtimmig gewählt. Jum erſten Bei- 
ſitzer und Schriftführer wurde herr Otto 
Baus, zum zweiten Beiſitzer und Kaſſen⸗ 
Herr Otio Grunwald aus Rakwitz 
gewählt. In die Reviſionskommiſſion wur- 
den die Herren Karl Linke, Kaiſertreu, 
und Otto Schöneich, Rawig, gewählt. 
Zum Schluß dankte Herr Linke den Rednern 
und den Erſchienenen, und es erfolgte die 
Einſchreibung neuer Mitglieder. 

Mit der Gründung der Ortsgruppe Raf- 
witz iſt der Grundſtein zum weiteren Aufbau 
der Deulſchen Vereinigung auch im Kreiſe 
Wollſtein gelegt worden, und es werden bie- 
jer Gründung bald weitere im Kreiſe Woll- 


ſtein folgen. 
Czarnikau 


Für Sonnabend, den 8. Dezember, war 
nach dem Bahnhofshotel in Czarnikau zur 
Gründung einer Ortsgruppe der Deut 
Vereinigung eingeladen worden. Im Saal 
waren reichlich Volksgenoſſen anweſend. 
Herr Baumeiſter Otto Sawall eröffnete 
und leitete die Verſammlung. Herr opr 
ſchriftleiter Starte, Bromberg, ſprach über 
Zwecke und Ziele der Deutſchen Bereinigung, 
verlas die Statuten und gab dazu die nötigen 
Erläuterungen. Ein Redner der Jungdeut⸗ 
ſchen brachie Einwendungen vor und be- 
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mühte ſich ſachlich zu ſprechen. N m Herr 
Starke die Einwendungen widerlegt hatte, 
unterſagte die Bois die weitere Uus- 
ſprache, weil dieje nicht beſonders polizeilich 
angemeldet worden war. Die Jungdeutſchen 
verließen darauf den Saal. Hierauf wurde 
die Ortsgruppe gegründet und zur Vor- 
ſlandswahl gejchritfen. Es wurden gewählt 
in den Vorſtand: Herr Otto Sawall zum 
Vorſitzenden und die herren Graper, 
Czarnikau, und Wilke, Maykowo, in die 
Keviſionskommiſſion die Herren Hoeft, 
Czarnikau, und Raymann, Holländer- 
dorf. Nach einem Schlußwort des Herrn Sa- 
wall wurde die Verſammlung mit dem Ab- 
ſingen des Jeuerſpruchs geſchloſſen. Nach 
Schluß der Verſammlung meldeten fih zu 
den ſchon eingeſchriebenen 382 Mitgliedern 
noch eine Anzahl weiterer Volksgenoſſen, jo 
daß die Zahl der Orksgruppenmikglieder das 
vierte Hundert bereits bedeutend überſteigt. 


Graudenz 


Im großen Saale des „Goldenen Löwen“ 
in Graudenz fand am Miktwoch abend die 
Gründungsverſammlung der Ortsgruppe 
Graudenz der Deutſchen Vereinigung 
ſtatt. Eine große Anzahl deutſcher Volksge⸗ 
noſſen hatte der Einladung Folge geleijtet. 
Die Verſammlung leitete Schloſſermeiſter 
Willi Gramberg. Als Derfrefer der vor- 
läufigen Haupfvorjtandes der Deutſchen Ber- 
einigung waren Erik von Witzleben und 
Coelle- Wiedlitz erſchienen. 

Herr von Witzleben hielt eine groß 
angelegte Rede über Zwed und Ziel der 
Deutſchen Vereinigung, legte die Gründungs- 
geſchichte dieſer großen Deutſchtumsorgani⸗ 
ſation dar, deren höchſte Aufgabe es fei, das 
Deutſchlum Poſens und Pommerellens zu- 
ſammenzufaſſen und im Kampf ums Daſein 
zu ſtärken. Die unſelige Jerſplitterung müſſe 
aufhören, da ſonſt die wirkſchaftliche Grund- 
lage des Deutſchtums vollſtändig unkergra⸗ 
ben wird. Der bisherige Kampf habe noch 
nicht den geringſten Nutzen gebracht, dafür 
aber unſagbare Schäden angerichtet. Herr 
von Witzleben widerlegte dann einzelne 
gegen die Deutſche Bereinigung in verleum- 
berijder Weiſe verbreiteten Vorwürfe und 
ſchloß ſeine Rede mit dem herzlichen Aufruf, 
das Deutſchtum Weſtpolens möge in der 
Deulſchen 8 Frieden ſchließen und 
den neuen ig ſchreiten. Die Ausführun- 
gen erzielten einen tiefen Eindruck. Reicher 
Beifall wurde dem Redner zuteil. 

Ueber die Satzungen ſprach Herr Coelle, 
auch er rief in zündenden Worken zum engen 
Juſammenſchluß auf, um endlich nach über- 
ffandenem Bruderzwiſt ſegensreiche Auf- 
bauarbeit gemeinſam zu leiſten. Dem Bru- 
derkampf fehlen jetzt jegliche Gründe. Herr 
Coelle ſchloß ſeinen Aufruf mit dem Hin- 
weis, daß nur Volksgemeinſchaft und nicht 
Parteiengeiſt unſere Zukunft ſichern könne. 

In der daran ſich anſchließenden Dis- 
kuſſion ergriffen auch Vertreter der Jung- 
. artei das Wort, die mit den jatt- 
ſam bekannten Einwendungen wieder her⸗ 
vorkraten. Dieſe Einwendungen konnten je- 
doch reſtlos widerlegt werden. Nachdem die 
Jungdeutſchen auf die Aufforderung hin 
den Saal verlaſſen hatten, ſchritt man zur 
Gründung der Ortsgruppe. Dem vorläufigen 
Vorſtand gehören an: Architekt Gu ffa v 
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Meyer, Landwirt Hoffmann - Klotiten 
und Optiker Walther Ritter. Der Revi- 
ſionskommiſſion gehören an: Schmiedemei- 
iter Hinz und Jabrikbeſitzer Du day. Die 


eindrucksvolle Verſammlung, welcher 
zahlreiche Anmeldungen erfolgten, wurde 
mit dem Feuerſpruch geſchloſſen. 

— — 
Reichsentſchädigungsgelder 
verunkteut 
Neun Monate e Ar für den Vorſitzenden 
des Anſiedlerbundes 


Der „Berliner Lokalanzeiger“ berichtet in 
ſeiner Ausgabe 537 vom 5. Dezember: h 

„Nach viertägiger Verhandlung verurteilte die 
17. Große Strafkammer des Landgerichts Berlin 
den früheren erſten Vorſitzenden des Anſiedler⸗ 
bundes e. V. Berlin, Friedrich Hecker mann, 
wegen Ian +. h Untreue in einem Falle 
zu 9 Monaten Gefängnis. Der Anſiedlerbund 
der im Jahre 1922 in Polen gegründet und 1 
nach Berlin verlegt worden war, hatte ſich die 
Aufgabe geſtellt, Sachſchädenanträge der aus 
Polen verdrängten Siedler zu bearbeiten und 
die Bundesmitglieder vor dem Reichsentſchädi⸗ 
gungsamt zu vertreten. Heckermann hat aus 
dem Vermögen des Bundes Reichsentſchädi⸗ 
gungsforderungen in Höhe von 30 000 Rm. ent- 
nommen und dieſe Summe für perſönliche Zwecke 
verwandt.“ 

Herr Eckermann hat nach dem Kriege den „An⸗ 
ſiedlerbund“ gegründet und auch in einem engen 

ertrauensverhältnis zu Herrn Reineke. 
Schlehen, geſtanden. 


Bor der Enticheidung 
im Chacokrieg? 


Das bolivianiſche Hauptquartier bedroht 


Aſuncion, 7. Dezember. Aus privaten Be⸗ 
richten, die am e Arge der Front ein⸗ 
liefen, geht hervor, daß die paraguayaniſchen 
Truppen zwei Forts erobert haben, die als 
Schlüſſelſtellung des Pilcomayo⸗Abſchnittes für 
die bolivianiſchen Verteidiger von beſonderer 
Bedeutung waren. Die beiden Forts waren 
die Hauptſtützpunkte der letzten bolivianiſchen 
Verteidigungslinie vor Villa Montes, dem boli⸗ 
Se Hauptquartier, das durch dieſe Er⸗ 
eigniſſe ernſtlich bedroht wird. 


— — 


Der Ballon-Langſtreckenflug 


Warſchau. Der polniſche Freiballon „Torun“, 
der mit Oberleutnant Pomaſi und Ingenieur 
Krzyczkowſki von Mościce in ſüdöſtlicher 
Richtung ſtartete, fol nach hier vorliegenden 
Meldungen im Kubangebiet des nörd- 
lichen Kaukaſus, etwa achtzig Kilometer 
öſtlich von Krasnodar, gelandet ſein. Die damit 
zurückgelegte Entfernung wurde auf 1400 bis 
1500 Kilometer Anne, Die bis⸗ 

erige Beſtleiſtung im Längenflug wurde im 

ahre 1932 von dem amerikaniſchen Ballon „U. 
S. Navy“ erreicht, der damals 1550 Kilometer 
in 51 Stunden zurücklegte. Es erſcheint zwei⸗ 
felhaft, ob der beendigte Flug die bisherige 
Faid ten übertroffen hat. Sollte das der 

all ſein, ſo bleibt deren ne Aufgabe 
des zwiſchenſtaatlichen Luftfahrtverbandes. 


Film als Lehrmittel 
Der Lodzer Schulrat t beſchloſſen, weit⸗ 

Pebrauch — Bei als Unterrichts 
u machen. Schon in einigen Tagen 
ſollen die regelmäßigen Vorſtellungen beginnen. 
Zweitauſend Volksſchüler werden dann täglich 
entſprechende Lehrfilme ſehen, deren Auswahl 
ein Vertreter des Schulrats, der ſich zu dieſem 
Zwecke nach Warſchau begibt, treffen wird. 


Eines Königs unſterbliche Liebe 


Der Herzensroman des Prinzen Wilhelm 
und Clija von Radziwill. 


Von Fritz 9. Chelius. 
(2. Fortſetzung) (Nachdruck verboten) 


Uebermut und Frohſinn waren wohl die hervorſtechend⸗ 
m Merkmale dieſes Tages. Einmal ganz unter fidh zu 
ein, ohne läſtige Aufſicht, ee Formel- und Etikettenkram, 
das ſchien biefen jungen Menſchenkindern ein begehrens- 
wertes Glück. Es ift für unſere Begriffe kaum vorſtellbar, 
daß Wilhelm und Elifa hier zum erſten Male Gelegenheit 
tten, ſich ohne Zeugen zu ſprechen. Der ſchlanke, 22jährige 
rinz benutzte denn auch hinreichend die Gelegenheit, dem 
16jährigen Backfiſch Eliſa ein dienſteifriger Kavalier zu ſein. 
Und trotzdem iſt es mit Sicherheit anzunehmen, daß bei 
dieſem ganzen dreitägigen Ausflug zwiſchen Wilhelm und 
Eliſa mit keinem Wort von Liebe geſprochen wurde. Wil- 
helm war dazu viel zu ſchüchtern und Eliſa viel zu gut er⸗ 
en. Was aber Worte nicht fagien, das fagten fih die 
en; Händedrücke und leiſe fzer e e 
dieſe ſtumme Sprache der Herzen, und wenn man Eliſas 
rief an ihre vertraute Freundin Lulu von Kleiſt vom Jo⸗ 
hannistage 1819, aljo einige Tage ſpäter, in der fie dieſer das 
große Erlebnis“ ſchildert, geleſen hat, redet das, was 
zwiſchen den Zeilen ſteht, eine beredte Sprache von dem, 
was in den jungen Herzen damals vorging. 
Am erſten Tage wurde ein Ausflug ins Hammertal 
gemacht, bei dem ſich die Jugend in Spiel und Scherz 
ündlich austobte. Als ſich dann am Abend die Damen 
den in ihre Schlafgemächer zurückgezogen hatten — Eliſa 
eibt, daß ſie ſchon zu Bett gegangen war — ließen es 
die jungen Kavaliere nicht nehmen, den Damen vor dem 
enſter eine Huldigungsſerenade darzubringen, die von den 
it Geehrten begelſtert aufgenommen wurde und ſie 
nft in Morpheus Arme hinüberleitete. Auch der zweite 
g verlief in ganz ähnlichen Formen, die herrliche Natur 
der märkiſchen 


se 


weiz lockte und die von allen Feſſeln be- . 


freite Jugend koſtete den Reiz dieſer Stunden gründlich 
aus. Die Stimmung erreichte aber ihren Höhepunkt als 

en Abend Prager Muſikanten auftauchten und zu einem 
lichen Tange g Das war ein Vergnügen, nach 
Herzensluſt Polkas, Ländler, ja jogar Walzer tanzen zu tön- 
nen! Berauſcht vom Glück dieſer Stunden dehnte ſich die 
Tanzerei bis nach Mitternacht im Mondſcheine aus, für 
ideſe gefühlvollen Herzen ein köſtliches Erlebnis. 

Der dritte Tag brachte noch einen Ausflug nach dem 
Baaſee, der fih den vorangegangenen Tagen würdig an- 
ſchloß, aber auch hier brachte es die Konvention fertig, daß 
die von einander bezauberten Menschenkinder fih noch nicht 
einmal zu einem vertraulichen „Du“ aufſchwangen. Aber 
reich an köſtlichen Erinnerungen fuhr die Geſellſchaft am 
Abend dieſes dritten Tages nach Berlin zurück, die Reiſe 
in die Liebe war zu Ende. 


V. Kapitel. 


Das Hoffeſt bringt es an den Tag. 


Wie aber aus jedem ſchönen Traume ein Erwachen 
folgt, ſo ging es auch hier. Es war zwar nicht Eliſa, die aus 
ihren Träumen aufcgh g wurde, jondern Wilhelm. Es 
ijt nun einmal an Höfen fo, daß auch die Wände Ohren 

ben, und ſich Wilhelm in Eliſa verliebt hatte, war 
einem der Beteiligten ein Geheimnis geblieben. Ob Wil⸗ 
helm nun von ſeinen Brüdern damit geneckt wurde, kurz — 
binnen weniger Tage pfiffen es die Spatzen von den 
Dächern, und die Hoßgeſel chaft bemächtigte ſich mit Wonne 
es e bis er ſchließlich auch zum Könige 
gelangte. 

Es lag zum Teil an der vielbeneideten und kritiſch be- 
argwöhnten Stellung der Radziwills am Königshofe, daß 
dieſes Erlebnis ſo ſtark kommentiert wurde. Der gewiſſen⸗ 
hafte königliche Papa machte aber kurzen Prozeß und 
ſchickte feinen Oberhofmeiſter zu Wilhelm, um anfragen zu 
laſſen, wie es zwiſchen ihm und Eliſa ſtünde. Es mag eine 
peinliche Aufgabe für den Herrn geweſen ſein. Wilhelms 
Antwort lautete prompt: Er denke an keine Verbindung 


mit Eliſa, da er die Hinderniſſe nur zu gut kenne, die ent⸗ 


gegen ſtünden. 


Trieb und Konvention, während die 6 


Dieſe Antwort kann uns heute, zumal nach dem Freien⸗ 
walder Idyll, überraſchen. Aber man darf nicht vergeſſen, 
daß Wilhelm damals tatſächlich erſt im früheſten, ihm viel⸗ 
leicht noch nicht einmal bewußten Stadium der Liebe war, 
daß er ferner ſchüchterner Natur war und viel zu ſehr kon⸗ 
ventionsgebunden, um rebelliſch ſein zu können. Sein 
Onkel Louis Ferdinand hätte ſich wahrſcheinlich anders 
verhalten. 

Trotz 1 inneren Hin⸗ und Herſchwanken und der 
perſönlichen Unklarheit reiſte er zwei Tage ſpäter doch nach 
Landeck in Schleſien zur Kur ab und der Gedanke, daß die 
Radziwills im nahen Fürſtenſtein zur Kur weilten, ſchien 
dieſes Projekt mehr zu fördern als zu hindern. Er verpaßte 
auch die Gelegenheit nicht und machte einen dreitägigen 
Beſuch in Fürſtenſtein, aber er wappnete ſich mit „Kälte“ 
gegen Eliſas beſtrickenden Liebreiz. Scheinbar hatte auch 

in Adjutant, Major von Natzmer, von oben her ent⸗ 
ſprechende Direktiven bekommen; denn die jungen Leut⸗ 
blieben in der Tat keinen Augenblick allein. In Wilhelm⸗ 
Bruſt tobte ein heftiger Kampf zwiſchen Zuneigung und 
Familienrückſichten, zwiſchen Gefühl Jahr. re zwiſchen 
rie! D þre jüngere Eli 
ſich ihrer Gefühle ſchon ganz klar war. Je A 2 
ſich in Kälte hüllte, um ſo liebenswürdiger wurde ſie, weil 
fie ſich ja dieſe Maske nicht erklären konnte und von dieſem 
inneren Kampfe keine Ahnung hatte. 

Wilhelms Tante Luiſe dagegen, die Mutter Elias 
durchſchaute die Anne d. ziemlich genau. Sollte ſie aber 
ihrem geliebten Kinde den erſten ſüßen Liebestraum rau- 
ben? Noch konnte ſie ja keine Notwendigkeit einſehen, denn 
in Img: ja noch kein ernſthaftes Wort darüber ge 
bier r der Hofklatſch (und auch der Stadtklatſch in 

oſen) hatte fih ausführlich des Stoffes bemächtigt. Trog: 
dem hätte ſie es für klüger gehalten, in dieſem Winter in 
Poſen zu bleiben und nicht nach Berlin zu kommen, um 
dieſes Feuer nicht noch zu ſchüren. Aber Fürſt Anton war 
nicht dazu zu bewegen, um fo weniger, als die ruſſiſchen Herr- 
ſchaften zu Beſuch in Berlin waren und das Fernbleiben 
der Radziwills als Unhöflichkeit hätte gedeutet werden tön- 
nen. So feierten ſie diesmal das Weihnachtsfeſt in Poſen 
und kamen erſt Anfang Januar 1821 nach Berlin. Und 
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Aus Stadt 
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Dienstag, 11. Dezember 1954 


und Land 


Stadt Poſen 
Montag, den 10. Dezember 


Heut 7 Uhr früh: Temperatur der Luft — 2 
Grad Celj. Heiter. Barom, 752. Südoſtwinde. 

Geſtern: Söchſte Temperatur — 7, niedrigſte 
+- 5 Grad Celſius. 

Waſſerſtand der Warthe am 10. Dez. 
gegen -- 0,65 Meter am Vortage. 

Für Dienstag: Sonnenaufgang 7.52, Sonnen- 
untergang 15.38; Mondauſgang 11.18, Mond: 
untergang 21.38. 

Wettervorausſage für Dienstag, 11. Dezember: 
Nach Eintrübung in der Nacht am Tage meiſt 
bedeckt mit zeitweiligen Regenfällen: wieder 
anſteigende Temperatur; mäßige bis friſche, von 
Südoſt über Süd nach Weſt drehende Winde. 


Spielplan der poſener Theater 


Teatr Wielki: 
Montag: Geſchloſſen. 
Dienstag: „Wiener Blut“ 
Mittwoch: „Kaſcha und der Teufel“ 
Teatt Polfki: 
Montag: „Soldat bei der Königin von Mada⸗ 
gaskar“ 
Dienstag: „Soldat bei der Königin von Mada⸗ 
gaskar“ 5 
Teatr Nowy: 
Montag: „Der Abſtinenzler“ 
Dienstag: „Der Abſtinenzler“ 


0,70 


Kinos: 


Beginn der Vorführungen um 5. 7, 9 Uhr, 
im Metropolis um 414, 6½ und 81⁄4 Uhr. 


Apollo: „Flüchtlinge“ (Engliſch) 

e "tie und Flap als Feinde der Ehe.“ 
[Engliſch) 

Gwinzba: „it Lucie ein Mädel?“ (Polniſch) 

Metropolis: „Die 365 Frauen des Königs Pau⸗ 
zole“ (Deutſch). 

Slonce: „Es war einmal ein Muſikus.“ 

Sfinks: „Halka“ (Polniſch) 

Wilſona: „Der Liederſänger von Warſchau.“ 
(Polniſch) 


Herrenabend 


Der Männer⸗Turnverein, der Radfahrerverein, 
der Ruderklub „Neptun“ und der Schwimm⸗ 
verein veranſtalteten am Freitag einen Herren- 
abend, zu dem die Gäſte recht zahlreich erſchienen 
waren. Zunächſt ſprach der Vorſitzende des 
Turnvereins, Herr Beckmann, als Senior der 
Verſammlung Gedenkworte für Kommerzienrat 
Stiller, deſſen Andenken durch Erheben von den 
Sitzen mit deutſchem Gruß geehrt wurde. Der 
Abend verfolgte den beſonderen Zweck, den Geiſt 
der . zu pflegen. An den 
mit Tannengrün und Siegestrophäen reich ge- 
ſchmückten Tilen hatte bald eine fröhliche 
Stimmung Platz gegriffen, die noch gefördert 
wurde durch eine umfangreiche Bierzeitung, die 
wahrlich kein Blatt vor den Mund nahm und 
cft recht ſcharf vom Leder zog. Einen über⸗ 
raſchenden Ausbau erfuhr die Programmfolge 
durch das Auftreten von Tanzkräften des 
„Moulin Rouge‘, die koſtenlos zur Verfügung 
geſtellt waren. Der eigentliche Rahmen der Ver⸗ 
anſtaltung wurde dadurch nicht geſprengt. Er- 
freulich wirkte der Ertrag einer Sammlung, 
die im Laufe des Abends, der die Jugendgruppe 
des Pereins deutſcher Sänger auf Vie Bühne 
brachte, für die Deutſche Nothilfe veran⸗ 
ſtaltet wurde. 

Wann die letzten Teilnehmer auseinander⸗ 
gingen und wie ſich der Abſchluß des Abends 
vollzog, willen wir nicht. 
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Bekenntnis zur Bruderhilfe 


Tapfer im Kampf und freu im Opfer 


jr. Es war eine würdige Veranſtaltung, 
die dritte Kundgebung zum Beſten der Deut⸗ 
ſchen Nothilfe. Die Veranſtalter, der Poje- 
nor Handwerkerverein und der Ver⸗ 
ein Deutſcher Sänger, hatten einen 
vollen Erfolg zu verzeichnen. 


Den Auftakt gab das gemeinſam geſungene 
Lied: „Wo blühen die Blumen ſo ſchön“. Ein 
Preislied auf die Heimat, wie denn überhaupt 
der ganze Abend unter dem Leitgedanken der 
Heimatliebe ſtand. 

Der Vorſitzende des Handwerkervereins, Herr 
Fleiſchermeiſter Max Milbradt, ſprach einige 
Begrüßungsworte, mit denen er die Mah⸗ 
nung verband, der Deutſchen Nothilfe den 
dringenden Beiſtand nicht zu verſagen, auch 
wenn die ſchweren Wirtſchaftsnöte uns noch ſo 
viel ſonſt murren ließen. Es könne die Zeit 
kommen, da diejenigen, die heute noch zu geben 
imſtande find, ſelbſt vom Schickſal der Hilfs- 
bedürftigkeit ereilt werden lönnten. Mit allen 
Kräften ſolle ein jeder 


Hunger und Kälte vom Haupt des teuren 
Volksgenoſſen fernzuhalten trachten. 


Unter Leitung von Herrn Liedermeiſter 
Kroll ſangen kräftige Männerchöre eindrucks— 
voll die Lieder „Ewig liebe Heimat“ und „Wie's 
daheim war“. Dann trug Frau Eliſabeth 
Kroll zwei Gedichte vor, mit denen ſie die 
Zuhörer zu ergreifen wußte. Es war das Fon⸗ 
tane⸗ Gedicht „Archibald Douglas“ und die 
Roſegger-Verſe von dem Freund, der nach Ame- 
rifa ging und dabei die Heimat nicht vergaß. 
Fräulein Hertha Hirſchberger erfreute, 
von Herrn Traenkner am Flügel begleitet, 
mit drei gehaltvollen Liedern: „Schmerzen“, 
„Träume“ und „Heimweh“, 

Paftor B rum m a é hielt darauf eine packende 
Anſprache, in der er darauf hinwies, daß 


Opfer und Wafſen des Staates wie der 
Volksgemeinſchaft Stützen 


jind. Neben dem Kampfe um den völkiſchen 
Beſtand müßten auch die Waffen gegen die 
wirtſchaftliche Not immer wieder geſchärft wer⸗ 
den, damit nicht das Geſpenſt des Elends uns 
verſchlinge. Der Bruderpflicht werde nicht 
mit Unterſtützungsbrocken genügt; 
die Gegenwart jordere größere Opfer von uns, 
damit das Uebel an der Wurzel gefaßt wer⸗ 
ben könne. Es gelte nicht nur, hier und da 
einige lindernde Pflaſter aufzulegen, ſondern 
das weitere Ziel der Arbeitsbeſchaffung 
und Berufslebensbeſſerung zu ver⸗ 
wirklichen. Der innerliche Anruf der Deut- 
ſchen Nothilfe ſolle immer ſtärker in uns auf⸗ 
klingen und zu freudigen und zuverſichtlichen 
Opfertaten anſpornen. 


Mit Inbrunſt ſangen nun alle das Lied vom 
ſchönſten Wieſengrunde, worauf die Männer⸗ 
chöre zwei weitere Heimatlieder zu Gehör 
brachten. Es folgte die von Frau Eliſabeth 
Kroll geſprochene „Legende von den Säcken“ 
mit ihrer ſtarken Symbolik, die darauf beruht, 
daß ein ganzer Sack voller Gebete das geopferte 
Brotſtück eines Kindes nicht aufwiegen kann. 
Einen eigenen Genuß bereitete ein Mozartſches 
Klaviertrio, das von den Herren Win nicki 
(Violine), Jeidler (Violoncello) und Prof. 
Sauer (Klavier) mit dem rechten ſinfoniſchen 
Verſtändnis vorgetragen wurde. Ein wucht⸗ 
voller Ausklang war zum Schluß das „Heimat⸗ 
gebet“ der Sänger. 


Die Verſammelten zollten den Mitwirkenden, 
die ſich freudig in den Dienſt der guten Sache 
geſtellt hatten, aufrichtigen Beifall für die Dar⸗ 
bietungen, die in ihrer Geſamtheit ein wert⸗ 
volles Geſchenk waren und ihre tiefe 
Wirkung nicht verfehlten. 


Nach dem Tode 
des Kommandierenden Generals 


Der am Freitag plötzlich an den Folgen einer 
Blinddarmoperation — Verſtopfung der Blut⸗ 
gefäße — verſtorbene Kommandierende General 
Franf war eine echt ſoldatiſche Perſönlichteit, 
die ſtets ein lebensfreudiges Weſen zur Schau 
trug. Alle kannten dieſen religiöſen Mann, der 
ein reges Intereſſe für ſoziale Betätigung zeigte. 
Man rühmt an dem Verſtorbenen die ſachliche 
Unparteilichkeit und feine hohe militäriſche Be- 
gabung, ſeine ſchlichte Offenheit und den geſun⸗ 
den Optimismus. 

** 

Brigadegeneral Frank wurde am 28. Februar 
1882 in Rama Rujfa geboren. Nach abgelegter 
Reifeprüfung trat er 1903 in das öſterreichiſche 
Heer ein und wurde zwei Jahre darauf zum 
Leutnant ernannt. Während des Weltkrieges 
wird er zum Hauptmann befördert und befeh⸗ 
ligt an der ruſſiſchen und ſpäter an der ita⸗ 
lieniſchen Front ein Bataillon. 1918 wird er 
dem Kriegsminiſterium in Wien und dann der 


öſterreichiſchen Botſchuft in Petersburg zuge⸗ 
teilt. Nach dem Zuſammenbruch Oeſterreichs 
kehrt er über Schweden und Deutſchland nach 
Krakau zurück, um in das polniſche Heer einzu⸗ 
treten. Als Kommandeur des 12. Infanterie⸗ 
Regiments nimmt er an den Kämpfen mit den 
Ukrainern teil, um 1920 an der Bolſchewiſten⸗ 
front zu kämpfen, wo er verwundet wird. Für 
beſondere Waffentaten erhält er außer dem 
Tapferkeitskreuz den Orden Virtuti Militari 
5. Klaſſe und wird für hervorragende Organi⸗ 
fationsarbeiten zu Friedenszeiten mit dem Kom⸗ 
mandeurkreuz des Ordens „Polonia Reſtituta“ 
und dem Goldenen Verdienſtkreuz ausgezeich⸗ 
net. Nach der Ernennung zum Brigadegeneral 
wird er Stellvertreter des Kommandierenden 
Generals in Grodno, um durch Dekret des 
Staatspräſidenten am 12. Juli 1932 zum Kom⸗ 
mandierenden General von Poſen ernannt zu 


werden. 
* 
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Der Kardinal⸗Primas Dr. Hlond hat am 
Freitag nachmittag im Generalkommando der 
Witwe des Kommandierenden Generals ſein 
Beileid ausgeſprochen. Im Generalkommando 
liegt ein Kondolenzbuch aus. 


— 

Am Sonnabend wurde der Sarg in den Mit⸗ 
dagsſtunden im Generalkommando aufgebahrt, 
wo viele Bürger vorbeizogen. Die feierliche 
Ueberführung der Leiche nach der Garniſonkirche 
erfolgte am Sonntag um 2 Uhr nachmittags. 
Heute vormittag fand nach einem Trauergottes⸗ 
dienſt in der Garniſontirche die Beerdigung 
ſtatt. Der Leichenzug bewegte ſich durch die 
Hauptſtraßen Poſens, deren Laternen ſchwarz 
verhangen wurden: Aleje Marcinkowfkiego über 
den Piac Wolności durch die Grudnia- und die 
Pieracki⸗Straße nach dem Herz⸗Jeſu⸗Denkmal, 
nor dem Anſprachen gehalten wurden. Dann 
ging es weiter durch die Waly Leſzezyüſkiego 
nach dem alten Garniſonfriedhof, wo man den 
Verſtorbenen zur letzten Ruhe beſtattete. Die 
große Beteiligung der Bürgerſchaft legte Zeug⸗ 
nis davon ab, wie ſehr der Verſtorbene verr 


ehrt wurde. 
— — 


Ehrung des Staatspräſidenten. Am vergan: 
genen Freitag fand in der hieſigen Univerſttäts⸗ 
aula zu Ehren der wiſſenſchaftlichen Arbeit des 
Staatspräſidenten Moscicki eine Feierſtunde 
ſtatt. Die Gäſte, darunter 8 Ber: 
treter der Behörden, und der Univerfitätsjenai 
wurden vom Rektor Dr. Runge begrüßt. In 
Mittelpunkt der Feier ſtand ein ausführlicher 
Vortrag von Prof. Dr. Galecki über die wiſſen⸗ 
e und erfinderiſche Tätigkeit des Staats⸗ 
präſidenten. Den Schluß der Veranſtaltung Bil 
deten einige muſikaliſche Vorträge. Die Poſenei 
Univerſität ſandte dem Staatspräſidenten zu 
ſeinem Jubiläum eine Ehrendepeſche mit den 
herzlichſten Glückwünſchen. 


Eiſenbahnkonſerenz. Im Zuſammenhang mit 
der Neuaufſtellung des Viſenbahnfahrplans für 
1935 findet am 28. d. Mts. in Poſen eine Kon⸗ 
ferenz von Vertretern der intereſſierten Bere 
bönde ſtatt. 


Frauenmörder Lange vor Gericht 


X Unter großem Andrang des Publikums 
begann heute vor dem hieſigen Landgericht der 
Prozeß gegen den Frauenmörder Johann vel. 

ranz Lange und deſſen Sohn Bruno Lange. 

en Vorſit führt Landrichter Soſinſki in 
Aſſiſtenz der Richter Oſtrowſki und Kurpiſz. Die 
Anklage vertritt Staatsanwalt Zajaczkow⸗ 
jfi aus Gnejen. Zum Verteidiger ift vom Ge 
richt Rechtsanwalt Kwaſieborſki beſtimmt wor⸗ 
den. Zur Verhandlung ſind 26 Zeugen und 
zwei Sachverſtändige geladen. Unter den Zeu⸗ 
gen befindet ſich auch die erſte Frau des Ange⸗ 
klagten. 


Einige Minuten vor 9 Uhr werden die Ange⸗ 
klagten unter einem größeren Polizeiaufgebot in 
den Gerichtsſaal geführt. Der anten P 
zeigt ein ſicheres Auftreten und unterhält ſich 
mit ſeinem Sohne, während der Gerichtsdiener 
einige vor dem Gerichtstiſch ſtehende Koffer 
auspackt. Pünktlich um 9 Uhr betritt der Ge⸗ 
richtshof den Saal, worauf die Zeugen ver⸗ 
eidigt werden. 


Der 1 beginnt mit der Vern 
der beiden Angeklagten, indem er zunächſt feſt⸗ 
ſtellt, daß die Ehefrau des Angeklagten Johann 
Lange, Helene, zur Verhandlung nicht erſchienen 
fit. Der Staatsanwalt verlangt die zwangs⸗ 
weite Vorführung, was vom Gericht be hlofen 
wird, 


mung 


dort follte dann — ganz unerwartet — der Würfel der 
Entſcheidung fallen. 

Der 27. Januar 1821 wird auch in der Geſchichte des 
hreußiſchen Königshofes ein denkwürdiger Tag bleiben, 
denn an dieſem Tage fand im Königl. Schloß ein Koſtümfeſt 
zu Ehren der Ruſſen ſtatt, das in ſeinem Glanze einzig⸗ 
artig war und bis heute nicht überboten wurde. Ueber 
3900 Einladungen waren ergangen, und im Weißen Saale 
und in den anſtoßenden Räumen herrſchte ein geradezu 
lebensgefährliches Gedränge der Masken, die alle den 
großen Cingug ſehen wollten. Daß nur ein Meiner Teil das 
eigentliche Schauſpiel zu ſehen bekam, das den Höhepunkt 
bilden würde, war klar, denn dieſe Fülle faßte auch der 
Weiße Saal nicht, zumal auch noch ein Drittel durch die 
Bühne in Wegfall kam. 

Thomas Moores Epos „Lalla Rookh“ war zur Wieder— 
gabe beſtimmt worden, jene morgenländiſche Legende, in der 
der Herrſcher von Delhi ſeine Tochter dem Fürſten der 
Bucharei vermählt. Auf der Reiſe zu dem unbekannten 
Bräutigam ſchließt fih Feramor, ein junger Dichter, dem 
Zuge an und begeiſtert durch ſeine Märchenerzählungen 
Lala Rookh derart, daß fie in Liebe zu ihm entbrennt. 
Schließlich entpuppt ſich Feramor als der ihr zugedachte 
zukſinftige Gemahl. Die Märchen aber, die Feramor er- 
zählte, wurden in lebenden Bildern dargeſtellt. Henſel und 
Schinkel hatten die Bühnenbilder entworfen und Spontini 
die Muſik dazu geſchrieben. (Bekanntlich hat viel ſpäter 
Schumann einen Teil dieſer Dichtung in ſeinem Werke „Pa⸗ 
radies und Peri“ unſterblich gemacht). 

Da die Koſtüme für alle Geladenen vorgeſchrieben 
waren, kam ein einheitliches, glänzendes Geſamtbild zu- 
ſtande. Schon der Einzug bot ein unendlich farbenfrohes 
Bild. Buchariſche Tänzer und Tänzerinnen an der Spitze 
in koſtbaren Gewändern, dann Krieger und purpurver⸗ 
ſchlejerte Kaſchmirinnen, dann der ganze Hofſtaat der Herr⸗ 
ſcher von Delhi und der Bucharai, kurz ein Märchentraum 
von nie geſehener Pracht. Die führenden Rollen waren mit 


| 


den Fürſtlichkeiten, den Prinzen und Prinzeſſinnen beſetzt. 
Wilhelm war die Rolle des Dſchrander Schah zugefallen, 
während Eliſa Radziwill die Rolle der Peri übernommen 
hatte. Mochten auch noch ſo viel Glanz und Juwelen das 
Auge blenden, den überwältigendſten Eindruck machten doch 
dieſe beiden glückſtrahlenden Menſchenkinder, die letzten 
Endes ihre eigene Liebesgeſchichte ſpielten und den Hof zu 
einem Begeiſterungstaumel hinriſſen. Eliſas um Mitleid 
flehender Zauber hatte ſich in die Herzen aller geſpielt. Und 
auch den in feinen Gefühlen hin- und hergeworfenen Wil- 
helm hatte dieſe Stunde überwunden: Nun wußte er, daß er 
das holde Menſchenkind liebte und daß er kämpfen würde, 
um ſie zu erringen. 1 

In dieſer Nacht aber hatte Eliſa vor Aufregung und 
Ueberanſtrengung den erſten kleinen Blutſturz. 


VI. Kapitel. 
In Hangen und Bangen 

So klar aber nun in der Bruſt des Prinzen Wilhelm 
das Bewußtſein ſeiner Liebe zu Eliſa war, ſo klar war 
durch dieſes Spiel der Liebe der Beiden auch der ganzen 
Hofgeſellſchaft geworden. Und was ſeither als unbewieſenes 
Geraune und Getuſchel die Runde machte, war nun ein⸗ 
wandfreie Gewißheit geworden, die niemandem verborgen 
blieb. Wieder ſtreckte der König ſeine Fühler aus und ließ 
bei dem Prinzen anfragen, wie es zwiſchen ihm und Eliſa 
ſtünde. Diesmal aber lautete die Antwort Wilhelms ſchon 
weſentlich unklarer, da er lediglich zuſagte, ſich Mühe geben 
zu wollen, dieſe Zuneigung zu überwinden. 

Nun gab der König dem Hausminiſterium den Auf⸗ 
trag, zu . ob eine eventuelle Ehe zwiſchen Wil⸗ 
helm und Eliſa ebenbürtig ſei oder nicht. Daß er überhaupt 
die Frage ſtellte, war demütigend für die Radziwills, denn 
ſchließlich war ja die Mutter Eliſas eine Hohenzollernprin⸗ 
zeſſin, und die Tochter einer Hohenzollernprinzeſſin ſollte 
nicht ebenbürtig ſein? Hatte nicht ſein Vater dieſe Ehe ſank⸗ 
tionjert? Die Demütigung lag aber hauptiächlich darin, daß 


er dieje Unterſuchung dem Behördenapparat anvertraute 
und daß die Tatſache in die Oeffentlichkeit kam. Die Haus⸗ 
ſuchung bei den Radziwills 1798, vielmehr die erzwungene 
Abbitte des Königs war noch nicht in Vergeſſenheit geraten 
und die Mitglieder der Hofgeſellſchaft, die den Radziwills 
neidiſch oder feindlich gegenüberjtanden, ſorgten jhon dafür, 
daß ſie nicht in Vergeſſenheit geriet. Auch Fürſt Wittgen« 
ſtein, der Nachfolger des Grafen Haugwitz, war ein Gegner 
der Radziwills, und ſeine ganzen Bemühungen liefen dar⸗ 
auf hinaus, diefe Ehe zu hintertreiben, was bei dem pedan⸗ 
tiſchen, immer unſicheren König nicht gerade ſchwer war. 


Unter dieſen ſtummen Kämpfen hinter den Kuliſſen y 
zog fih das ganze folgende Jahr hin. Daß diefe Unſicherheit 


die Nerven des Prinzen belaſtete, war erklärlich. Schließlich 
hielt er es nicht mehr aus und er erwirkte am 16. Fe⸗ 
bruar 1822 eine 1 König, in der er rs eine 
klare Antwort drängte. Der König erteilte ihm eine Abſage 
mit der Begründung, daß ſich bei dem Kronprinzen ſeit ge⸗ 
raumer Zeit Symptome gezeigt hätten, die die Vermutung 
nahe legten, daß die Thronfolge dereinſt an ihn (den Prin: 
u Wilhelm) übergehe und er deshalb Wert auf eine 
tandesgemäße Ehe legen müſſe. Der König riet ihm, zu 
reiſen und zu vergeſſen, vielleicht — ließe ſich doch noch ein 
Weg finden. 

Eliſa ahnte von alledem nichts. Aber ihre Mutter 
wußte mehr, als Wilhelm dachte, und ahnte mehr, als ſie 
wußte. Schließlich kam es vor der Abreiſe des Prinzen 
Wilhelm noch zu einer Ausſprache mit Eliſa, in der er ihr 
ganz offen den Standpunkt des Königs offenbarte. Jetzt erſt 
begann auch Eliſa die Schwierigkeiten zu ahnen, und bitter: 
ſchwere Stunden ließen ſie um ihr Glück bangen. Als Wil⸗ 
helm ſchied, ſtellte er ihr noch die Frage: „Werden Sie mir 
eine treue Freundin bleiben?“ „Gewiß!“ meinte Eliſa, 
aber das Weinen war ihr dabei ſehr nahe. Durch ihren 
Bruder ließ er ihr noch eine Broſche überreichen, die zwei 
verſchlungene Hände in Lapislazuli darſtellten, dann reiſte 
er am 12. März ab. (Fortſetzung folgt). 


Dienstag, 11. Dezember 1934 
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Die Volksgruppen in Mitteleuropa 


Ein Aufſatz Flandins 


Der „Dziennik Poznauſki“ veröffentlicht einen 
Originalartikel des neuen franzöſiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Pierre Flandin, der ſich mit dem 
Problem der 1 in Mitteleuropa be⸗ 
faßt. Der „Dziennik“ erklärt in feinen ein- 
leitenden Worten, es ſei bezeichnend, daß Flan⸗ 
din Polen verſchweigt. Es fei dies im Hinblit 
darauf verſtändlich, daß Polen nicht damit ein⸗ 
verſtanden geweſen fei, das Werkzeug, Frank⸗ 
reichs und Italiens im Kampfe gegen den An⸗ 
ſchluß abzugeben. Die polniſche Diplomatie habe 
ausdrücklich geſagt, daß das polniſche Heer nicht 
zum zweitenmal vor Wien marſchieren werde. 
Hieraus entſpringe die Reſerve Frankreichs bei 
allen din ea über das Thema Mitteleuropa. 
Flandin ſchreibt: 


Be mehr man die Lage in Mitteleuropa prüft, 
deſto mehr iſt man über die Komplizierung er- 
ſchrocken. Das Ende des 19. und der nfang des 
20. Jahrhunderts haben uns ein ſolch unwahr⸗ 
ſcheinlich verworrenes Bild geliefert wie die 
einſtmals berühmte DOffitage, die übrigens mit- 
telbar zum Ausbruch des Weltkrieges beigetra- 
gen hat. Alle Friedensverträge, die dieſe Frage 
mildern ſollten, hatten das Gegenteil zur olge, 
da ſie die Lage noch mehr verſchärften und die 
Verhältniſſe in Mitteleuropa verwirrten. 


Noch mehr verwirrt als die Oſtfrage ift die 
Frage Mit eleuropas Hier ſtoßen wir auf die⸗ 
ſelbe Rivalität der Mächte, auf dieſelben Rei- 
bungen in bezug auf die Raſſegedanken und auf 
Aſpirationen der jungen Staaten, die unerfah⸗ 

nd. Die Staaten Mitteleuropas haben die 
daß nsverträge auf dem Grundſatz aufgebaut, 

a 
ren läßt, die 


ihre Grenzen, ſofern es ſich nur durchfüh⸗ 
4 ebiete umfaſſen, die von einer 
Bevölkerung derſelben Abſtammung und derſel⸗ 
ben Seen bewohnt werden. ie Traktate 
ſelber gewährleiſten außerdem den Staaten auf 
den betr 
tiſche Au 
tät dort wo das Staatsvol 
ſtamm bildet. 


Heute denken einige an die Reviſion dieſer 
Traktate. Sonderbare Sache: enfiar dies . 
Verbeſſerung etwaiger Fehler und Unterlafjun- 

ben ſie nur die Berichtigung ihrer 

enzen zum Schaden der Nachbarn und zur 

Pils wd des nationalen Ehrgeizes im Sinn. 

td jedoch nicht zur Klärung der Lage 

beitragen; dieſe wird im Gegenteil dadurch 
noch verſchlechtert. 

Wie rtet auch die Grenzen der mittel⸗ 
ropäischen 


Staaten ſein werden, es wird ſi 
t vermeiden laſſen, daß gewiſſe Volksgruppen 


den Territorien nicht nur volle poli⸗ 
omie, ſondern auch volle Souveräni⸗ 
nicht den Kern⸗ 


nicht von ihrem Lande abgeſchnitten werden. 
ig werden wir alſo aus dieſem Grunde 
nachbarliche r und Streitigkeiten 
sea Der Zuſammenlegungsprozeß 
verſchiedenartigſten Elemente, der ſich in 
3 in Frankreich und England voll⸗ 
noch nicht a 5 


a Staaten 
über: 11 en. ifelhaft war 

eine der a en Arlacen für eine 
chtbare Zeriplitterung der Bevölkerung, die 
beobachtet werden konnte, das Beſtehen 

des Türkiſchen Staates und nach ihm des Oeſter⸗ 
reich 9 — Kaiſerreichs. Dieſe beiden Staaten 
haben im Jah zu weſteuropäiſchen Staaten 
verſucht, die Zahl der kleinen Völker und Natſo⸗ 


en vermehren, da gerade diefe vielen 
Rationalitäten Stärke waren. Wlan man 


erſpru 
gangen Menſchheit (N). 
Linie der Ber- 


ne er Zahl der S 

— =; n Ae ibe dern 0 Sp iſt 
e Literatur un e 
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e und 


Wenn 
dann die Revolution nicht auf dem Boden 
1 hätten, wer weiß, ob nicht 
n vier oder fünf autonome Provins 
ilt wäre. Wenn wir auf dieje Wei 


bezeichnen, in dem die Zu⸗ 
tgekocht mir: Joner 


nd 
2 zu 
zu entwickeln. 
ein anders auf dieſe Umgeſtaltung, und 
alle fühlen ſich gleichfalls berufen, in der Ju⸗ 
kunft die Hauptrolle zu ſpielen. Hieraus ent⸗ 
pringen in Europa die Unruhe und die Zwiſtig⸗ 


Die Deutſchen wollen in den Grenzen des 
Reiches alle Nationalitäten igen r Abs 
ſtammung einſchließen, ja pe ihränten ihren 
Ehrgeiz nicht einmal darauf, ſondern denken an 
ein teleuropa“, das ihnen die Vorherr⸗ 
ſchaft in ganz Mitteleuropa geben würde. 


Dieſe Politik würde den Zuſammenſchluß 
3 des heutigen Oeſterreichs, Teilen 
der Tſchechoſlowalei und noch anderer Länder 

ergeben. Außerdem will Deutſchland mit den 

Staaten Mitteleuropas Verträge abſchließen, 

durch die dem Reich die dominierende wirtſchaft⸗ 

liche Stellung in dieſem Teil Europas geſichert 
wird. 
Italien hat, wenigſtens im wärtigen 

Moment, einen etwas geringeren Ehrgeiz. Die 

Friedensverträge haben alle Italiener in den 

Grenzen des Vaterlandes zuſammengeſchloſſen, 

N b heute nur eine geringe Minderheit in 
almatien ausgeſchloſſen iſt. (Herr Flandin 

vergißt das franzöſiſche Tuneſten. D. Red. des 
Š gi Aus ſtrategiſchen Gründen ſtrebt jedoch 

Italien danach, an den Alpengrenzen und an 

der Adria keine mächtigen Nachbarn zu haben. 

Außerdem ſucht Italien infolge der ſtändig wach⸗ 


tn 
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jenden Zahl feiner Einwohner einen Ausweg 
für die Emigration. Augenblicklich iſt Italien 
bereits wegen ſeines Standpunkts in Albanien 
in der Balkanpolitik engagiert. Dieſe Poſition 
will es befeſtigen, um aus dieſem Land eine 
Operationsbaſis zu machen. 


Nuß Land, das bisher ein wichtiger Faktor 
in der Oſtpolitit war, hat bereits 1 
dieſe Rolle zu ſpielen. Die aſiatiſchen Mißhel⸗ 
ligteiten und die Reibereien mit Japan werden 
es für lange a von den europäiſchen Fragen 
fernhalten. orläufig j: aljo der Faden gez 
riſſen, der die ruſſiſchen Slawen mit den Sla⸗ 
wen des Balkans verbunden hat. Wer 
weiß aber, ob nicht die italieniſch⸗deutſche Ge⸗ 
fahr ve Brudervölker zuſammenführen und 
die zerriſſenen Fäden wieder knüpfen wird! 


Wenn wir auf England ſchauen, ſo hat es 
im erſten Augenblick den Anſchein, als ob es in 
Mitteleuropa keine anderen Intereſſen hätte, als 
nur den Frieden zu erhalten. Wir wiſſen aber, 
daß die Londoner Finanz ſich ne Wien, 
das einen hervorragenden Punkt zur Verteilung 
von Krediten an dieſen ganzen Teil Europas 
bildet, intereſſiert hat. Außerdem wird der bri⸗ 
tiſche Handel niemals auf die Abſatzmärkte in 
Mitteleuropa verzichten. 


Schließlich kommen wir Zur Frankreich. Es 
beſitzt direkte und indirekte Intereſſen. Vor dem 
Kriege hat es erhebliche Kapitalien in den mit⸗ 
teleuropäiſchen Stgaten inveſtiert, deren Ab⸗ 
hängigkeit von line Land erheblich größer 
iſt als von Deutſchland oder Italien. 


Noch vor kurzem hat Frankreich die öſterrei⸗ 
ige Anleihe n ſo daß es auf keinen 


Fall aufhören kann, ſich für die mitteleuropäi- 
ſchen Fragen zu intereſſieren. Obgleich die 
mit dieſen 


Sandee eee Frankreichs m i 
taaten nicht jo groß find, wie die zwiſchen 
Deutſchland und Italien, ſo beſitzen ſie für uns 
doch große Bedeutung und werden im ſelben 
Verhältnis zunehmen, wie ſich die Nationen 
Mitteleuropas zuſammenſchließen und entwickeln. 


* 
Die ganze Anſchauung Herrn Flandins über 
das Naktonalitälenprobfem iſt kennzeichnend für 
den franzöſiſchen Standpunkt und zeigt, wie 
wenig man in Frankreich imſtande iſt, dieſer im 
wahren Sinne brennenden Fland gerecht zu 
werden. Wir werden 200 landins Ausfüh⸗ 
rungen noch im Zuſammenhang eingehen. 


Der deutſche Geiſt, 
von der Martinſtraße aus geſehen 


Gehäſſigkeiten kennen wir in der polniſchen 
Preſſe zur Genüge. Was ſich aber neuerdings 
der „Kurjer Poznanſki“ leiſtet, geht trotzalledem 
haarſcharf zu weit und iſt wert, feſtgehalten zu 
werden. ir leſen in dieſem Blatt: 

„Wir jungen polniſchen Nationaliſten hatten 
niemals und werden auch niemals das einige 
Gehirn der Hitlerianer haben. Die polniſche 
nationaliſtiſche Ideologie entſpringt der pol⸗ 
niſchen Denkungsart in Anlehnung natürlich an 
die neuzeitlichen Self u nch des ponas 
Staates. Unſer Ideal re nicht der deutſche 
freite, für deſſen Horizont nur der Befehl 
„Stillhalten“ und „Maulhalten“ beſteht. Es iſt 
gut für die Deutſchen, da es ihrer Pfychologie 
entſpricht, aber es iſt nichts für die Polen. 

In Polen muß ebenfalls Zucht und Diſziplin 
herrſchen, aber der Wert des Polen iſt vor allem 
davon abhängig, ob er no i. inneren Diſzi⸗ 
plin, zum Gefi í der moraliſchen e 
durchringen kann. Der innere Befehl iſt für 
die polniſche Seele unvergleichlich edler und 
ſtärker als der äußere Zwang, der nur dann 
in Anwendung gelangen darf, wenn der innere 
Imperativ verjagt zum Schaden des Staates 
oder der Allgemeinheit. 

Die deutſche Geiſteshaltung iſt vollkommen 
anders. Für ſie iſt der äußere Befehl, der vom 

oliziſten in der Pickelhaube („w pikelhaubie“) 

wacht wird, die oberſte 2 Autorität. 
Wer in blinder Nachahmung des deutſchen Bei⸗ 
ſpiels in Polen auf die Karte „Drill“ oder 
„kriminelle Drohung“ ſetzen will trifft nicht 
die polniſche Seele.“ 

Dieſe Ausführungen, die die Einleitung zu 
einer Polemik über den Begriff „Nationalis⸗ 
mus“ bilden, legen das beſte Zeugnis von 
Geiſt ab, der in den Reihen der polniſchen 
Nationaliſten herrſcht. Ein Kommentar hierzu 
würde die Wirkung dieſer wahrhaft für ſich 
ſprechenden Worte nur abſchwächen. 


Jahresrückſchau 
der Reichs kullurkammer 


Eine Rede des Reichsminiſters Dr. Goebbels 
im Berliner Sportpalaſt 


Berlin, 6. Dezember. Bei der Jahreskund⸗ 
sag der Reichskulturkammer am Donners- 
g abend im Sportpalaſt machte Reichsminiſter 
Dr. Goebbels Ausführungen, die im Hin⸗ 
blick auf den Muſikerſtreit der letzten Tage be⸗ 
ſonders wichtig ſind. f 
Zum Beginn ſeiner Rede wies er auf die 
Entſte bug erste te der Reichskulturkammer 
hin. Ihre erite Aufgabe habe darin beſtanden, 
aus dem Wirrwarr der Vereine und Verbände 
eine klare und homogen wirkende Organilations- 
einheit zu ſchaffen. Die Organiſation ſelbſt ſei 
ein notwendiges Uebel und nur ſo weit anzu⸗ 
wenden, als es unumgänglich notwendig ſei. 
Ferner gelte es, dem künſtleriſchen Schaffen 
nach den ſchweren geiſtigen Fieberkriſen der 


vorangegangenen Jahrzehnte überhaupt erſt 
wieder ein klares Jiel und eine feite Richtung 
zu geben. 3 


Poſener Tageblatt 


Dabei dürfe es keinen Augenblick beſtritten 
bleiben, daß die nationalſozialiſtiſche Melt⸗ 
anſchauung in die Erſcheinung treten und 


deshalb auch ſouverän ſein müſſe in der 
i ne de nationalen Kulturwillens. 


Ein Ideenwechſel bedinge einen Perſonen⸗ 
wechſel. Und wo das auch vielfach aus Man- 
gel an Talenten praktiſch nicht durchgeführt 
werden könne, da müßte denn doch, wenn nicht 
Begeiſterung und Hingabe, jo doch mindeſtens 
Verſtändnis und Loyalität für die neue politi⸗ 
ihe Geſtaltung des Reiches verlangt werden. 
Denn der Nationalſozialismus ſei nicht nur das 
politiſche und ſoziale, ſondern auch das kultu⸗ 
relle Gewiſſen der Nation. y 

Man könne weltanſchauliche 5 
ſchlimmſter Art aus der Vergangenheit nicht 
damit entſchuldigen, daß man ſie als Jugend⸗ 
werke abtue, bei denen ihr Schöpfer und Vater 
noch gar nicht gewußt habe, ob er überhaupt 
Maler oder Komponiſt werden wollte. 

gum Schluß ging Dr. Goebbels auf die 
nakionalſozialiſtiſche Films, Rundfunk-, Schrift⸗ 
tums⸗, Preſſe⸗ und Theatergeſetzgebung ein. 


„Rutheniſch“ nicht, ukrainiſch“ 


Lemberg, 7. Dezember. Die Lemberger Land⸗ 
Fehlen ene hat mit der Ausgabe einer 
Wochenſchrift unter dem Titel iadomosci 
Rolnicze“ in polniſcher und ukrainiſcher Sprache 
begonnen. Alle Redaktionsartikel werden in bei- 
den Sprachen gedruckt. Mitteilungen der Land» 
wirtſchaftskammer und die Bör ennotierungen 
nur in polniſcher. dis Ren 

m Zuſammenhang mit dem Erſcheinen dieſes 
W en ber hat der rum (nicht ukrai⸗ 
niſche) Räteklub der Lemberger Landwirtſchafts⸗ 
kammer, dem fünf Perſonen angehören und dem 
Aſſimilationspolitit nacgeia t wird, an die 
Kammer ein Proteſtſchreiben folgenden Inhalts 
gerichtet: 

„Vor allem können wir uns nicht damit ein⸗ 
verſtanden erklären, daß unſerer Nation der 
künſtliche Name ukrainiſch“ 1 wird. Das 
galiziſche Land hat niemals einen ſolchen Na⸗ 
men getragen und wurde durch ganze Jahr⸗ 
tauſende ſowohl von der Nation und den Nach⸗ 
barn als auch von 5 Hiſtorikern Ru⸗ 
thenien (Kleinrußland) genannt. Anunter⸗ 
brochen bis in unſere Zeit iſt immer unſere 
Nation unter dem Namen „Ruthenen“ aufge⸗ 
treten. Der Name „Ruthene“ ift bis zum heuti⸗ 
gen Tage in den Dörfern gebräuchlich, rend 
der Name „Ukrainer“ lediglich eine politiſche 
Partei bedeutet. Man kann alſo nicht den Na⸗ 
men einer politiſchen Partei der Allgemeinheit 
aufzwingen. Gegen den Namen „Ukrainer“ 
milen alle unſere Kooperativen uſw. proteſtie⸗ 
ren. Wir können uns alſo auch nicht mit der 

reibweiſe einverſtanden erklären, die im 
rutheniſchen Teil der „Wiadomosci Rolnicze“ 
angewandt wird. 

er Grund des oben Gejagten bitten wir 
alle, die ſich Ruthenen nennen, ſich an die Res 
daktion der „Wiadomosci Rolnicze“ zu wenden 
und mit, uteilen, daß der Ausdruck „ukrainiſch“ 


in den hiſtoriſchen und tr ellen Ausdruck 
„rutheniſch“ umzuändern ift und daß die Schreib» 
weiſe benutzt werden muß, die bis zum Jahre 


1914 gebräuchlich war.“ 


Rothermere-Bhantafien 


Und ihr polniſches Echo 
„Die polniſche Preſſe gibt im Wortlaut einen 
ſenſationellen Artikel wieder, der in dem 
Rothermere⸗Blatt „Sunday Difpatch“ erſchienen 
iſt und in dem die 3 angeführt 
werden, unter denen Deutſchland a li 
reit iſt, in den Völkerbund zurückzukehren. 


Der Autor dieſes Artikels erklärt, daß ſeine 
Informationen aus den glaubwürdigſten deut⸗ 
ben Quellen ſtammen, und zwar aus faie, 

ie dem deutſchen Außenminiſterium 2 $ 
Deutſchland ſtelle drei grundſätzliche tde- 
tungen: 

1. Rückgabe aller afrikaniſchen Kolonien an 
Deutschland; j 


2. eine derarti Klärung der im Korridor 
und in 1 affenen „daß rise: 
lebendigſten Intereſſen Deutſchlands cht; 


3. Legaliſierung der durchgeführten Rüftun- 
n und An idung des Standes der Krie 
äfte Deutſchlands mit dem anderer Großmächte 

Europas. 


ve BEE, BL ERS 
n n iehun reffen me 
zelheiten an. Und zwar ſchreibt er: 


` Deutſchland hat auf Oberſchleſien nicht ver- 
ichtet A will dieje Frage er der nächſten 
legenheit berühren. Deutſchland, das we 
daß nicht alle Forderungen auf einmal erfüllt 
werden könnten, hat beſchloſſen, in Etappen zu 
ndeln und vorerſt nur die wichtigſten Fragen 
rauszugreifen.“ 
Die polniſche Preſſe fügt dieſer Meldung 
hinzu, 


die Stimme der engliſchen Zeitung, die 

gewöhnlich ſehr gut informiert ſei, 

müſſe in der polniſchen Bevölkerung 
große Wachſamkeit hervorrufen. 


Attentatsverſuch 


auf japaniſchen Staatsmann 


Tokio, 7. Dezember. Wie Reuter meldet, hat 

eine Nachricht großes Auſſehen erregt, der zu: 
folge jih ein ſiebzehnjähriger, mit einem Dolch 
bewaffneter Mann in die Sommervilla des be⸗ 
kannten Staatsmannes Prinzen Saionei, 
eines der älteſten Staatsmänner Japans, ein⸗ 
geſchlichen haben ſoll, um ihn zu töten. Er 
wurde von der Dienerſchaft des Prinzen a 
und der Polizei übergeben, die bei ihm Schrift⸗ 
ſtücke gefunden haben will, in denen Anklagen 
gegen den Prinzen ſtanden. 


— — 
— 


für Damen u. Herren 
Winter - Nouheiten 


in grosser Auswahl 


TOMASEK, rang. 


„die Saarfrage 
keine Bedrohung des Friedens“ 


Amerika begrüßt die Einigung von Rom 


New Pork, 4. Dezember. Die in Rom abge 
ſchloſſene Sagreinigung wird in der hieſigen 
Abend- und Morgenpreſſe ausführlich behandelt. 

n großen Zeilen und Leitartiteln wird darauf 
ingemwiejen, daß die Verſtändigung alte 
Deutſchland und Frankreich eine weſentliche 
Sicherung des Friedens in Europa bedeutet. 

Die „New York Times“ meinen, daß die zus 
ſtandegekommene franzöſiſch⸗deutſche Einigung 
und die allgemein erwartete 3 zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Italien erkennen ließe 

daß es in Europa überhaupt feine Streitig⸗ 

keiten mehr gebe, — . beigelegt werden 
unten. 


„Herald Tribune“ jagt, niemand erwarte ernſt⸗ 
lich, daß die Saarabſtimmung nicht zugunſter 
— ands ausfallen werde. Die Staatsmän⸗ 
ner Europas würden lediglich beunruhigt durch 
den Gedanken an mögliche Nachwirkungen des 
Volksentſcheids. Indeſſen ſei die zwiſchen dem 
deutſchen und dem franzöſiſchen Botſchafter in 
Rom getroffene reg ein Beweis dafür, 
daß bei der Rückkehr der Saar zum Reich keine 
größere Unruhe in Ausſicht ſtehe. Dies entſpreche 
auch den ee en verjtändiger und ruhiger 
Beobachter, die ſtets betonten, dak, ey pe 
aller europäiſchen Spannungen der letzten Mo⸗ 
nate, die Saarfrage keine Bedrohung 
des Friedens werden könne. 


Die deutſche Einigkeit 
vorbildlich für das chineſiſche Volk 


Schanghai, 7. Dezember. Vie aus Nanking 
gemeldet soio ie der von einer rat Ban 
zurückgekehrte Vizepräſident des Geſetzgebenden 
eichsamtes, Tantſchang, in einer Rede 
über die Lage in Europa. Die fortgeſetzten 
Rüſtungen veranlaßten zu peſſimiſtiſchen Bes 


trachtungen. Japan werde dadurch Gelegenheit 
Bag orije un jeiner pech olitit 
gegeben. Für China ſei Einigkeit und der Wille 


um Wiederaufbau notwendig. Auf ſeiner Reife 
urch Deutſchland habe er den Eindruck gewon⸗ 
nen, daß das deutſche Volk in uner⸗ 
pon tae nre Einigkeit unbeding⸗ 
es Vertrauen zum * abe, 
Der Geiſt der Hingabe und die Einigkeit des 
deutſchen Volkes ſollten ein gutes iel für 
das chineſiſche Volk ſein. 


Goldfieber in Kalifornien 


London, 6. Dezember. Wie aus New Port 
berichtet wird, hat ein Ausbruch von Goldfieber 
eine wahre Iterwanderung nach der t 
Mojave verurſacht, die in der —— ana 
Einöde gelegen ift. Alle Unterkunftsräume 
Hügel [m überfüllt, und die an 

e 


þes en Geſellſchaft, der ſich an Ort 

und Ste t I 

E roß und ungewöhnlich reich und werde viel⸗ 
große Bedeutung für Kali⸗ 

ornien und die ganze amerikani⸗ 

che Nation gewinnen. 


Der Schnellzug Paris Wien 


verunglückt 
4 Tote. 

Stuttgart, 6. Dezember. Der Schnellzug D 37 
Paris Wien ſtieß am Donnerstag url 
8,35 Uhr auf einem Bahnüber ang am Bahnho 
Vaihingen⸗Enz (Württemberg) mit einem Laſt⸗ 
kraftwagen zuſammen. Die Lokomotive, der 
eien n a pri erſte gern re ent» 

eilten und ſtürzten um. Der Laſtkraftwagen 
ea vollkommen zertrümmert. Feine Beben 
Ser ſowie der Lokomotivführer und der 

eizer kamen ums Leben. Hilfszüge aus Mühl⸗ 
ader und Stuttgart waren bald nach dem Um- 
kn zur Stelle. Die Hauptgleiſe der Strecke 

forzheim— Stuttgart find geſperrt, und der 
Verkehr wird über Heilbronn umgeleitet. Die 
Reiſenden des Zuges wurden in Kraftomni⸗ 
Angi no e „ Das 

ng arauf zurüdzuführen, Bahn⸗ 
ſchranken nicht geſchloſſen waren. * 


Aus Fpielllubs 
werden Krankenhäuſer 


Kampf der mexikaniſchen Regieru gegen 
die Erlebönens 2 


Mexiko Stadt, 7. petta, Die mexikaaniſche 
Regierung hat energiſche Maßnahmen zur Be⸗ 
tamping des Glüds|pies getroffen. Das Spiel- 
kaſino Foreign Club“ im Stagte Merito und 
das Spielkaſino „Delaſelva“ in Cuernavaca find 
behördlich gi loſſen worden. Die Räume des 
Foreign Club“, der erſt vor kurzem in groß⸗ 
fue 1 Ausſtattung eröffnet worden ift, folen 
ür die Aufnahme eines Lepra⸗Hoſpi⸗ 
tals hergerichtet werden. Das Gebäude des 
anderen Spielklubs wird eine Schule aufneh⸗ 
men. Das Innenminiſterium hat Berichte ſämt⸗ 
licher Gouderneure über die Spielhäuſer im 
ihren Staaten angefordert. Sie follen demnächſt 
geſchloſſen werden. A 


Kein Grund, na 


ef 


Adventsbrief 


Liebe Ilſe! 

„Weihnachten iſt nur ſchön, wenn man viel 
Geld hat“, ſchreibſt Du mir in Deinem letzten 
Briefe, und ähnliches habe ich in letzter Zeit 
oft gehört. Aber ich finde doch, wir ſtellen uns 
damit ein Armutszeugnis aus. Laſſen wir 
einmal den Gedanken an unſeren immer ſchma⸗ 
ler werdenden Geldbeutel ganz beiſeite — regt 
fie ſich nicht doch ſchon leiſe, die ſelige Bor- 
freude auf das ſchönſte Fejt im Jahr? 

Es wird immer ſo viel geſchrieben vom 
„Zauber deutſcher Weihnacht“ — nun, an uns 
Frauen iſt es, echte Weihnachtsfreude ins Haus 
zu tragen. Es geht wirklich auch mit gerin⸗ 
geren Mitteln, die Hauptſache iſt, daß wir mit 
dem Herzen dabei ſind! 

Geſchenke? Nun, Geſchenke ſind nicht das 
wichtigſte. Immerhin findet ſich wohl für jedes 
Familienmitglied eine Kleinigkeit, die nicht 
koſtſpielig zu ſein braucht, aber wirklich Freude 
bereitet. Freilich dürfen weder Kopf noch Fin⸗ 
ger faul ſein. Die rechte Weihnachtsfreude im 
Haus aber iſt unabhängig von Geſchenken. 

Da iſt zunächſt die Weihnachtsbäckerei. Ge⸗ 
wiß, es gab ſchon ein paar Wochen lang ein⸗ 
fachere Koſt, um all die guten Dinge, als da 
find Nüſſe, Zitronat, Mandeln und Roſinen, 
einzuſparen, das Eintopfgericht mußte auch hier 
helfen, aber jeder hat die kleine Entbehrung 
gern auf ſich genommen in Gedanken an die 
knuſprigen braunen Lebkuchen, deren Duft das 
Haus bald erfüllen ſollte. Als dann die erſten 
Pfefferkuchen aus dem Ofen kamen, — nun, ich 
ſage Dir, die großen wie die kleinen Leute 
gingen öfter als nötig an der Küchentür vor⸗ 
bei: es duftete ſo gut, und außerdem konnte 
man vielleicht doch ſchnell mal eine weiße Pfeffer⸗ 
nuß oder ein leckeres Schokoladenherz ſtiebitzen! 

Als der erſte Adventsſonntag kam und wir 
nicht in der Lage waren, eine der wirklich 
künſtleriſch hergeſtellten Adventsdekorationen zu 
erſtehen, haben wir uns ein bißchen angeſtrengt 
und den Adventskranz ſelbſt geflochten. Alle 
Vaſen ſind mit Tannen⸗ oder Kiefernzweigen 
gefüllt, ſchnell ein paar Silberfäden darüber, 
und es ſieht ſchon ganz feſtlich bei uns aus! 
Am Sonntag nachmittag werden wir einen wun⸗ 
derhübſchen Kaffeetiſch decken bitte eine 
große Schüſſel brauner Lebkuchen nicht zu ver⸗ 
geſſen! —, die Adventsſterne ſowie die Licht⸗ 
halter vom vorigen Jahr find auch noch vor⸗ 
handen, und es finden ſich auch noch ein paar 
Lichtſtümpfchen. Kerzenſchimmer hat immer 
etwas Feſtliches. Ganz von ſelbſt kommt uns 
ein Adventslied auf die Lippen. 


Fühlſt Du, daß ſie da iſt, die Vorfreude auf 
Weihnachten? Rita. 


Launen der Mode 


Zwölf Stunden des Tages 
„beſtrickt“ und beſtrickend 


Die Strickmode hat ſich den ganzen Tag der 
Frau erobert. Vom Sport am Vormittag bis 
um halbformellen Abendkleid, immer ift die 

me im ſchicken Strickkoſtüm modiſch korrekt 

gen. Ganz zu ſchweigen von den ee 
Hilden Vorzügen, die Kleidungsſtücke aus dieſem 
weichen, unzerdrückbaren aterial beiſpiels⸗ 
weiſe auf Reiſen oder bei Ruckſacktouren bieten. 
ch getaner Winterſport⸗Arbeit 
in der Hotelhalle etwa ni gang e zu 
fein. Das elegante Strickkleld liegt eki! und 
wirkt ſtets modiſch. Weit und weich der Kimono⸗ 
ärmel, intereſſant die hochgeführte Halspartie, 
ab ſlungsreich die 1 5 un on en zu 
tragende Front. Die Röcke find ſchmal mit 
Heinen Falten und Schlitzen am unteren Rand. 

Die eigentlichen Spor e und Sweater, 
kräftig und tont radlinig im Schnitt, 
zeigen viel plaſtiſche 


uſterungen, Zuſammen⸗ 
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Zur Geſchichte unſerer Weihnachtskrippe Was können Kinder jhenken? 


Von P. Holmgren. 


In einer milden Winternacht des Jahres 
1223 ſtrömte, wie uns berichtet wird, das 
Volk der Hirten und Bergbewohner aus den 
umbriſchen Bergen im Wald von Greggid 
zuſammen. Dort ſtand, mitten in freier Got⸗ 
tesnatur eine einfache Krippe auf Stroh und 
Heu, das über den Waldboden gebreitet war 
und tauſend wächſerne Kerzen erhellten die 
Nacht, in der die Andächtigen, wie geheimem 
Zwang gehorchend, die Knie beugten. Es 
war Franz von Aſſiſi, der vom Papſt die 
Erlaubnis erbeten hatte, auf diefe Meile die 
Chriſtmeſſe zu feiern und Thomas von Ce⸗ 
lano erzählt uns von dem Wunder im Wald: 
„Da ſtand der Mann Gottes vor der Krippe, 
von frommer Liebe erfüllt, von Tränen 
beſprengt und überſtrömend vor Freude. Es 
wird die Meſſe feſtlich gefeiert über der 
Krippe: Franziskus ſingt das heilige Evan⸗ 
gelium. Dann predigt er dem umſtehenden 
Volke von der Geburt des armen Königs, 
den er, ſo oft er ihn beim Namen nennen 
wollte, den Knaben von Bethlehem hieß.“ 
Auf dieſe Waldfeier dürfen wir wohl zu⸗ 
rückgreifen, wenn wir der Geſchichte unſever 
Weihnachtskrippen nachſpüren wollen. Denn 
— ob Legende oder hiſtoriſches Geſchehen 
— dieſe Feier darf als ſymboliſch gelten für 
den Wunſch des gläubigen Volkes, das große 
Weihnachstgeſchehen greifbar darzuſtellen. 
Dieſer Wunſch fand Erfüllung, obwohl die 
Geiſtlichkeit jener Zeit ſich lange widerſetzte 
und heidniſche Bräuche dahinter vermutete. 
Bald waren es vor allem die Kirchen. die 
ſchöne und koſtbare Krippen vor den Altar 
aufſtellten. 

In der Renaiſſance wuchs die kunſtfertige 
Ausgeſtaltung der Weihnachtskrippen und 
brachte eine Blütezeit hervor. Kein Patrizier⸗ 
haus, das nicht ſeine überlieferte Krippe 
hatte und Wert darauf legte, ſie von der 
Hand großer Künſtler ausgeſtattet und im⸗ 


mer wiederergänzt zu ſehen. Im 18. Jahr- 
hundert waren es vor allem die Figuren der 
Weihnachtsgeſchichte, die aufs koſtbarſte aus⸗ 
geführt wurden. Es gibt elfenbeinerne, ſil⸗ 
berne und goldene Krippengeſtalten, und der 
äußere Glanz des Auftretens der Heiligen 
drei Könige drängte faſt die beſcheidene Hei⸗ 
lige Familie und das Himmelskind in den 
Hintergrund! 


Ende des 18. Jahrhunderts führen die Ein⸗ 
flüſſe der Aufklärung und der Kirchenrefor⸗ 
mationen zu einem vorläufigen Ende der 
Krippenaufſtellung. In Regensburg wurden 
ſie ſogar 1789 amtlich verboten. Von 1820 
an lebte jedoch die ſchöne Sitte, unter dem 
Tannenbaum in der Kirche und Familie 
die Krippe aufzuſtellen, wieder auf. Zunächſt 
in Süddeutſchland, dann fortſchreitend über 
Mitteldeutſchland bis in den Norden unſerer 
Heimat. Heute iſt die Schnitzerei der Weih⸗ 
nachtskrippen und ihrer hiſtoriſchen Figuren 
ein lebenswichter Erwerbszweig unſerer erz⸗ 
gebirgiſchen Schnitzer, und die Innigkeit, die 
den handgeſchnitzten Geſtalten innewohnt, 
ſtrahlt in Taufende von Herzen hinein. Die 
Schönheit und Klarheit des Ausdrucks bei 
Vermeidung von Aeußerlichkeiten kommt 
dem wahren Sinn der Weihnachtskrippe am 
nächſten. 


Ein intereſſanter Gegenſatz dazu: die be⸗ 
rühmte, hiſtoriſche Krippe „Preſepe“ auf 
San Martino zu Neapel, Gegenſtand zahl⸗ 
reicher Pilgerzüge zur Weihnachtszeit. Hier 
ſteht die Anbetung der Könige aus dem 
Morgenland im Mittelpunkt, prunkvoll ſind 
die Gewänder, aus Seide und Brokat, köſt⸗ 
lich die kleinen Figuren. Und der geſamte 
Vorbau der Krippe iſt erfüllt vom Troß der 
Könige, in dem alle Tiere des Erdenrunds 
und die Vertreter vieler Nationen in den 
Trachten vieler Epochen zu ſehen ſind. 


ſtellung einfarbiger und mehrfarbiger Garne, 
intereſſante Verarbeitung von Streifen und 
Karos. Unſere Abbildung igt links ein 
Modell mit aparter Streifenführung und hand- 

icktem Motiv, moi eine karierte Strick⸗ 
bluſe im Stil eines Wildweſt⸗Hemdes. 


Blumenſchmuck im Winter 


Vorbei ſind die Freuden des Blumengartens, 
ungaſtlich und rauh iſt es draußen geworden. 
Im Garten werden nur noch die notwendigſten 
Arbeiten verrichtet. Deshalb bauen wir uns 
unſere Blumenfreude nun im Heim auf. Eine 
Wohnung ohne Blumen iſt kalt. Schon durch 
ein paar Blattpflanzen wird ſie viel freund⸗ 
licher, an einer Blumenecke oder einem ſelbſt 
gebajtelten Blumentiſch erleben wir aber un⸗ 
endlich viel Freude. Wir vergeſſen, daß draußen 
Winter iſt und eiſiger Froſt. 

Einzeln ſtehende Blumentöpfe ſind ſicher ein⸗ 
facher zu handhaben, aber wirkungsvoller ſind 
Käſten mit einem feſten Beſtand von einge⸗ 
wurzelten immergrünen Pflanzen und eingeſetz⸗ 
ten, auswechſelbaren Töpfen mit Winter⸗ 
blühern, die das Bild bedeutend farbenfreudiger 
geſtalten. Ob der Blumenkaſten breit oder 
ſchmal, ob er auf dem Fenſterbrett ſteht, als 
ovale oder runde Schale mehr als einen Qua⸗ 
dratmeter einnehmen ſoll, das hängt ganz von 


den jeweiligen Raum⸗ und Lichtverhältniſſen 


ab. Pflanzen brauchen nun einmal Licht, und 
die meiſten ſogar recht viel. Beim Einordnen 
der Pflanzen iſt es nicht unbedingt notwendig, 
ſich an ihre Zuſammengehörigkeit zu halten; iſt 
es doch möglich, die eine Topfpflanze mehr und 
die andere weniger zu gießen. Durch reiche 
Scherbenunterlage kann man den Waſſerabzug 


beſchleunigen und durch Beimengungen von 


Torfmull die Erde feuchter halten. Vor allem 
ſollte man auf ſchöne und entſprechende An⸗ 
ordnung achten. Ein gewiſſes Syſtem muß 
jedoch herrſchen, denn unpraktiſch und auch un⸗ 
ſchön wäre es z. B., Sumpfpflanzen, wie das 
Papyrusgras, neben Kakteen zu ſtellen. Für 
Fettpflanzen, wie Kakteen und Agaven, richtet 
man am beſten einen beſonderen Kaſten ein. 
Dieſer ſoll mit ſandiger Erde gefüllt und mit 
guter Scherbenunterlage verſehen ſein. Holz⸗ 
käſten ſchlägt man mit Blech aus, um das Holz 
vor dem Faulen zu ſchützen. Die Anſicht, daß 


Kakteen kein Waſſer benötigen, iſt heute über⸗ 


wunden. Nicht vergeſſen ſollte man, ein paar 
Naturſteine zwiſchen die Kakteen zu legen. Als 
Kinder der mexikaniſchen Steinwüſte werden 
ſie ſich in dieſer Umgebung ſicher beſonders 
wohl fühlen. Agaven vertragen ſich mit den 
Kakteen, man ſollte ſie immer zuſammen⸗ 
pflanzen. Die Auswahl unter den Fettpflan⸗ 
zen und Kakteen iſt ja ſo groß, daß ein jeder 
etwas finden kann, was ſeinen Geſchmack be⸗ 
friedigt. 3 

In dieſem Kakteenkaſten iſt alles auf Lang⸗ 
ſamkeit und Stetigkeit eingeſtellt. Ganz anders 


ſieht der „feucht = fröhliche“ Blumengarten aus. 


Ueppigſtes Leben herrſcht hier, alles wächſt 
durcheinander und drängt in überquellender 
Lebensfreude über den Rand des Kaſtens hin⸗ 
aus. Die Tradescantien, die rankende Glocken⸗ 
blume verlangen kräftige Erde. Unermüdlich 
wuchert der Bärlapp. Zum auswechſelbaren 
Beſtande gehören winterblühende Pflanzen, wie 
die Kalla, Primeln, Veilchen, Begonien, Alpen⸗ 
veilchen und Maiglöckchen. Dieſe müſſen ihren 
Platz ſo finden, daß man ſie leicht auswechſeln 
kann. 

Etwas Mühe macht ſchon der kleine Garten, 
aber um ſo reicher wird man belohnt. An⸗ 
dauernd entſtehen neue Pläne, neue Verſuche 
mit anderen Gruppierungen, und neue Freu⸗ 


den! 
Frohes Schenken? 


Ja — aber nicht durch Bequemlichkeit mit 
einem vollen Geldbeutel — es iſt der Sinn 
wahren Schenkens, auch mit kleinen, oft bil⸗ 
ligen Sachen — mit Verſtändnis und Liebe 
ausgeſucht — viel re und inneren Reichtum 
u geben. Je häufiger fo geſchenkt wird, um 
0 äufiger wird in der erk⸗ und in der 
Heiminduſtrie, im großen und im kleinen Be⸗ 
trieb zu frohem Schaffen verholfen. Die 


19. Sondernummmer der Deutſchen Frauen⸗ 


wenig koſten und doch viel 
großer Teil des 


| 


Zeitung „ runs Schenken — frohes 
Schaffen“ gibt in vielen reich bebilderten 
Artikeln Anregungen für ein fo finnvolles 


Schenken, weiſt geſchmackvolle Dinge nach, die 
Freude machen. Ein 
eftes iſt den kleinen Ueber⸗ 
raſchungen und Nützlichkeiten gewidmet, die in 
der Familie und ohne große Ausgaben ſelbſt 
gebaſtelt werden. Ueber all dem würden neben 
dem großen Roman und wunderhübſchen Weih⸗ 
nachtsnovellen reiche, vorweihnachtliche Küchen⸗ 
zettel nicht vergeſſen ſowie der wieder ſo viel⸗ 
eitige Mode⸗ und Handarbeitsteil. Das Heft 
iſt zum üblichen Einzelheftpreis (0,40 Rm.) ohne 
Aufſchlag überall erhältlich, eventuell auch direkt 
vom Beyer⸗Verlag, Leipzig. 


Frauenfunk 


Montag. Hamburg 8: Reinlich, aber nicht 
kleinlich. De ut ſchlandſende EU aaa 
tiſche Kniffe für die Herſtellung von Wollſachen. 

Dienstag. Hamburg. 8: Allerlei Neues für 
die Puppenmutter. Deutſchlandſender. 
15.15: Geſpräch zwiſchen Land⸗ und Stadtfrau. 

Mittwoch. Deutſchlandſender. 11.30: 
Bräuche im Advent. Königsberg. 
Praktiſche Winke. 

Donnerstag. Hamburg. 8: Was ſoll ich 
ſchenken? Deutſchlandſender. 9.40: So 
feiern wir Advent. Bres la u. 17.35: Geſchenke 
aus Kinderhand. 

Freitag. Hamburg. 8: Feſtlicher Schmuck 
für das Heim, Baum und Tiſch. Deutſch⸗ 
landſender. 11.30: Ueberraſchungen für un⸗ 
ſere Kleinen. 15.15: Die deutſche Frau im 
bäuerlichen Brauchtum. Hamburg. 18: Weih⸗ 
nachtseinkäufe. 

Sonnabend. Hamburg. 8: Was kochen wir 
in der nächſten Woche? 


15.20: 
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Geheimniſſe 
hinker verſchloſſenen Türen 


Um dieſe Jahreszeit bemächtigt ſich der kleinen 
Leute meiſt eine fieberhafte Unruhe. Die frohe 
Erwartung auf all die herrlichen Dinge, die 
das Weihnachtsfeſt bringen ſoll läßt ihnen keine 
Ruhe und weckt den Wunſch, ſelbſt Ueberraſchun⸗ 
Dieſe Freude der Kin⸗ 


gen bereiten zu können. 


—— one 
merorsressee 


der, zu ſchenken, ſoll man natürlich "i, Rr 
ten unterſtützen. Allerdings jol nach Mögl 
keit bei den Geſchenken auch etwas Nützliches 
herauskommen. Die Mütter tun alſo gut daran, 
kleine Hinweiſe und Anleitungen zu 

Was können alſo Kinder e enten? 

Bor allem nur Riig ten, deren Wert in 
der Arbeit liegt und um derentwillen die Eltern 
nicht um große Geldbeträge gebeten werden. 
In Mutters Reſterkiſte und Nähkorb findet 
für die Hände der kleinen Mädchen 1 
einiges, was entbehrt werden kann in 
neuer Geſtalt auferſtehen wird. Kleine Seiden⸗ 
reſte werden zu Nadelkiſſen verarbeitet. Das 
Kiſſen ſelbſt wird aus feſtem Stoff her 
und mit tte ſorgfältig geſtopft. Der Bezug 
wird ſtraff geſpannt und mit einer kleinen 
Rüſche ſowie einem einfachen Muſter in geraden 
Sng ichen verziert. (1). — Ein billi Ab⸗ 
reißkalender wird zum uckſtück 
Schreibtiſch, wenn man r: ww, ei 
in einfacher Flechtarbeit ſetzt. (2). 
benſinn des Kindes entſcheidet hier die 
. tile 

ammenge er reiz pr 2 
ierwärmer in Häkel⸗ oder Stridarbeit, (4). — 


Gute Teile von Seidenwäſche, Kleidern oder 


Binga Er a apina or 8 a einer 
Hen aſcheta perar. (3). an i 
das pihaan und Stüd 2 x 
mit Seiden band ließt es ebene 


und beſetzt es mit einem Blumenmuſter j 
dem gleichen Band. Dieſe Handarbeit wird vor 
allem größeren Mädchen bereiten und 


erfordert einige Genauigkeit in der Ausführung. 
Wäſcheplatten ſind immer ſehr beliebt (5). Ein⸗ 
fache — wird mit leicht gemuſtertem oder 
eblümtem Stoff a u und mit Gummis 
ändern — e Hülle 
Strick⸗ und elnadeln wird ebenfalls 


er 

der die Tür am Zufallen hindern ſoll, ift 
zurechtgeſägt. Ein Schmuckkäſtchen aus gl 
mäßigen, runden Aeſten hat die Form eines 
Blockhauſes, deſſen Deckel auf arnieren 
aufge chlagen werden kann. e M 25 
Dokumente oder Ausſchnitte entſteht, wenn man 
eine Reihe gleicher, großer Briefumſchläge mit 
dem oberen Rand zuſammenheftet und in einen 
hübſchen, ſtabilen Pappdeckel bindet, der E 
verziert werden kann. Und einfachſte 
block für Vaters und Mutters 
winnt den Wert eines Geſchenks, wenn man 
das Titelblatt mit einer hübſchen Zeichnu 
verziert. Einige Anregungen, die beliebig 
die Phantaſie erweitert werden können. 
— — s 

Paſtete von Sanin und Kalbfleiſch. In 
eine Paſtetenſchüſſel gibt man lagenweiſe dünne 
Scheiben Kalb es und gekochten Schinken, die 
man vorſichtig mit Salz (da der Schinken be⸗ 


Knaben werden am liebſten Tier i 
ei 


ben und laubſägen wollen. Ein klein 72 5 x 


reibtiſch ge 


reits geſalzen ift) und etwas weißem Pfeffer 
Cham: 


würzt. Man ſtreut reichlich gedämpfte Che i 
pignan darunter und übergießt alles mit einer 

icklichen Cremejoge. Obendrauf macht man 
einen Deckel aus dünnen Scheiben e Ri 
tem Speck und einer dicken Schicht angefeuchte⸗ 
tem Reibbrot. Man läßt die Paſtete im Ofen 

oldbraun backen und gibt fie in der Original 
aaſel i man eine 


Í d ë 
Kale auf den Tiſch Dazu er 


aus 


beide aus der Vernehmung hervorgeht, find 

A e Angeklagte bereits vorbeſtraft. Die An- 

nende wirft Johann Lange die Ermordung ſei⸗ 

* Ehefrau Marie, geb. Nowicka, die Berau⸗ 

Ving der Kaſſiererin Kußmann aus Krone und 

Í p gamie vor. Der Sohn Bruno iſt der Hilfe- 
fung beim Mord angeklagt. 


Beim Verleſen der Ankl i 

Dt . Anklageſchrift meldet der 

Lerichtsdiener, daß die Ehefrau des Angeklagten 

Lange erſchienen ift. 

Ladie Verhandlung, der auch der Präfident des 
Ndgerichts, Dr. Kornteti, beiwohnt, dauert an. 


— — 


Boltstümliche Wewhnachtsmuſik 


Aufführung des Liſſaer Bachvereins in der 
evangeliſchen Kreuzkirche 


, Wir weiſen darauf hin, daß der Liſſaer 

ihn verein am kommenden Sonntag, dem 
gel Dezember, abends um 6 Uhr in der evan⸗ 
na Gen Kreuzfirhe- zu Liſſa eine Weih⸗ 
a tsmufit veranjtaltet, Wie in den Vor⸗ 

li ten wird auch diesmal der Verein volkstüm⸗ 
Ihre Weihnachtsgeſänge zu Gehör bringen. Ente 
beschend der ſchweren wirtſchaftlichen Lage 
Untden die Eintrittspreiſe, die zur Deckung der 
eh often unvermeidlich bleiben, ſehr niedrig 
43 halten jein und nur 99 bzw. 49 Groſchen bez 
dungen. Die Aufführung wird etwa 80 Minuten 
an; io können auswärtige Beſucher bequem 
ta Bahn zur Rückfahrt benutzen. Der Vorver⸗ 
n in den Händen der Firma Senf, 


Schmiegel 
Krawall beim Jahrmarkt 


in Am letzten Jahrmarkt am Mittwoch kam es 
den Mittagſtunden zu tumultuariſchen 
À jenen. Eine Rotte unbekannter auswär⸗ 
letzer Leute griff plötzlich die feilhabenden Kauf- 
tr e an, ſtürzte die Buden um und zer⸗ 
Bee. die Waren. Bei dieſer Gelegenheit 
0 tde eine große Menge Waren, größtenteils 
aride robe. geſtohlen. Das Gedränge 
Pie ſo groß, daß die Polizei Mühe hatte, bis 

en Herd der Unruhen heranzukommen. Es 
genden zahlreiche Verhaftungen vor: 
enommen. Es blieb den auswärtigen Händ⸗ 
Fa nichts übrig, als ſchleunigſt ihre Waren 
Ing] cen und fluchtartig den Markt zu ver⸗ 

en. Es handelt ſich hier offenbar um einen 
orbereiteten Ueberfall. 


Rawitſch 


Tren Vom Turnverein. Es ift nun ſchon zur 
| deadition geworden, daß der Männer⸗Turn⸗ 
i de, ein als Abſchluß feiner Arbeit gegen Ende 
der Jahres einen Marſch veranſtaltet. So ſtand 
a vergangene Sonnabend im Zeichen des 
undupfes und anſchließend daran der Freude 
u der Gemeinſchaft. 
Aber Verein hatte feinen Turnern eine ſchwere 
Augabe geitellt; galt es doch, bei are 
elgeverhältniſſen eine Strecke von 15- Kilo- 
Ri ern mit Gepäd zu bewältigen, davon einen 
Rap Meter im Lauf, 10. Kilometer mit dem 
Ni e und 4 Kilometer im Mari. Es hatten 
3 14 Turner und 2 Turnerinnen zum Marſch 
? eneldet und ſtarteten paarweiſe. In der 
die erdzeit von 38 Min. 43 Gef. gingen als erſte 
0 „. Turnbrüder E. Bauch und O. Wittke 
und 


ù 
duch 


länzend gelöſten Aufgabe folgte am 
als zweiter Teil die Monatsver⸗ 


IM 
dien mlung Der Turnverein veriteht es, 
sie immer als Famjilienfeſte auszugeſtalten. 
anden ſich auch diesmal die Mitglieder in 


e e 
Ler ſchön adventlich geſchmückten Saale des 
hen NS auſes wie eine grobe Familie zuſam⸗ 
Sk ach Erledigung der kurzen Tagesord⸗ 
Rapp wurde von den Jüngſten eine kurze Gym- 
die it zum Nachmachen gezeigt Dann zeigten 
Ro Turner ihr hohes Können am Barren. 
ee der Werbung für die Ausbildung des 
f eure rs. ſchloſſen den erſten Teil des Abends. 
lern erloſch die Beleuchtung, und die Advents⸗ 
* flammten auf. Und wie überall, wo 
t Ihe in der ng AY beiſammen find, 
er Augen auch hier Weihnachtslieder. Dant 
Fei rende einiger Mitglieder und einem tiefen 
lt in die Kneipkaſſe des Vereins Tonnten 
tajeg nweſenden mit einer kleinen Gabe iber- 
ber t und erfreut werden. Ein ſchlichter Reigen 
dahchomnaftikabteilun paßte vorzüglich in ben 
ioanen, Die über Hundert Teilnehmer aber 
Nieten befriedigt 5 einen Abend rein⸗ 
Voltsgemeinſchaft erlebt zu haben. 


Hilfsverein dentier Frauen. Die Frauen 
tend ähſtube des Hilfsvereins deutſcher Frauen 
fü deten am Donnerstag abend ihre Tätigkeit 
im Diefes Jahr mit einer ſchönen Adventsfeier 
Hel giveiten Pfarrhauſe. Die Vorſitzende, Frau 
inene Linz, begrüßte die Frauen und dankte 
dieser für die an den vielen Nähabenden be⸗ 
die ene fleißige und ſelbſtloſe Arbeit und füt 
aß ee e gefertigten 

Ei Nach Abſingen eines Chorals wurde 
Jem zeſpendete Kaffee mit Pfannkuchen einge 
Narben. Bei re Geſang und kleineren 

Ale ietungen, die Frl. Riediger und Schweſter 
r eingeübt hatten, vergingen die wenigen 
$ eniden viel zu ſchnell und in ſchönſter Har⸗ 


e 


1 
er 


Ne Einbeſcherung, an der auch Kohlenkarten 
ho, Ht werden. erfolgt am Montag, 17. Dezem- 
tuj Om. 4 Uhr in den Räumen des Vereins: 
mes. Hierbei werden kleine Aufführungen 
geboten, um den Armen und Alten einige 
Stunden zu bereiten. Dann wird Herr 
Schatz eine Anſprache halten, worauf die 
3 cherung ſtattfindet. 
25 -A ſoll bei dieſer Gelegenheit allen denen 
Stoppt gedankt werden, die der Nähſtube 
babe le und Sachen für die Beſcherung gegeben 


3 


2 
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Vergünſtigungen 


u 


beim Löſen von Gewerbeſcheinen 


Neue Verordnung des Finanzminiſteriums 


Wie die „Iskra“-Agentur meldet, hat das 
Finanzminiſterium eine Verordnung erlaſſen, 
wonach weitgehende e auf dem 
Gebiete der Gewerbeſcheine für das Jahr 1935 
eingeführt werden. Dieſe Vergünſtigungen 
haben allgemeinen Charakter und werden obne 
beſonderes Geſuch gewährt. i 

Bemerkt jei, daß zum erſten Male die Ver⸗ 
günſtigungen auch denjenigen Unternehmen zu⸗ 
ſtehen werden, die ihre Arbeiterzahl um 40 bis 
70 v. H. über die für ihre Kategorie zuläſſige 
geſetzliche Norm erhöht haben, aber trotzdem 
nicht verpflichtet ſein werden, den Gewerbeſchein 
einer höheren Kategorie zu löſen. š 
Die Verordnung beſtimmt des weiteren, daß 
Lichtſpieltheater anftatt wie bisher ganzjährige 
nur halbjährige Gewerbeſcheine zu löſen brau⸗ 
chen, und zwar bei einem Amſatz von 200 000 
Zloty einen Gewerbeſchein der 1. Kategorie, bei 
einem Umſatz von 45 000 Zloty im Jahre 1933 
einen ſolchen der 2. Kategorie, bei 15 000 Zkoty 
der 4. anſtatt wie bisher der 3. Kategorie. Auch 
gaſtronomiſche Gaſtſtätten werden bei einem 
Umſatz von 200 000 Zkoty halbjährige Gewerbe- 
ſcheine der 1. Kategorie, bei 25 000 Ikoty der 
3. Kategorie anſtatt der 2. und bei 3600 Zloty 
der 4. anſtatt der bisherigen 3. Kategorie löſen 
können. Gaſtſtätten, die Getränke inländiſcher 
Herkunft, wie Bier, Met und Obſtwein aus⸗ 
ſchenken, werden anſtatt der bisherigen 2. einen 
Gewerbeſchein der 3. Kategorie löſen können, 


Kirchplatz Borui 


Adventsfeier. Die teilur 
Landw. Vereins Kirchplatz Borui feiert am 
Mittwoch, dem 12. d. Mts., um 5 Uhr im Lokale 
der Frau Reſchke eine Adventsfeier. 2 755 
Buſſe wird einen Vortrag halten über: „Deuts 
ſche Feſte im deutſchen Haus“. Anſchließend 
Kaffeetafel. Gebäck iſt mitzubringen. 


Frauenabteilung des 


Mogilno 2 

ü. Vanditen werden in die Fluch! geſchlagen. 
Auf die Wohnung des Landwirts Jan Kacz⸗ 
kowſti in Bocianek wurde ein dreiſter Raub- 
überfall verübt. Als ſich alle Hausbewohner 
beim Abendeſſen befanden, drangen plötzlich 
zwei maskierte Banditen in das Zimmer, be⸗ 
drohten alle mit vorgehaltenen Revolvern und 
verlangten die Herausgabe des Geldes. Durch 
dieſen unerwarteten Banditenbeſuch waren die 
Anweſenden in Todesangſt geraten. Nur der 
Wirt ſelbſt verlor nicht die Geiſtesgegenwart, 
ergriff blitzſchnell einen Schemel und ſchleuderte 
ihn auf die Banditen, die mit einigen Schüſſen 
antworteten. Durch das tapfere Verhalten des 
Hausvaters wurde die ganze Familie ermutigt 
und ſtürzte ſich nun auf die Banditen, die die 
Flucht ergriffen. Zum Glüd wurde während 
der Schießerei niemand verleßt. Die Polizei 


Sliwno siy 
` Adventsfeier 


Am 2. Dezember hatte die Vorſitzende der 
Frauenabteilung des Landw. Vereins sliwno⸗ 
Trzeianka, Fräulein Ilſe Hildebrand, die 
Vereinsmitglieder nebſt Familienangehörigen zu 
einer Adventsfeier in ihr Haus 1 Gern 
waren alt und jung dieſer Einladung gefolgt 
und um 3 Uhr etwa 90 Perſonen zur Stelle. 
In den nach altem Brauch adventsmäßig ſchön 
geſchmügten Räumen waren an langen Tij en 
Di Kaffeetafeln gedeckt, an denen ſich die 
Reihe häuslich niederließen. 


n: 
weſenden in bunter 
pele herzlichen Begrüßungsworten der Gaſt⸗ 
eberin leiteten Kindergeſänge die Feier ein. 
Wa rend der Kaffeezeit, in der für Kaffee und 

en reichlich Vorſorge getroffen war, kamen 
alte Volkslieder, deren Texte in vielen Exem⸗ 
laren verteilt wurden, neben dem Feuerſpruch 
25 Deutſchen in ihrem Recht. Darauf verſam⸗ 
melten ſich die Gäſte in einem Nebenraum, um 
hier von einer ſchnell hergerichteten Bühne das 
„Apoſtelſpiel“ zu erleben. Die Darſteller, die 
ch aus zwei Damen und drei Hosen der deut⸗ 
chen Sing⸗ und Spielgemeinde Poſen zuſammen⸗ 
etzten, verſtanden es vortrefflich, durch geſchicktes 
Spiel und große Hingabe den tiefen Sinn der 
Handlung den Zuſchauern zu vermitteln und 
ihr religiöſes Empfinden zu feſſeln. Auch pe 
die nun folgenden Volkslieder wußten fie die 
Anweſenden zu begeiſtern und ihnen längſt ver⸗ 
eſſene alte Volksweiſen ae Ein 
I die Kleinſten von der Spielgemeinde aufge: 
ührtes Kaſperletheater befuftig e jung und alt 
leichermaßen. n einer Pauſe erfreute des 
hutsherrn neunjähriges Töchterten Brunhilde 
als Knecht Rupprecht durch ein langes Gedicht 
und verteilte an die artigen Kinder reichlich 
Liebesgaben. Mit einer Schlußanſprache des 
Vereinsvorſitzenden nahm die Feier ihr Ende. 
Beſonderer Dank gebührt der Veranſtalterin, 
die keine Mühe und Arbeit geſcheut hatte, den 
Vereinsmitgliedern und ihren Familien einen 
würdigen und genußreichen erſten Adventsſonn⸗ 
tag zu bereiten. Sie kann gewiß ſein, daß dieſer 


Tag allen Anweſenden in angenehmiter Erinne⸗ 


ſchöner Lohn für ihre aufopfernde Arbeit ſein 
Hoffentlich haben wir noch öfter Gelegenheit, 
ſie in unſerer Mitte begrüßen zu können. 


Gneſen 
Diebſtahl. In das Kleidermagazin der hie⸗ 
ſigen Bahnhofsverwaltung drangen Diebe ein 
und ſtahlen eine größere Auswahl von Pelzen 
und Eiſenbahneruniformen. Die Täter hatten 
die Schlöſſer zerſchlagen und konnten bei nächt⸗ 
licher Stunde unerkannt entkommen. 


hat die Verfolgung der Banditen aufgenommen. 


| 


wenn fie 10 Perſonen shire ihh en, und der 
4. Kategorie, wenn 15 405 ießlich des Be⸗ 
ſitzers und der Familienmitglieder drei Per- 
1 25 beſchäftigen. Apotheken bei einem Um⸗ 
ab bis zu 45000 Zloty werden Gewerbeſcheine 
der 2. anſtatt der bisherigen 1. Kategorie löſen 
können. 

Vergünſtigungen beim Erwerb von Gewerbe⸗ 
ſcheinen genießen gleichfalls Verkehrsunterneh⸗ 
men, Benjionate, Buchhandlungen, Heilanſtalten, 
Theaterunternehmen und Verlagsgeſellſchaften, 
die Gewerbeſcheine der 4. Kategorie anſtatt der 
bisherigen 3. erwerben können, falls ihr Han⸗ 
delsumlak im Jahre 1933 15000 Zkoty nicht 
überſchritten hat. 


Unternehmen, die im Nebenhandel Tabak⸗ 
erzeugniſſe verkaufen, ferner der Flaſchenaufkauf 
und der Vertrieb von Zeitſchriften im Neben⸗ 
verkauf ſind von dem Erwerb eines Gewerbe⸗ 
ſcheines befreit. 

Die Induſtrieunternehmen werden bei einem 
Beſchäfkligungsſtand von 40 bis 70 v. H. über 
normal einen Gewerbeſchein der 7. Kategorie 
löſen können, wenn ſie im Handbetrieb 12 Ar⸗ 
beiter und beim mechaniſchen Betrieb 10 Ar⸗ 
beiter beſchäftigen, der 6. Kategorie bei einem 
Beidäftigungsftand von 25 bzw. 15 Arbeitern 
und der 5. Kategorie bei 70 bzw. 35 Arbeitern. 
Unternehmen, die im Jahre 1934 gegründet 
wurden, müſſen aber n eſuche einreichen. 


| 


Czarnikau 

üg. Von der Welage. Die hieſige Kreis⸗ 
gruppe der Welage hatte am Dienstag, dem 
4. d. Mis., zu einer Verſammlung eingeladen, 
auf deren Tagesordnung ein Vortrag über das 
Entſchuldungsgeſetz für die Landwirtſchaft ſtand. 
s war etwa 150 Mitglieder erſchienen, die 
der Vorſitzende, Herr Pieper ⸗Stajkowo, bez 
grüßte und dann Herrn Baehr⸗Poſen das 
Wort zu dem Vortrage erteilte. Der Redner 
verſtand es, mit treffenden Worten alle wich⸗ 
ligen Punkte dieſes neuen Geſetzes zum Schutze 
der Handwirlſchaft zu erllären. Mit großem 
Intereſſe verfolgten die Anweſenden den Vor⸗ 
trag. Gerade die Punkte des Geſetzes, die für 
den Kleingrundbeſitzer ſo unendlich wichtig ſind. 
wurden hier eingehend erklärt, was z. B. die 
Herabſetzung von Reſtkaufgeldern und Erb⸗ 
ſchaftsverträgen betrifft, unter Hinweis auf die 
Erleichterungen, die in allen Fällen beſonders 
das Schiedsamt gewähren kann. Der Redner 
wies darauf hin, das „Zentralwochenblatt“ recht 
genau zu leſen und die folgenden Ausführungs⸗ 
beſtimmunden des Geſetzes zu beachten, ſowie 
zu den Verſammlungen recht zahlreich zu er⸗ 
ſcheinen, da die Geſchäftsführer ſtets dieſe Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen hehandeln werden und 
die betreffenden Mitglieder gleich die Beratung 
ihrer Fälle einholen können. Herr Pieper 
dankte im Namen der Ortsgruppe dem Redner, 
deſſen Ausführungen großen Beifall ernteten. 
Nach einer Ausſprache erhielt Herr Geſchäfts⸗ 
führer Heimann ⸗Rogaſen das Wort und 
gab Aufklärungen über die Sozialverſiche rung 
in der Landwirtſchaft und die Haftung bei Un⸗ 
fällen ſowie über die Schaffung von Gegen- 
ſeitigkeitsverſicherungen für die einzelnen Kreiſe. 
Auch ſind die Neuanmeldungen für die Unfall⸗ 
verſicherung in der Landwirtſchaft nicht zu ver⸗ 
ſäumen. Alle vorkommenden Anfälle find ſofort 
in vorſchriftsmößiger Weiſe dem zuſtändigen 
öjtamt zu melden. Herr Heimann wies noch 
darauf hin, daß in Zutunft jeder ſeine Mit⸗ 
gliedskarte mitzuführen habe, da nur Mit⸗ 
glieder Zutritt zu Verſammlungen haben. Die 
Verſammlung war ein Beweis des gelunden 
Geiſtes in der hieſigen Kreisgruppe der Welage 
und des feſten Vertrauens zu ihren Führern. 


Budſin 

Bei der Wahl des Gemeindevorſtehers erhielt 
Schneidermeiſter Lupa 9 Stimmen und wurde 
ſomit gewählt. Für Beſitzer Kerſtein wurden d, 
für Sägewerksbeſitzer Rejewſti 7 Stimmen abr 
gegeben. 


$port-Ehrenik 


Das in Bismarckhütte vom Landesmeiſter 


„Ruch“ veranſtaltete Fußballturnier gewann 
die Münchener Mannſchaft „Bayern“, die den 
Meiſter von Polen 2:1 ſchlagen konnte. In 
demſelben Verhältnis erlag der polniſche Vize⸗ 
meiſter „Cracovia“ der Krakauer „Garbarnia“, 
die am 2. Turniertage von „Bayern“ 3:0 ge⸗ 
ſchlagen wurde. Der vierte Turnierkampf brachte 
einen 3:0⸗Sieg von „Ruch“ über „Cracovia“, 
= 


Poſens Boger kämpften am Sonnabend und 
Sonntag an e Fronten. Die erſte 
Garnitur, die freilich mit Reſerven für Kajnar, 
Majchrzycki und Wirſki gegen eine ohne For⸗ 
lafit und Karpinſti antretende Warſchauer 
Mannſchaft in der Landeshauptſtadt zu kämpfen. 
hatte, verlor knapp 9:7, während am Tage dar- 
auf eine Lubliner Acht haushoch 14 :2 abgefer⸗ 
tigt wurde. Die zweite Garnitur Poſens wurde 
von Krakau 97 beſiegt. Die weiteren Bezirks 
begegnungen im Rahmen des „Tages des pol. 
niſchen oxverbandes“ brachten folgende Er⸗ 
ebniſſe: leſien—Lodz 10:6, Warihau— 
ilna 12:4, Lemberg gegen die zweite Gar: 
nitur von Schleſien 9:7. 
* 
Die Tſchechoſlowakei ſchlug in Brünn die 
öſterreichiſche Landesmannſchaft im Kampf um 


den Mitteleuropa⸗Pokal 1125. 


—— 2 ͤ—6— . — 


* 
Die Mannſchaft „Slaſt“ besiegte „Smi 
2:0 und ill ei faft hundertprozentiger Ih 
ſtiegskandidat. A 


Die Poſener „Legja“ trat in Oftrowo mit 
Reſerven gegen den dortigen „OKS“ an und 
verlor 2:5. 4 


Fußballkampf Italien Ungarn 4:2. 
* 


Der erſte Handball⸗Länderkampf zwiſchen 
Deutſchland und Angarn endete in 
Darmſtadt vor 8000 e mit dem erwar⸗ 
teten deutſchen Siege. Mit 14:3 (6:1) wurde 
die . Mannſchaft geſchlagen, die einen 
ſehr guten Eindruck hinterließ. Ueberhaupt trug 
das Spiel die Note eines ſchönen und ritter: 
lichen Kampfes. 


Jiu⸗Jitſu⸗Europameiſterſchaften 
Sämtliche Titel in deutſchen Händen 


Gleich im erſten Kampf der im Dresdener 
Kriſtallpalaſt zum Austrag gebrachten Europa⸗ 
meiſterſchaften im Jiu⸗Jitſu konnte ein deutſcher 
Euxopameiſter im Federgewicht ermittelt werden. 
Stenzel⸗Berlin zwang Stammel⸗Köln nach 
15 Sekunden durch Armhebel zur Aufgabe und 
wurde ſomit Titelinhaber. Den pem Europa: 
titel holte fih der Dresdener it wer durch 
einen nach 5:05 Minuten mit 4:1 Punkten 
errungenen Sieg gegen den Tſchechen Cigner. 
Im Mittelgewi t wurde Kampfſpielſieger L ep- 
mann: Berlin ungeidlagenze Europameijter 
vor dem Dresdener Mitſchke und dem Berliner 
Hahn. Den Titel im Halbſchwergewicht ſicherte 
ſich Nobbe⸗ Breslau durch ein e 
gegen Groſſe⸗Berlin. Im E e renn⸗ 
ten ſich Gaſch⸗Berlin und Williams⸗Dresden wie 
auch Dobo⸗ Te ojlowatei und Shomann- Ham: 
burg unentſchieden. Die Euxopameiſterſchaft 
holte ſich dann der Berliner Gaſch durch ein 
Unentschieden gegen Barufffe-Breslau, der da⸗ 
mit auch den zweiten Platz einnahm. Klaſſe⸗ 
ment der Nationen: 1. Deutſchland 28% 
Punkte, 2. Tſchechoſlowakei 1% Punkte, Ungarn 
und Lettland 6 Punkte. 
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Silm-Besprecſungen 

Skonce: „Es war einmal ein Muſikus“ 

Das Zeugnis kann dieſem Film mit gutem Ge- 
wiſſen ausgeſtellt werden: er gehört zu den 
beſten, die wir je in Poſen zu ſehen bekommen 
haben. Er ijt in allen Stücken — im Aufbau, 
in der Regie, in der Darſtellung und in der 
Ausſtattung hervorragend. Man könnte ihn 
auch „Schöke⸗Schakall⸗Film“ nennen. Denn die⸗ 
y- ausgezeichnete Schauſpieler iſt zweifellos 


ie Seele des Ganzen. Er iſt der Träger des 
eſunden und natürlichen Humors, der unwider⸗ 
fte lich auf den Zufhauer wirkt, er gibt allen 
Szenen Leben und Schwung. In feine Rolle 
p bf her und 7 eier Waiſenkinder 
verſteht er ſo viel Liebe, Hingabe und Opfer 
bereitſchaft iefe drei Eigen⸗ 


erzig⸗biederer und gleich⸗ 


aften i 
bea ik Weiſe zum Ausdruck 


zeitig verſchlagen⸗luſtiger 
zu brin er Dab ei T ihm 3 11 
von vielſeiti ähigkeiten bewundern. Gu 
iſt die en De grei uitu" durch Ernſt 
erebes. Bedauerlich it nur, daß dieſer nicht 
Br fingt und uns jo das einſchmeichelnde 
iedchen vom Muſikus im Café noch näher 


16 ke und 


rung bleiben wird. Großen Bank und Anerken⸗ bringt ! 
nung verdienen auch die 8 der Poſener Der Regiſſeur 9 Sommer hat in die 
Sing: und G 1 ae ie ganz ſelbſtlos | Handlung eine große Fülle von luſtigen Ein- 
neben ihrer alltäglichen Berufstätigkeit an den Nen eingeflochten, die auf die em: ihre 
Sonntagen hinausziehen, um in deutſchen Herzen irkung nicht verfehlen un gemeinwert 
deutſches Weſen zu 5 Daß ihnen dies des Films als Luſtſpiels erhöhen. 

in unſerem Verein geglückt ift, dürfte ihnen ein edem kann der Film empfohlen werden. Es 


iſt ſicher nicht zu viel geſagt, wenn ich behaupte, 
daß man etwas verſäumt, wenn man den Mur 
Bam ilm nicht geſehen hat. Dankenswert find 
ie Bemühungen der Kinodirektion um eine 
klare Wiedergabe der Töne. Die neue Appa⸗ 
ratur und die neue Leinwand bewirken, 
jedes einzelne Wort ganz deutlich verſtanden 
nn a fann, was ee bei dieſem deutſch 
geſprochenen Film auffällt. 

In 3 Ih die übliche Wochen: 
ihan. e. p. 


Metropolis: „Die 365 Frauen des Königs 
Pauzole 


Irgendwo hinter ſieben Bergen oder Meeren 
liegt das Königreich Trifemig. Die ſchönſten 
Frauen gibt es dort, und da immer die Sonne 
ſcheint, laufen ſie den lieben langen Tag im 
Badeanzug herum. Die Geſetze des Landes 
lauten: Artikel 1: „Was du nicht willſt, daß 
man dir tu, das 5 e keinem andern zu“; zweiter 
und letzter Artikel: „Im übrigen tue, was du 
willſt. Sehr vernünftige Geſetze. Leider ver: 
aßen die Filmleute, uns den Weg in dieſe⸗ 
sand zu zeigen, denn wohl mancher würde dort: 
hin auswandern wollen. Regiert wird das 
Land vom milden und ee Sr König Pau- 
le (Emil Jannings). Nur eine Sorge 
at der arme König: jeden Tag eine andere 
rau und in vier Jahren nur einmal Feiertag. 
les geht feinen idylliſchen Gang, ein rechtes 
Märchen iſt's, bis der fremde Mann, der ganz 
neuzeitlich im Flugzeug vom Himmel fällt, Un⸗ 
ruhe in das beſchauliche Leben bringt. 


Eine Märchenrevue ijt der ganze Film. Im 
Sommer ſahen wir eine e amerikaniſcher 
Revuefilme, die furchtbare Attacken auf das 
i Gefühl des Menſchen darſtellten. 
ieſer, in deutſcher u gezeigte Film 
ſticht an von jenen ab. Hier gibt es 
keine auf den erotiſchen Inſtinkt des Menſchen 
anſpielenden Gliederverren ungen der Girls. 
Emil Jannings ſpielt großartig; den Höhepunkt 
ſeines Spiels aber erreicht er zum Schluß, als 
er 364 ſeiner Frauen entläßt; denn er meint, 
mit 365 Frauen könnte auch ein König nicht 
ee 8 5 einer; 8 365 
nnen auch nicht mit einem König 
glücklich ſein, wohl aber jede mit einem Mann, 
worüber die 365 Königinnen äußerſt glücklich 
find. Das Tange ein netter Ausſtattungsfilm 
mit einſchmeichelnder Muſikuntermalung. 


Im Vorprogramm läuft neben der üblichen 
See ein Film der bekannten Reijefilme 
5: „Tibet“. Ri. 


& Poſener Tageblatt 
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Weihnachtsmann für 3 111115 Gardinen 


schöne Geschenke Steppdecken 
abei Ausstattungen 


presek Warszawska | in Bett- und Leibmäsche 


Poznań, ul, 27 Grudnia 11 Wäschefabrik 
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Toil.-Seif kg. .. 0.75— 1.25 
J Damen-, Herren-, Kinder-,Baby-Wäsche Blumen Eau de Cologne 145— 295 Leinenhaus 
‚7 und Trikotagen, Strümpfe, Socken, ee or Se 
y5 Einschütte, Leinen, Handtücher, Stepp- en ER EEN 


decken, Gardinen, 
Berufskleidung für alle Branchen. 
Speziaiität: 


Brautausstattungen fertig, auf Bestel- 
lung und vom Meter. 


j 
| Wäschefabrik und Leinenhaus 


Große Auswahl aller Eau de Cologne 
Parfums und Toiletten-Seifen. 


Neu aufgenommen! 
5 Bilder (ungerahmt) von: 


J. SCHUBERT 


Marschall Piłsudski, Gravüre, Bildgröße 25 ½ x35 m.. 1.— zf 
vorm. Weber 8 8 . i „ 30% K43 % m . 2.— 24 
nur Wroclawska 3 Poznan Telefon 1008. x Führer Adolf Hitler, Foto im. i 18 x28 cm .... 1.50 zi 
x Pr = „ Foto echt * 16 ½ x22% cm .... 3— zł 
GL = „ Foto echt P 28 x38 cm . 12.— zł 
ee 0 0.00 Achtung! Hindenburg und Hitler im Wagen zu Neudeck, Gravüre, Bildgr. 1 
8 Get Inre VAR nicht zuverlässig? em m , ae re 3.— 1 4 
J a g e r! » kommen Hindenburg in Generalfeldm: arschalisunitoren, Foto, Bildgröße 5 
Sie bitte im era enn RE IE N SEE 3. — zł 2 


Zu den bevorstehenden Hasenjagden empfehle 
ich rauchl, Jagdpatronen u. meine Spezialpatronen, 
die vom größten Teil meiner Kunden bevorzugt 
werden, bei größeren Mengen Rabatt. Ein Versuch 
mit dieser Patrone wird auch Sie veranlassen, bei 
mir in Zukunft Ihren Bedarf zu decken. Spezial- 
gewehre für Kugel und Schrot, letztere hervor- 
ragend in Durchschlag und Verteilung. Nachladen 
von Metallpatronen. Alle Patronensorten mit ga- 
rantiert SINOXID Zündhütchen. Kleinkaliber- 


Vertrauen 
zu mir und 
var Sie sind 

:ndlich zufrieden gestellt 


Albert Stephan 
Poznan, 
Półwiejska 10, I. Treppe 
‘Halbdoristrasse am Petriplats. 
Uhren, Gold- und Silberwaren 
Trauringe] sehr preiswert und reell 


Í Buehhandlg. 0. Eisermann, Leszno 


Auswärtige Besteller wollen den Betrag und W 50 gr, vorein- 2 
& senden auf unser Postscheckkonto in Polen: Poznan Nr. 204 106, 
(Buchdruckerei O. Eisermann T. z o. p., Leszno). 


waffen, Munition in den verschied. Kalibern. Grell- 
sche Fallen und Fasanenfänge, Kalksalzlecksteine. 
9 8 5 Zielfernrohrmontagen und genaues Ein- 
schießen von Gewehren, lichtstärkste Zielfernrohre. 
Aufsetzen von Trophäen. Spratt's Fabrikate. 


EUGEN MINKE 
Tel. 2922 POZNAŃ. ul. Gwarna 15. 


Reu!!! Neu!!! 


Sn ara PELZWAREN 
Bien E. LEHMANN 


helofen angus Poznań, ul. Wrocławska 18. 


Mo 3b F kaufe nur direkt 
d 
ER mberar 
Wı. Pomykaj 


Poznań, Rynek Srödecki | 
Ausstellungsraum: ulici Zydowska $ 


„PER find, empfiehlt Gegr. 1875 — Telefon 2295. 
Woldemar Günter Anfertigung vornehmer u. gediegener 
1 Pelzbekleidung in eigener Werkstatt. 


an. Ra i. Ständig großes Lager in allen Arten 
von Feilen und fertigen Stücken. 


Y 
z 


Zur Unterhaltung Kür ang und alf 


DU 
bietet unsere Weihnachtsausstellung eine Reihe von 


Jehle 


ä — leae 
Wadde 


Rund um die Erde 

Die lustige Zwölf 

Was kauf ich ein ? 

Sport Heil! 

Zirkus Tschingtabum 

Onkel Pinkepank auf der Weltreise 
Das lustige Gänsespiel 

Der kleine Robinson 

Quak quak! 


Jedes Spiel zum Preise von nur 21 220 
Buchdiele der 


Kosmos = Buchhandlung 


Poznan, ulica Zwierzyniecka 6. 


Bei Bestellungen mit der Post erbitten wir Voreinsendung 
des Betrages zuzüglich 30 gr Porto auf unser Postscheck- 
= konto Poznań 207915. 


een 


Wir drucken: 


Familien-, Geschäfts- und Werbe- 
Drucksachen in geschmackvoller. 
moderner Ausführung. Sämtliche 
Formulare für die Landwirtschaft, 
Handel, Industrie, Gewerbe. Pla- 
kate ein- und mehrfarbig. Bilder 
und Prospekte in Stein- und 
Offsetdruck, Herstellung von 
Faltschachteln und Packungen 
jeglicher Art. Reparaturen und 
= Neueinbände von Büchern. = 


| und ` - 

Trawinge, Paarv. 10% Paar v. 10 j Trauringe, Paarv. T 2 
p Stimmungen 
—5 von n Pianos, a 


— Ge billig an? 
27 Grudnia 15 


Befuden Sie unfere Weihnndhts-Budpausftelung £ 


in der Buchdiele der 
Kosmos - Buchhandlung, Poznan, Zwierzyniecka 6, — 


Täglich von 8,30 bis 18,30 Uhr geöffnet. Kein Kaufzwang · 
D IN RINDE: N re) Klee u REN N N D 22 5 en US y) 2 N? 
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| Liquidierung des grössten Schiffs- 
Versorgungsunternehmens in Gdingen. 


patis Gdingen wird berichtet, dass die Inter- 
ip onale Handelsgesellschaft AG. in Gdingen 
h rem Personal am 30. November gekündigt 
et und das Unternehmen liquidiert. Damit 
Er das einzige Schifisversorgungsunterneh- 
en im Gdingener Freihafen aufgelöst. Wie 
n seiten der Firma mitgeteilt wird, sieht sie 
ich zur Liquidierung deshalb veranlasst. weil 

© gesetzlichen Bestimmungen ihr die Kon- 
Maren mit ausländischen Firmen erschweren. 
S glaubt jedoch, dass die angekündigte- Li- 
I gödierung dieses grossen Unternehmens nur 
En Zweck verfolgt, gewisse steuerliche Er- 
Ichterungen und eine bevorzugte Behandlung 
u erreichen. > a 


Klage der Stadt Warschau gegen die 

Warschauer Elektrizitäts-Gesellschait 
E Der Streit der Stadt Warschau mit der 
in, anzösischem Konzessionsbesitz be- 
œ lichen Warschauer Elektrizitäts- 
Die Sellschaft A.-G. hat einen neuen Höhe- 
pkt erreicht. Die Stadt Warschau hat beim 
en schauer Handelsgericht gegen die Gesell- 
yo aft auf Auflösung des Konzessionsvertrages 
p © 1902 und sämtlicher nachheriger Verein- 
en ungen mit der Gesellschaft wegen Nicht- 
kjhaltung der Konzessionsbedingungen ge- 
“st, Die Stadt beantragt die Ueherschreibung 
908 gesamten polnischen Immobilienbesitzes 
p Gesellschaft in ihr Eigentum und die 
emission der bisherigen Konzessionäre. Der 
Gaubtstreitgeg enstand zwischen Stadt und der 
de eilschaft ist seit Jahr und Tag die Frage 
ST Berechnung der Preise für den 


don der Gesellschaft 


trom. 
i Der Konzessionsvertrag der Gesellschaft 

pe sowieso am 10. 1. 1935 àb, und nach 
amen Bestimmungen geht mit diesem Tage 
Gs gesamte Betriebsvermögen der 
si sellschaft ohne Entschädigung in den Be- 
Get der Stadt Warschau über. Die 
X sellschaft ist seit Jahren eifrig bemüht, unter 
ta lel Vorwänden eine Verlängerung des Ver- 
au ges zu erlangen und hat in dieser Sache 
pch bereits verschiedentlich die französische 
Dlomatie in Bewegung gesetzt, doch hat die 
dt Warschau bisher jedes dalingehende An- 
nen entschieden abgelehnt. , Die Gesellschaft 


t mit ei Br 
Mitat Kapital von 50 Mili. frz. Fr. aus 


Die Polnisch-Fr 


gelieferten elektrischen 


ische Eisenbahn- 
; gesellschaft 
0 Am 10. d. Mts. findet in Paris eine Sitzung 
Fi Verwaltungsrates der Polnisch- 
0 er zösischen Eisenbahngesellschaft statt, an 
ber von polnischer Seite als stellvertretender 
i vzeitzender des Verwaltungsrates der Finanz- 
1 BR ninister Koc sowie die Vizeminister des 
nbahnministeriums - Piasecki und Bob- 
Owski, der Leiter des volkswirtschaftlichsn 
Veros im Ministerpräsidium N o w a k, mehrere 
mi Weter des Eisenbahn- und des Finanz- 
nisteriums sowie als Vertreter des Kriegs- 
nisteriums Oberst Ulrich teilnehmen wer- 
x In dieser Sitzung soll beschlossen wer- 
Wo ob die Exploitierung der Kohlenmagistraie 
Ri, ommenden Jahre wieder durch die pol- 
„chen Staatsbahnen erfolgen soll. Polen 
cht bekanntlich die Uebergahe der Verwal- 
An der Bahn an die Gesellschaft von dem 
ap anf des erforderlichen rollenden Materials 
u ängig. Da die Finanzierungsirage 
ineses Ankaufis bisher keine Lö- 
die" S gefunden hat und der Betrieb durch 
Ig,, Polnischen Staatsbahnen auch im Jahre 
das, gewinnbringend war, ist anzunehmen, 
heo eine Aenderung im bisherigen Zustand 
echt eintreten wird. 


Steigende Arbeitslosenzahl in Polen 
ebm 1. Dezember wurden in Polen 332 818 
der den Arbeitsämtern registrierte Arbeitslose 
173 ählt. Der Zugang der letzten Woche be- 
St demnach 14117. In Warschau waren 
5 637 Arbeitslose registriert (+ 2136), in Lodz 
600 (+ 390), in Oberschlesien 93 744 (+ 2219). 


Deutsche Holzkäufe in Polen 
hus Wilna wird berichtet, dass der deutsche 
Qep onzern „Waldhof“ in Tilsit im Wilnaer 
a et 60000 cbm Papierholz angekauft hat. 
Preis wird mit 9 zł für 1 cbm frei Ver- 


station angegeben. 


Schweizer Einfuhrkontingent für pölnisches 
W Holz unverändert 
Hande aus Zürich gemeldet wird, hat- die 
fir delsabteilung der Bundesregierung Polen 
10 das Jahr 1935 ein Einfuhrkontingent 
ei Nadelholz von 6000 t, 
ander Höhe wie im laufenden Jahre, zuge- 
inden. . Von dieser Menge können 4500 t im 
krönter 1934/35 eingeführt werden, der Rest 
iur: im Herbst des kommenden Jahres. Ein- 
Ap &enehmigungen werden an die Schweizer 
nehmer nur für Fichtenholz erteilt werden. 
ý Verlängerung der Ausnahmetarite für Holz 

f A in Polen n i 
“auf Grund einer Eingabe, der Spitzenorgani- 
lehon der Holzproduzenten und der Staat- 
Nm Forstverwaltung hat -das Verkehrs- 
ke Sterium die bis zum 30. Oktober d. Js. 


3. 


= 


3 lenden Ausnahmetarife für Holz bis zum 
ezember 1935 verlängert. Durch diese 
nahme wird der polnischen Holzausfuhr, 
letzt einen der wichtigsten Posten des 
enhandels Polens darstellt, eine wirksame 
stützung zuteil. 

: Neue polnische Silbermünzen 

En, mit dem Bildnis Pitsudskis 

western ist die Verordnung des Finanz- 


` 


MENY 
“hte 


e Silbermünzen im Werte von 2,5 und 
Í in Umlauf gebracht werden. Die neuen 
\ „Münzen tragen das Bildnis des Mar- 
| dels Pilsudski, Die bisher in Umlauf befind. 
Welte Sübermünzen der gleichen Werte bleiben 
T im Verkehr. 2 ze 


dkasters in Kraft getreten, nach der neue pol- 


Die polniich-brifiiche Kohlenverifändigung 


Bevorstehender Handelsvertrag 


— Die englisch-polnischen Kohlenverhand- 
lungen sind am 6. Dezember zur Zufriedenheit 
beider Teile abgeschlossen worden. Es wird 
zwar noch nicht zugegeben, welche Anteils- 
keeffizienten an den auf dem Seewege be 
lieferten Ausfuhrmärkten man vereinbart hat, 
diese dürften sich jedoch auf 85% für England 
und 15% für Polen stellen. Ausgenommen von 
diesen Vereinbarungen sind die ‚Vereinigten 
Staaten von Amerika, da zu fernliegend, und 
der Irische Freistaat, wo- anormale Verhält- 
nisse vorherrschen. : 

Wichtig ist es, dass Polen mit Gross, 

britannien vereinbart hat, mit dritten 

Ländern nicht einzeln, sondern nur ge- 

schlossen Vereinbarungen zu treffen. 

Die Verständigung der Abordnungen der 
britischen und der polnischen Kohlenindustrie 
über Mengen und Preise der Kohlenausfuhr 
beider Industrien wird von der gesamten 
polnischen Kohlenwirtschaft leb- 
haft begrüsst. Dass die allpolnische Koh- 
lenkonventlon diese Verständigung billigt, 
unterliegt keinem Zweifel, da auch die pol- 
nische Regierung, die bei Regelung der Kohlen- 
ausfuhrfrage die polnischen Belange bisher 
stets weit hartnäckiger veriochten hat als die 
private Industrie, mit der erzielten Verständi« 
gung zufrieden ist. Wenn auch der britische 
Bergbau die Verständigung binnen kurzem rati- 
fiziert, wird das neue Londoner Kohlenabkom- 
men bereits am 1. Januar 1935 in Kraft treten 
können. ; 

Nach dem, was in Warschau über den Inhalt 
des Abkommens bisher bekannt geworden ist, 
berüht das Abkommen auf einem Kompromiss, 
zu dessen Zustandekommen das meiste der 
polnische Bergbau durch grössere Verzichte 
beigetragen hat. Das Abkommen sieht für die 
Dauer von drei Jahren vor, dass bei unver- 
änderter oder geringerer Gesamtkohlenausfuhr 
Polens und Englands die polnische Ausfuhr 
einen bestimmten Prozentsatz der englischen 


erklärt Polens Nachgiebigkeit 


nicht übersteigen soll, und zwar ist dieser Pro- 
zentsatz nicht unerheblich niedriger festgesetzt 
worden, als er dem heutigen Verhältnis der 
polnischen zur britischen Kohlenausfuhr ent- 
sprechen würde. Er soll angeblich 19% be- 
tragen, das würde einem Verhältnis der bri- 
tischen zur polnischen Kohlenausfuhr von etwa 
84216 entsprechen. 


Polen erklärt sich also mit einer Ein- 

schränkung seiner gegenwärtigen Koh- 

lenausiuhr zugunsten einer Steigerung 
der britischen einverstanden. 


Dagegen soll bei einer Steigerung der gegen- 
wärtigen Gesamtkohlenausfuhr beider Länder 
nach einer bestimmten Skala Polen einen stei- 
genden Anteil an der Ausfuhrzunahme in der 
Form erhalten, dass je nach Massgabe dieser 
Ausfuhrzunahme der Prozentsatz der polni- 
schen Kohlenausfuhr, gemessen an der bri- 
tischen, erhöht werden soll. 


Die offiziöse „Gazeta Polska“ erklärt sich 
als.von diesem Abschluss befriedigt, ohne je- 
doch grosse Begeisterung zu zeigen. Es hat 
den Anschein, als ob die plötzliche polnische 
Nöchgiebigkeit in der Kohlenausfuhrfrage auf 
die Erkenntnis zurückzuführen ist, dass ohne 
diese Nachgiebigkeit auch die seit Monaten in 
London schwebenden polnisch-britischen Ver- 
handlungen über einen neuen Handels- 
vertrag nicht zu einem baldigen Abschluss 
gelangen würden. Polen aber glaubt, diesen 
Vertrag dringend zu benötigen, um seine Eng- 
land-Ausfuhr zu sichern, die heute mehr als 
20% seiner Gesamtausfuhr darstellt. In War- 
schau nimmt man an, dass nunmelr die pol- 
nisch-britischen Handelsvertragsverhandlungen 
einen raschen Fortgang nelımen und möglicher- 
weise noch vor Weihnachten zu einem Ab- 
schluss führen werden, so dass der neue pol- 
nisch-britische Handelsvertrag unter Umstän- 
den schon vom 1. Januar 1935 vorläufig in 
Kraft gesetzt werden könnte. 


Börsen und Märkte 


Börsenrückblick 


Posen, 10. Dezember. In der letzten Woche 
hat die Börse schliesslich die Schwäche über- 
wunden und die „schwarzen Tage“ fangen an 
langsam zu verblassen. Die Veranlassung hier- 
zu gaben vor allem inoffizielle Meldungen, wo- 
nach auch die uns interessierenden Posener 
landsch. Pfandbrieje im Zusammenhang mit 
dem Entschuldungsgesetz zur Ablösung zuge- 
lassen sind. Die Annahme durch den Gläubiger 
hat demnach auf einer Basis von 80% zu er- 
folgen. Unzweifelhaft bedeutet dies für den 


Schuldner eine nicht unwesentliche Erleichte- 


rung und es müsste sich auf die Kursgestaltung 
günstig auswirken. Ob es jedoch zu einer 
wesentlichen Kurssteigerung kommen wird. 
hängt einmal davon ab, dass der Piandbrief- 
umlauf nicht eine Verstärkung erfährt, sodann. 
ob der Schuldner in der Lage sein wird, das 
Kapital zu dem Kauf der Pfandbriefe aufzu- 
bringen. Immerhin ist nicht anzunehmen, dass 
olıne weiteres Kursrückgänge erfolgen werden. 
Jedenfalls reagierte die Börse atıf diese Nach- 
richt bereits in diesen Tagen. Da auch War- 
schau festere Tendenz meldete, blieben auch 
wir nicht zurück. Das gesamte Kursniveau er- 
fuhr eine erfreuliche Steigerung und erreichte 
so ziemlich die Kurse vor der kürzlichen 
Baisse. 

Die 4% proz. Zloty-Piandbriefe der Posener 
Landschaft verbesserten ihren Kurs auf 47%. 
Langsam folgten die 4proz. Konv. Pfandbriefe. 
aber schliesslich konnten auch sie den Kurs 
von 47% erreichen. Dasselbe war von den 
beiden Dollarpiandhriefen zu sagen. Sowohl 
die 4%proz. alten als auch die amortisierten 
Golddollar-Pfandbriefe behaupteten den Kurs 
von 47%. Warum für alle Pfandbriefe ohne 
Unterschied der Einheitskurs von 47% notiert 
wurde, ist schwerlich zu sagen. Eine Erklärung 
ist nur in dem Ausgleich von Angebot und 
Nachfrage zu diesem Kurse zu suchen, Der 
Umsatz war trotz der erhöhten Kurse nicht als 
lebhaft anzusprechen, was dafür spricht, dass 
das Publikum an seinem Besitz festhält. Die 
Staatspapiere befestigten sich um 11% Punkte. 
Bank Polski gingen mit 98% um und blieben 
weiter gesucht. Die 5pro2. Konv. Staatsanleihe 
wurde mit 63%% gehandelt, nachdem das Pa- 
Bier zeitweise mit 65% notierte. 

rämien-Invest.-Anleihe erfuhr eine Steigerung 
von 111 auf 114%. . ' 


Posener Börse 
vom 10. Dezember 
5% Staatl. Konvert.-Anleihe 
5% Pfandbriefe der Westpoln. 
Kredit-Ges. Posen 
8% Obligationen der Kommunal: 
Kreditbank (100 G.-zt) 
44% Dollarbriefe der Pos. Landsch. 
44% Gold-Amortis.-Dollarbriefe der 
Pos. Landschaft 
4% Konvert.-Pfandbriefe der Pos. 
Landschaft 
4% Prämien-Dollar-Anleihe 
Be m 
44% Zioty-Pfandbriefe 
4% Prämien-Invest.-Anleih' 
3% Bau-Anleihe 
Bank Polski 
Bank Cukrownictwa 
Stimmung: behauptet. 


Warschauer Börse 


Warschau, 7. Dezember ? 
Rentenmärkt, Die Gruppe der staatlichen 
Papiere zeigte uneinheitliche Stimmung, die 
Kursabweichungen waren unbedeutend. 
Gruppe der Privatpapiere wies 


64.00 G 


52.00 G 
47.00 + 


113.00 G 
45700 G 
98.00 G 


Die 4pror. 


47.00 G 


Die 
eitliche ` 


Stimmung auf, es überwogen jedoch Kursstei- 
Lerungen. 

Es notierten: 3proz. Prämien-Bau-Anleihe 
(Serie D 45.75, 4proz, Prämien-Dollar-Anleihe 
(Serie III) 53. 5proz. Staatl. Konvert.-Anleihe 
64.85, 7proz. Stabilisierungs-Anl. 69.13, 7proz. 
Pfandbriefe d. Bank Rolny 83.25, Sproz. Pfand- 
bricfe der Bank Rolny 94, 7proz. Pfandbriefe 
der Bank .Gosp. Kraj. II. Em. 83.25, Sproz. 
Piandbrieie der Bank Gosp. Kraj- I. Em. 94, 
7proz. Kommunal-Obligationen der Bank Gosp. 
Krai- II. Em. 83.25, Sproz. Kommunal-Obligat. 
der Bank Gösp. Krai. I. Em. 94, Sproz. Bau- 
Obligationen der Bank Gesp. Kraj. I. Em. 93; 
Sproz. Piandbriefe der Tow. Kredyt. Przem: 
Poelsk. 79.50, 4%proz. Piandbriefe der Tow. 
Kredyt. Ziemsk. Warschau 52.25, 7proz. Pfand- 
brieje der Tow. Kredyt. Ziemsk. Warschau 
1928 49, 4%proz. Pfandbriefe der Tow. Kredyt. 
der Stadt Warschau 66.25, 5proz. Pfandbriefe 
der Tow. Kredyt. der Stadt Warschau 1933 
59.63 60. 5proz. Piandbriefe der Tow. Kredyt. 
der Stadt Siedlec 1933 40. 

Aktien: Die Gruppe der Privatpapiere zeigte 
behauptete Stimmung mit schwächeren Schat- 
tiorungen. 

Bank Polski 95 (95). Wegiel 15 — 13.25 — 13.50 


(15% Lilpop 10.30 10.20 (10.30), Starachowice 


12.85. 12.80 (12.90). 


Devisen: Auf der Geldbörse herrschte ruhige 
Stimmung. 

Im Privathandel wurde gezahlt: Dollar 5.28% 
bis >29, Golddollar 8.91%--8.01%,. Goldrubel 
4.58%—4,59%, Silberrubel 1.68, Tscherwonec 
1.25 — 1.45. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Danzig 
172.85, Kopenhagen 117.30, Montreal 5.33, Oslo 
132, Prag 22.13, Stockholm 135.50. 

Gramm Feingold = 5.9244 zł. 


Amtliche Devisenkurse 


7. 12.17. 12.6. 12. 


Geld Briet | Geld Brief 
Amsterdam „ „ . 1357.50] 359.30] 357.50] 359.30 
lin . 212.00 214.00 212.00] 214.00 
Brüssel „ „ 123.54] 124.16] 123.64] 124.26 
Kopenhagen — = = 
ondon . . 286.12 26.38] 26.09] 26.85 
New York (Scheck) J 5.265.327 5.261, 5.321, 
e» e „ . | 8484] 30.02] 34.84 85.02 
Prag y er) EN ws — 22.08 22.18 
Italien 52 2 6 565 fg ro Iran * 
Ob . es o s| =. | 181.25 132,55 
kholm. 4 — 1134.70 136.00 
. . * N 


Danzig . ex — — Be 
Zürich 1132 172.1811171.321 172.18 


Tendenz: uneinheitlich 


Danziger Börse 


Danzig, 8. Dezember. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New- 
Vork 1 Dollar 3.0640--3.0700, London 1 Pfund 
Sterling 15.13--15.17, Berlin 100 Reichsmark 
123.03—-123.27, Warschau 100° Zloty 57.83 bis 
57.94, Zürich 100 Franken 99.30-99.50, Paris 
100 Franken 20.19---20.23, Amsterdam 100 Gul- 
den 207.04 207.40, Brüssel 100 Belga 71.53 bis 
71.67, Prag 100 Kronen 12.80—12.83, Stockholm 
100 Kronen 77.92---78.08, Kopenhagen 100 Kr. 
67.53--67.67, Oslo 100 Kronen 75.95 76.08. — 
Banknoten: 100 Złoty 37.83-57.94. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild, Berlin, 10. Dezbr. 
Tendenz: überwiegend befestigt. Die Börse 
setzte zum Wochenbeginn überwiegend be- 
festigt er Besonders Sachwerte, wie Braun- 
kchlenaktien, wurden wieder höher bezahlt. 
Ublak gewannen 4. rheinische Braunkohlen 2%. 


Die Wiener Frühjahrsmesse 1935 


Der Termin der Wiener Frühjahrsmesse 1935, 
welche, wie immer, im unmittelbaren Anschluss 
an die Leipziger Messe abgehalten wird, ist 
auf die Zeit vom 10. bis 17, März festgesetzt 
worden. 


Die polnische Kohlenaustuhr 
im November 

Im November wurden aus Polen 1 038000 t 
Kohle ausgeführt, was gegenüber dem Oktober 
eine Steigerung der Ausfuhr um 12000 t be- 
deutet, obwohl im November zwei Arbeitstage 
weniger waren als im Oktober. Im November 
vorigen Jahres bezifferte sich die Ausfuhr auf 
1055000 t: Von der Gesamtausfuhr wurden 
abgesetzt: 145000 t in den mitteleuropäischen 
Ländern (um 18000 t weniger als im Oktober), 
359000 t in den skandinavischen Ländern 
(+ 23000 t), 1000 t in den baltischen Ländern 
(+ 1000), 239000 t in den westeuropäischen 
Ländern (+ 20 000 t), 185000 t in den südeuro- 
päischen Ländern (— 21000 t), 44000 t in den 
aussereuropäischen Ländern (+ 15000 t), 38 000 
Tonnen in Danzig (unverändert) und 28 000 t 
als Bunkerkohle (— 8000 t). Die Zunahme der 
Ausfuhr nach den skandinavischen Ländern 
verteilte sich auf alle Länder mit Ausnahme 
von Schweden und Finnland. Der Rückgang 
der Ausfuhr nach den südeuropäischen Län- 
dern ist auf die um 26 t geringere Ausfuhr 
nach Italien zurückzuführen, während die Aus- 
fuhr nach Spanien und Griechenland zunahm. 
Die Ausfuhr nach den aussereuropäischen Län- 
dern verteilte sich wie folgt: Algier 22 000 t, 
Malta 3000 t, Australien 4000 t, Argentinien 
6000 t, Länder des Fernen Ostens 9000 t. Ueber 
Danzig und Gdingen wurden im November 
873000 t verschickt, d. i. um 39 000 t mehr als 
im Oktober. Von dieser Menge entfallen 
526 000 t auf Gdingen (+ 6000 t) und 347 000 t 
auf Danzig (+ 33 000 t). 


Ferner waren Siemens 3% höher. Farben Gel- 
scnkirchen und Dessauer waren etwa %, 
Reichsamt 1%% befestigt. Berlin-Karlsruher 
Industriewerke gaben um 1%% nach; Renten 
lagen lebhaft. Reichsbahnvorzugsaktien stiegen 
um % auf 116, dagegen waren Reichsschuld- 
buchforderungen und Altbesitz %% nied- 
riger. Für niedrigstehende Kassarenten hielt 
das Interesse an. Tagesgeld erforderte unver 
ändert 444%. 

* Ablösungsschuld: 105. 


Märkte 


Getreide. Posen, 10. Dezember. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty frei Station 
Poznan. 


Umsätze: 
Weizen 60 t 17.00, Hafer 45 t 15.00, 15 ł 
15,25. 

Richtpreise: 
Noten 1990 
Weizen 66.50-17.00 
Braugers te 20.25 20.75 
Einheitsgerste = = =» 19.00-19.50 
Sammelgerste e s s s 17.50-18.00 
o erer 
Roggenmehl 21 e.. e s 1.00—22.00 
Weizenmehi (65%) - . . . u. 35.25-25.75 
Norder 1975 
Weizenkleie (grob)... 10.75— 11.25 
Gerstenkle ie 10.50 —12.00 
Winterraps » 0 = 0 „41.00 42.00 
Leinsamen e. a o o a 43.00-45.00 
Senf e e s a è o o 46,00—48.00 
Sommerwicke = è 2 2 2.2... 23.00-25.00 
Viktoriaerbsen s-s. 2... .. 39.00-42.00 
Folgererbs en + < 32.00-85.00 
Klee, rot, roh. - » x 2, + 120.00-140.00 
Nee 7. . 35 . ». 80.00-110.00 
Klee, schwedisch . . . . - « 180.00—200.00 
Klee, gelb, ohne Schalen „  70.00—80.00 
Wundklee ner PY | e 80.00 —100.00 
Timothykle. 2 » = « » 60.00 70.00 
Raygras ,_. y on a enh 38000—90.00 
Fabrikkartoffeln pro Kilo- 0.14 
Weizenstroh, lose. . a 225—245 
Weizenstroh, gepresst. . . » 2.858. 05 
Roggenstroh, lose . « . . 3.25—3.50 
‚Roggenstroh, gepresst. . . , 3.75-—4.00 
Haferstroh, lose . . 3.50—8.75 
Haferstroh, geprese . . 4.00—4.25 
Gerstenstroh, losses 1.95—2.45 
Gerstenstroh, gepresst. . . 2.85.05 
Heu. lose. . » «A. 0... 750-8.0 
Heu, gepresst à x e è . 800—850 
Netzeheu, lose A E 8.50-—9.00 
Netzeheu, gepresst . s . . 9.00—9.50 
Leinkuchen < © 2 2 s . 12.50-18.06 
Rapskuchen . © . . u... 13.50-13.75 
Sonnenblumenkuchen . 18.00—18.50 
Sojaschrot t . „ 21.00-21.50 
Blauer Mohn Sin >. Baal 40.00-43.00 


Stimmung: ruhig. 

Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
532 t, Weizen 255 t, Gerste 337.5 t Hafer 72.5 t, 
Roggenmehl 112.8 t, Weizenmehl 62.7 t, Rog- 
genkleie 470 t, Weizenkleie 240 t, Leinkuchen 
5 t, Rapskuchen 25 t, Fabrikkartoffeln 210 t, 
Welle 3.1 t. 


Posener Butterpreise vom 10. Dezember 1934 
(festgesetzt durch die Firmen: Molkerei- 
Zentrale. J. W. Strözyk, Związek Gospo- 

darczy Spółdzielni Mleczarskich) 

En gros: I. Qualität.2,80 zł, II. Qualitäi 
2.60 zł, HI. Qualität 2.50 zł pro kg ab Verlade- 
station. N f 

Ausgeformte Butter an Wiederverkäufer: 
I. Qualität 3.00 zł, II. Qualität 2.80 zł pro ke 
ab Lager Poznań. 

Kleinverkaufspreise: I. Qualität 3.40 zu 
II. Qualität 3.20 zł, III. Qualität 3.00 zł pro ke. 


Hauptſchriftleiter und verantmortlih für den 

eſamten redaktionellen Teil: Haus check: 

r den Anzeigen⸗ Pen Reflameteil: =. 

So a, ee wydawnieto Gämtlic 
in Bolen, Zwiergmierke 6 


* Poſener Tageblatt = 


— Postkarten 

2 Am 6. Dezember nahm Gottes Hand aus ſchwerem Leiden Gratulationskarten 
den Rentier Patenbriete TELEGRAM M. | 
E 5 n ul K o e i ch Schreibwaren i 5 j x 3 5 
> a tz e F, Kostrzyüski, Auf zahlreiche Wünsche veranstaltet die Pelzfirme 

in die himmli eimat. Poznan. 

7 ng 5 8 ur einen lieb⸗ ul. 27 Grudnia 10. I. K AMG TATK A. 
22 fm enſchen, ſondern auch ein langjä riges, überaus treues E i | 
& 8 con „ un ſtets ben gange ra . Warszawa, Marszałkowska 187. | 
iin den Dienſt an feiner Gemeinde und damit in den Dienſt feines ; ; ($ 

Gottes geftellt hat. Wir vergeſſen feiner nicht. Antiquariat in Po nan, im Hotel Continental, I 
£ enen Dor: 7.: een „Mars“ einen Reklame verkauf von Pelzen vom 3. bis 15. De- 


Wielkie Garbary 44 
empfiehlt Gelegenheitskaufe 
ntikmöbel 
Uhren — Oelbilder. 
Porzellan 
Kupferſtiche u. Zeichnungen 


Der evang. Gemeinde⸗Kirchenrat. 


J. A. ng el, Pfarrer. zember. Riesenauswahl - fabelhaft massige Preise! 


Elegante Ausführung. Modelle für 19385. 


7 f Weihnachtsverkauf! 
Die glückliche Geburt eines ſtrammen BR Freie Stadt Danzig erwartet Sie 
äßi 2 zu 
Sonntagsjungen Cemäbigung ZOPP Weihnachten! 
; \ Da me n- FEE 
eigen in dankbarer Freude an N 
5 i eee a ee 
Wilhelm Bienek u. Frau Ruth fertige und nach] abende 8 ie I Kasi Roulette + B 
geb. Krofchel J 3 — a ntern. K en 3 9 5 
g: 2 2 ji 4; m der Grabenl und Zoppot: Kasino-Verkehrsbüro. 
Sanniki, poczta Pobiedziſka, Be * 5 76, Im Au gmp an 1. Sheng Piet abé 
den 9. Dezember 1934. Sehe ber |E bereſſanter B o e feag fatt. 
Hauptwache Es wird um zahlreiches Erſcheinen der Mit⸗ 


Tapeten- 
Versandhaus 


Zum 
Weihnachtsfest 5-Styszs* 
Al.Marcinkowskiego 1 


Thorner Honigkuchen |||Tanstenwachstuc 


Läufer. Leisten. 


By i 1 undin: 
Konfekt — ja praktische Weihnachtsgeschenke 
mempr ekp Beyers Frauen-Zeitschrift die Dome | ne Kind 


Baumbehang 
Geschenkartikeln 


glieder dringend gebeten. 


Der Vorſtand. 


Ihre beste 


bunt - billig — bildend 
Romane, Mode, Sport, Film, 
Haushalt und Handarbeiten, 
Schönheitspfinge, Lebensfragen 


Brillen, Mineifer, Lorgnetten 
in großer uswahl. genau opliseh der besſehtsfarm angepaßt, empfiehlt 


Carl Wolkowitz 


27 Grudnia 9 Diplom-Optiker 27 Grudnia 9 
Absolvent der Hochschule für Optik in Jens 


Augenuntersuchungen , meurere ani 


streng wissonschaft!icher Grundlage konstrulerter Apparate 


kostenios. 


S. Haczmarek. 27 Grudnia 20. 


Täglich frische preiswerte Waren. i Jeden Montag tür 50 gr. Zu verkaufen 1 
racia 185 . . Gemälde, slee Meili 
x P : au Ruben 1 ade 1 

ee IETHE 3 Betten aN were. kleine kräftige Roteihen || einige andere niederländiſche Meiſter — g 
„ Vorderhaus). à — 7 20 000 Erlen von XVII. 8 mit Gutachten b Ir 

Poznaf, ulioa Pleracklogo (dwama) 8 || wit, EHE ind | ae m ernennen Ban: vd een. I 
Telefon 3101. Dielenmöbel jamen abzugeben. Sändierangebote zwecklos. Sasch en a. Bi | 


X 
4 Yerkäufe X 


ittei 
ell in im ee Tageblat aal 87 
lohnt, Kleinanzeigen zu letest 


a = 
ee e 
Lokomobilen, 
Dampfpjlüge, 
Strohpreſſen und 
Strohbinder 
im fabrikneuem und ge⸗ 
brauchtem Zuſtande, 
günſtig durch 
Landwirtſchaftliche 
Zentralgenoſſenſchaft 


Spöldz. z ogr. odp. 
Poznan 


Nleneröffnung - 
Spielwarenabteilung. Ver 
kaufe billigſt 

St. Sa 

27 Grudnia 


Continental 
Schreib- und 
Rechenmaschine 
für Haus u. Büro 
Das Spitzenerzeug- 
nis deutscher Prä- 
zisionsarbeit 


(Wanderer - Werke, 
Chemnitz) 
unübertroffen 
in Qualität u. Preis. 


Schrift! Garantie. 
Przygodzki & Hampel 
Poznan. 


Saw. Mielżyńskiego 2 
Tel. 2124. 


Aber ſchrifts wort (fett- = 20 Grofchen 
jedes weitere Wort m 222222 12 
Stellengeſuche pro Wort 10 
Offertengebühr für chiffrierte „Anzeigen 50 


Singer-Nühmaſchine 


zu rien 


Mewes, 


Damen⸗ und Kinder- 
wäſche aus Lawewel⸗ 
Seide, Milaines⸗ 
Seide, Toile de foie, 
Seiden-Tritot, Nan⸗ 
fnt, Batift, Leinen 
ſowie all Zrifotmü ſche 
empfiehlt in allen 
Größen und großer 

Aus wahl 


J. Schubert 
vorm. Weber 


Leinenhaus 
und Wäſchefabri! 
Poznan 
nur 


en Wrocławska 3. 


Beſonders günſti⸗ 
ge Einkäufe ſowie 
der große Umſatz 
meines Geſchäfts 


bei geringen Spe⸗ 
ſen ermöglichen es 
mir, mein in nur 
anerkannt guten 
Qualitäten ſehr 
reich ſortiertes 
Lager zu erſtaun⸗ 
ich billigen Prei⸗ 
ſen abzugeben. 


Wia zdo wa 8. 


Fran Hildebrand Geſchſt. d 


Kokorzyn, p. Koscian. 


Sprzet Domowy 


„Ztg. unter 
$w. Marcin 9/10 1 


anlage 3651/8 


Eine Anzeige höchſtens 80 Werte E 
Annahme täglich bis 11 Abr vormittags. 


chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertesſcheines ausgefeigte f 


Herren. Zimmer 6 Biehſcheren 
ge 2 
7 ; Heute Hente und andere 
8 A METROPOLIS een 
w. Marcin 9/10, W. 1 Heute, Montag, ro. Dezember Kümme 
Höhepunkt der Spannung, Sensation und ... des Humors! abe ftetë auf i 
Saget: Jallerbeſtenz bewanbdð Í 


Großer 
Weihnachts⸗ 
verkauf 
ſämtlicher 
Stoff und Leinen- 


Madge Evans, Robert Montgomery in dem hervorragenden Film 
Fi uchtli 66 
„Flüchtlinge 
Häuser bracht 


Vorführungen 4,30, 6,30 u. 8,30 Uhr. 


Morsen | APOLLO | Moroen 


Morgen, Dienstag, Tr. Desember überschwemmen uns Lachsalven ! 
FLIP und FLAP und Charlie Chase in der schönsten Komödie 


Söhne der Wüste 


Die Kınodırsktion übernimmt heine Verantwortung für die 
2 die anhaltenden Lachsalven hervorgerufenen . 


Vorführungen g, 7 u. 9 Uhr. 


Heute, Montag, zum leisten Male der grosse Film: 
„Duell mit dem Tode. 


ſucht, geſtützt auf — 7 
f ab 1. Jan 


Hegemeiſter 


* 
andtücher, Tüll 

9 ch Sucht pwed Zucht eigen 
Jagd eeigt 


u.Madensgardinen 
Große Auswahl! 
Billigſte Preiſe! 
Reelle Bedienung. 


J. Schneider 


Poznan, St. Rynek 92. 


Ein großes 
ſilbernes Tablett, filbeene 
Teller und Schülſſeln 
empfiehlt 
W. Kruk, 

Juwelier 
Poznan, 
27 Grubnia 6. 


Gine gute Hausfrau W N 


di Borbereitun- 
ie ſparſam tun Damenjchneid 2 


gen für die 
gut u. us auch 
em Hauſe. 


1 belh, ar 2%. | 


treffen willtauft kandierte 


te, fefferkuchen 
Herren-Hüte, Vein Sal — x 
awatten, Nähmafchine Bruno Sass = 
Handschuhe, || Singer, en jaſt Goldschmiedemeisier Kinderräder *onbitorei, Nowa 4 n | 
Wäsche, ac billig zu verkaufen. Romana Wegen üb IN Zi 
Wollsachen ul. Stowactiegó 29 W. 10 Szyman- des vüterliche gm gahmes, im; = weiß 
sowie sämtl. Herren- er ce ſtücks beabfichtige ich al 
Artikel Gebrauchte Hofl. J. Tr. meine 30 Morgen große zu . D 5. K | 
empfiehlt in großer || Mehl» und Getreide- Geier Wienerſtraße) Wi Preisangabe = 155 * 
Auswahl zu billigsten Süre m Peiziplob. Qualitätsware 1 km von der Bahn igaran b ee | 
Preiskn: 1 N è uringe A 2 km von der Stadt ent- | No él emb 
fowie neue wafſerdichte] Zeinfte Ausführung don Eigenes Fabrikat. ee 5 end — aa? ; 
Cz.Kwiatkowski, Wagenpläne Goldwaren. Reparaturen MIX. kaufen. en = i 
Poznań, und Pferdedecken Eigene Werkfatt. Annahme | | Poznań, Kantaka 6a. Leonhard Wierſch zu kaufen geſucht. ae | 
ul. Br. Pierackiego 8. H. Methner, von Uhr⸗Neparaturen. Garbatka, unter a. b. Ei 
Dabro wftſege 20 Biligße Prei .. 4 Wip. bieſer Zeitungs. 


